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Notiz
Herzlich willkommen zur Screen-Version des Cleverprinting-Handbuches 2013.

Das Cleverprinting-Handbuch bietet Ihnen auf 152 Seiten eine Fülle von Informationen zum Thema PDF und Colormanagement. Damit Sie sich schnell zurechtfinden, ermöglicht Ihnen die Lesezeichenleiste am Seitenrand einen Direktzugriff auf alle Kapitel. Damit Sie die Navigation und die interaktiven Verlinkungen nutzen können, sollten Sie das PDF im Acrobat Reader oder im Acrobat Professional öffnen.

Einige Kapitel haben mehr als eine Seite. Sie sollten daher zum Weiterblättern innerhalb der Kapitel die Vor- und Zurück-Pfeile verwenden. Auch mit den Pfeiltasten Ihrer Tastatur können Sie komfortabel weiterblättern.
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APPLE-LIFESTYLE PAR EXCELLENCE BEI CYBERPORT

Ob iPhone, iPad oder Mac, der Name Apple steht fir Lifestyle-Eleganz am Hightech-Puls der Zeit. Und mit
genialem Zubehoér von Apple TV bis Thunderbolt Display sind den Business- und Entertainment-Mdoglichkeiten
der Technik-Schénheiten keine Grenzen gesetzt. Sie méchten den ,,Apple way of life” selbst entdecken oder
Ihr ganz personliches Apple-Highlight clever erweitern? Bei Cyberport finden Sie eine riesige Auswahl an top-
aktuellen Apple-Produkten und umfangreichen Zubehér-Ideen zum supergiinstigen Preis.
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Diese Seite: Standard-CMYK ohne Oberflachenveredelung (schwarze Linie)

Titelseite: CMYK hochpigmentiert (weile Linie), Infos auf Seite 26
Die Kaschierung der Titelseite erweitert den Farbraum nochmals um 5 % bis 10 %
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Die kostenlose Screen-Version und der günstige Verkaufspreis der Print-Version sind nur durch die Unterstützung unserer Sponsoren möglich. Danke an dieser Stelle an alle Sponsoren der Ausgabe 2013.

Die Anzeigen in diesem PDF sind alle interaktiv verlinkt, mit einem Klick auf die jeweilige Anzeige gelangen Sie direkt auf die Webseite des Inserenten.
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Create now.

Neu: Adobe’ Creative Cloud™ und Adobe® Creative Suite” 6. Wir mochten, dass jede kreative Idee in die Tat umgesetzt
werden kann. Deswegen bieten wir [hnen Zugang zu den besten Tools und Services fiir Kreative. Damit Sie Content
und Apps erstellen, synchronisieren, speichern, teilen und veréffentlichen kénnen, wann und wo Sie wollen.

Weitere Infos: www.adobe.com/go/creativecloud_de
Folgen Sie uns: #CreateNow und @AdobeDACH

Adobe und das Adobe-Logo, Creative Cloud und Creative Suite sind Marken oder eingetragene Marken von Adobe Systems Incorporated in den USA und/oder anderen Landern.
© 2013 Adobe Systems Incorporated. Alle Rechte vorbehalten.


http://www.adobe.com/go/creativecloud_de
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Herzlich willkommen
bei Cleverprinting!

Eigentlich sollte ja mit dem PDF-Format
und den ICG-Profilen alles ganz einfach wer-
den: ICCGProfile stevern die RGB-zu-CMYK-
Farbkonvertierung und das PDF dient als
Allround-Container fiir die Druckdaten. Alles
ganz einfach. Eigentlich.

Die Realitat sieht leider etwas anders aus.
Druckerei A besteht auf ,Coated Fogra 277,
Druckerei B schreibt ,I1SO Coated v2“ vor,
Druckerei C empfiehlt ,1SO Coated v2 300"
und der freundliche Kundenberater von
Druckerei D erklart auf Nachfrage: ,Es ist
vollig egal, welches Profil Sie benutzen, wir
schmeiBen eh alle Profile raus und bigeln
unsere eigenen driber.” (Autsch!) Ja was
denn nun?

Genauso mit dem PDF. Die einen empfehlen,
PostScript-Daten zu PDFs zu distillen, die an-
deren empfehlen den direkten PDF-Export.
Manche Druckereien wiinschen sich PDFs
mit reduzierten Transparenzen, andere wi-
derum empfehlen, die Transparenzen nicht
7u reduzieren. Druckerei A nimmt zudem
ausschlieBlich ,PDF/X-1-Daten” an, Drucke-
rei B bevorzugt ,PDF/X-3-Daten” und Dru-
ckerei C bittet um ,PDF/X-4-Daten”. Und der
freundliche Kundenberater von Druckerei D
erklart: ,Eqal, Hauptsache PDF, wir nehmen
hier alles an.”

Schaut man sich jetzt auch noch die unter-
schiedlichen Empfehlungen der Druckereien
ur richtigen” Bildauflosung, zum Anschnitt,
70 Schneidemarken, zu Linienstarken und an-
deren fir den Druck relevanten Parametern
an, dann wird einem schnell klar: Vieles ist
in den vergangenen Jahren vielleicht tat-
sachlich einfacher geworden - aber nicht
wirklich einfach.

Die gute Nachricht: Es geht
tatsachlich alles ganz einfach!

In den vergangenen Jahren ist viel pas-
siert. Nahezu alle Bogenoffsetdruckereien in

Deutschland, Osterreich und der Schweiz ha-
ben in neue Technik investiert. Prazise High-
End-Druckmaschinen, die PDF Print Engine,
computergesteuerte Farbmess- und Farbre-
gelsysteme, Fein- und FM-Raster, die Com-
puter-to-Plate-Belichtung - all das ermaglicht
eine bisher nicht gekannte Druckqualitt.

Auch softwareseitig hat sich einiges getan.
Die PDF Print Engine, heute Standard in vie-
len Druckereien, erlaubt es, PDFs mit Trans-
parenzen auszugeben. Viele der friher so
typischen PDF-Druckprobleme fallen damit
weg. Der PDF-Export aus InDesign ist - rich-
tig konfiguriert - sicher, schnell und einfach.
Wer sich zudem auf das ,Intermediate-
Colormanagement” einlasst, bei dem sich
InDesign auch um die Farbkonvertierung der
Bilder kimmert, der arbeitet medienneutral
und flexibel. Wer es versteht, alle diese
Neuerungen richtig fir sich zu nutzen, fir
den ist die Druckdatenerstellung so einfach
wie noch nie: Egal welches Druckverfahren,
egal welches PDF-Format - ein Klick, fertig
ist die passende PDF/X-Druckdatei.

Auch das Cleverprinting-Handbuch hat sich
in den vergangenen Jahren verdndert. Hatte
Ausgabe eins im Jahr 2004 noch 48 Seiten,
waren es bei der letzten Ausgabe 2011 rund
200 Seiten. Der wachsende Umfang ist der
Tatsache geschuldet, dass wir alle Workflows

Die Profis fiir Grafik- und PrePress-Schulungen

EDITORIAL

Christian Piskulla
Herausgeber & Schulungsleiter

und Programme beschreiben und erklaren

wollten. Aber wie das so ist: Wenn man ver-

sucht, es allen recht zu machen, dann macht
man es nicht unbedingt einfach ...

Fir die Ausgabe 2013 haben wir daher

aufgeraumt! Alles, was nicht mehr zeitge-
maBen Arbeitsweisen entspricht - also ,0ld-

|//

school” ist, wie wir hier sagen - findet in
dieser Ausgabe keinen Platz mehr. War die

Ausgabe 2011 noch ein umfassendes Hand-

buch, so ist die Ausgabe 2013 wieder ein
echter Ratgeber, der sich auf die wirklich

wichtigen Themen bei der Druckdatenerstel-

lung beschrankt. Clever, verstdndlich und
praxisnah - so, wie Sie es von Cleverprinting
gewohnt sind.

Viel Erfolg beim Erstellen Ihrer Druckdaten
winscht Ihnen

Christian Piskulla
piskulla@cleverprinting.de

cleverprintin

www.cleverprinting.de

Foto Piskulla: Uli Staiger. Foto Hintergrund: mbbirdy - iStockphoto.com
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Dies ist die kostenlose Screen-Version des Cleverprinting-Handbuches 2013. Sie ist weitestgehend inhaltsgleich mit der gedruckten Version. Die Print-Version beinhaltet den Referenzdruck der Cleverprinting-Testform 2013. Das gedruckte Handbuch ist über unseren Online-Shop für 19,90 zzgl. Porto erhältlich.

Das Buch ist nicht im Buch- oder Zeitschriften-Handel erhältlich.
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XMF Remote
Ortsunabhangige Uberpriifung
und Freigabe der Druckjobs

XMF PrintCentre
Servergestiltzte und browserbasierende
Web-to-Print Losung

XMF ColorPath

Cloudbasierendes System fiir die
Farboptimierung bei unterschiedlichen
Druckverfahren

XMF Workflow

Vollstandiger und hoch automatisierter
Crossmedia-Workflow fiir die Druckindustrie

XMF
Leistungsfdhige Hilfsmittel
fur die Druckproduktion

Fujifilm XMF ist eine auf PDF- und JDF-Technologien
basierende Suite von unterschiedlichsten Workflow-
und Produktionsmanagement-Werkzeugen, die viele
Abldufe der Druckproduktion optimieren.

Deren Fdhigkeiten reichen von der Online Auftrags-
erstellung, dem Produktionsmanagement und der
Online Priifung bzw. -Freigabe eines Jobs bis zur
Ausgabe auf einer Vielzahl von Druckgerdten.

Neue Standards fiir die Druckproduktion

Weitere Informationen bekommen Sie unter
www.fujifilm.de/produkte/grafische-systeme
oder per E-Mail an grafische_systeme@fuijifilm.de.

FUJIFILM WORKFLOW

POWER TO SUCCEED FUJ =FI l_IVI
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Haufig gestellte Fragen

Was steht in diesem Buch?

Wer heutzutage professionell Druckdaten
erstellt, der kommt um die Themen Farb-
management und PDF/X nicht mehr herum.
Dieses Handbuch erklart Ihnen, was es
genau mit diesen Themen auf sich hat. Es
vermittelt Ihnen wichtige Grundlagen zur
Druckvorstufe und Drucktechnik, erklart 1h-
nen den richtigen Umgang mit Farbprofilen,
zeigt Ihnen, wie Sie Ihre Programme richtig
einstellen und wie Sie druckbare PDF-Daten
erzeugen.

An wen richtet sich das Buch?

Das Cleverprinting-Handbuch richtet sich an
Menschen, die professionell und hauptbe-
ruflich mit Druckdaten zu tun haben: Gra-
fikdesigner, Mediengestalter, Druckvorstuf-
ler, aber auch versierte Quereinsteiger. Das
Buch ist ein Ratgeber, es soll dem Anwender
schnell und unkompliziert zur Seite stehen.
Keinesfalls hat es den Anspruch, das Thema
Druckdatenerstellung komplett und umfas-
send abzuhandeln.

Kapitel G

Was macht Cleverprinting?

Cleverprinting schult pro Jahr rund 800
Menschen: Grafiker, Designer, Drucker, Fo-
tografen. Wir schulen Druckvorstufen von
groBen, modernen Druckereien - und von
kleinen Druckereien, bei denen noch je-
des PDF ,von Hand” gedffnet und geprift
wird. Wir wissen aus erster Hand, wie in
grofen Agenturen - und wie in kleinen
,Einzelkémpfer-Grafikbiros” gearbeitet wird.
Wir sind somit nah dran am Geschehen, er-
fahren wir doch taglich, wie unsere Kunden
tatsachlich arbeiten. Die Informationen, die
wir aus unseren Schulungen und aus den
Gesprachen mit den Teilnehmern gewinnen,
lassen wir in dieses Handbuch einflieBen.

Wie verbindlich ist dieses Handbuch?

Viele Wege fiihren nach Rom, so auch zum
Lfichtigen” Druck-POF. Wer die am Markt
erhaltlichen Fach- und Handbicher, ,PDF-
Kochrezepte”, Anleitungen und Foreneintra-
ge vergleicht, der stellt zum Teil erhebliche
Unterschiede in den Kernaussagen fest. Die-
se fir den Einsteiger sehr irritierenden Un-
terschiede sind darauf zurickzufohren, dass
in den Druckereien mit unterschiedlichen
,Workflows” gearbeitet wird. Die von uns
in diesem Handbuch zusammengestellten
Arbeitsweisen und Empfehlungen haben
sich in der Praxis tausendfach bewahrt. Alle
gezeigten FEinstellungen und Verfahrenswei-
sen richten sich zundchst an Anwender, die
Druckdaten fir den Bogenoffsetdruck auf
gestrichenem Papier erstellen wollen. Sie
eignen sich aber in der Regel auch fir den
Digitaldruck. Alle Einstellungen lassen sich
zudem leicht fur abweichende Druckverfah-
ren anpassen.

Sicher gibt es dennoch Situationen und
Verfahren, in denen eine abweichende Ar-
beitsweise sinnvoll sein kann. Wer beispiels-
weise Daten fir den Siebdruck, den Flexo-
druck oder andere Spezial-Druckverfahren
erstellen will, der braucht u. U. spezielle
Einstellungen und ICGProfile. Sprechen Sie
im Zweifelsfall bitte mit den Experten Ihrer
Druckerei, dort ist man Ihnen gern behilflich.

www.cleverprinting.de

Muss ich alles lesen?

Es gibt zwei Moglichkeiten. A: Sie kdnnen
das Buch kurz dberfliegen, sich die Screen-
shots und Abbildungen ansehen, lhre Pro-
gramme dementsprechend einrichten und
einfach loslegen. Auf gut Deutsch gesagt:
Sie konnen sich ,durchwurschteln”. Tat-
sachlich funktioniert das erst einmal ganz
qut, ein GroBteil aller Anwender macht es
(leider) so, sei es aus Zeitmangel oder Des-
interesse. So bequem die Losung zunachst
auch scheint, sie hat einen groRen Nachteil:
Sie wissen nach wie vor nicht genau, was
Sie da machen, und warum Sie es machen.
Es funktioniert zwar alles irgendwie, aber
irgendwie sind Sie sich bei dieser Methode
nie genau sicher, dass auch alles zu 100 %
funktioniert. Und sollte es dann doch einmal
7u einer Reklamation kommen, werden Sie
nicht in der Lage sein zu erklaren, dass Sie
garantiert nicht an der Reklamation schuld
sind. Und die Wahrscheinlichkeit ist beim
Durchwurschteln leider sehr groB, dass Sie
letztendlich tatsachlich fur die Reklamation
verantwortlich sind.

Die andere Maglichkeit, B: Sie nehmen
sich einen Tag Zeit und arbeiten dieses
Buch durch. Sie lernen, was bei einer Pro-
filkonvertierung passiert, wann man Profile
einbettet, wann zuweist, wann verwirft.
Sie begreifen, wie Colormanagement tat-
sachlich funktioniert und welche enormen
Vorteile es Ihnen bietet. Sie sparen Zeit und
Geld. Auf Ihre gepriften PDF/X-Druckdaten
konnen Sie sich zu 100 % verlassen. Im Fal-
le einer Reklamation brauchen Sie sich von
der Druckerei kein X fiir ein U vormachen
7u lassen - Sie konnen nachweisen, dass
lhre Daten einwandfrei druckbar sind. Auf
den Punkt gebracht: Sie nehmen das Thema
ernst und werden PDF/X-Profi.

Es bleibt Ihnen iberlassen, welche Metho-
de Sie wahlen. Es sei aber an dieser Stelle
erwahnt, dass die Anhanger von Methode A
alle irgendwann schmerzlich erfahren, dass
Methode B doch die bessere Wahl gewesen
ware.

PDF/X und Colormanagement: Ein Ratgeber fiir die effiziente und zeitgemiRBe Druckdatenerstellung. © 2013 by Christian Piskulla. Lizenz- und Nutzungs-
bedingungen: Diese Publikation einschlielich samtlicher Inhalte unterliegt dem Urheberrecht. Diese Broschire kann im Rahmen dieser Lizenzbedingungen kostenlos von der
Webseite www.cleverprinting.de heruntergeladen werden. Die PDF-Version dieser Broschire ist durch technische MaRnahmen gegen unbefugten Ausdruck und Veranderungen
geschitzt. Es ist untersagt, diese SchutzmaBnahmen zu entfernen, die Broschiire auszudrucken oder Veranderungen am Inhalt, an der Gestaltung, am Umfang oder am Format

vorzunehmen. Die fotomechanische Wiedergabe, die Speicherung in elektronische Medien, einschlieBlich der Vervielfaltigung, Ubersetzung oder Mikroverfilmung, Publizierung
und Verwertung - auch auszugsweise - sind nur mit ausdricklicher Genehmigung des Verfassers gestattet. Es ist untersagt, diese Broschire unter einer anderen Internet- oder
FTP-Adresse zum Download anzubieten. Sie konnen jedoch jederzeit von Ihrer eigenen Webseite auf www.cleverprinting.de verlinken. Mit dem Download / der Verwendung
dieser Broschure erkennen Sie diese Lizenzbestimmungen an. Zuwiderhandlungen gegen diese Lizenzbestimmungen werden strafrechtlich verfolgt.
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Warum gibt es keine fertigen PDF-
Settings zum Download?

Einige Firmen und Organisationen stellen

fertige Settings fur den PDF-Export und die

PDF-Priifung zur Verfiigung. Wir nicht. Der

Grund dafir ist einfach: Nur wer genau ver-
steht, was da im Hintergrund passiert, der

kann wirklich sicher sein, dass seine Druck-

daten den eigenen Qualitdtsansprichen

auch geniigen. PDF-Export-Settings steuern
in InDesign beispielsweise auch die Farb-
konvertierung und die Transparenzreduzie-
rung. Was hier richtig oder falsch ist, hangt

von vielen individuellen Faktoren ab. Blind

irgendwelche Settings zu benutzen, die von
Dritten erstellt wurden, halten wir daher fir
nicht sinnvoll. Wir erkldren Ihnen, wie Sie
eigene Settings erstellen - und was da ge-
nau im Hintergrund passiert.

Warum wird Quark XPress nicht

mehr beschrieben?

Es ist fir uns mit groBem Aufwand (und
Kosten) verbunden, eine Druckdaten-An-
leitung fiir ein komplexes Programm wie

XPress zu erstellen. Alle Moglichkeiten und

Einstellungen missen ausfihrlich getestet
werden. Alles verstandlich zu erkléren und

7u Papier zu bringen dauert Wochen. In

den vergangenen zwei Jahren mussten wir
leider feststellen, dass ein GroRteil unserer
Leser XPress nicht mehr verwendet. Viele

Anwender sind - aus welchen Griinden auch

immer - zu InDesign gewechselt. Wir haben
uns daher entschlossen, fiir XPress keine ak-
tuellen Anleitungen mehr zu veréffentlichen.

XPress-Anwender konnen sich unter www.

cleverprinting.de/xpress ein  30-seitiges
PDF zum Thema Druckdatenerstellung aus

XPress 8 und 9 herunterladen. Zudem ha-

ben wir dort das Kapitel XPress aus unserer

Schulungs-DVD kostenlos bereitgestellt.

CorelDraw, Scribus, Inkscape

Professionelle Druckdaten setzen professi-
onelle Programme voraus, beispielsweise
Photoshop, InDesign, Illustrator, XPress.
Sicher lassen sich auch mit CorelDraw,

Notizen

Microsoft Word, Scribus oder Inkscape
hochwertige Druckdaten erzeugen. Wer
jedoch tagtaglich und mit kommerziellem
Hintergrund Druckdaten erzeugt, dem emp-
fehlen wir aus Grinden der Kompatibilitét
und der Produktionssicherheit, ausschlieRlich
bewdhrte Programme zu verwenden. Auch
veraltete Software wie Freehand, XPress 4
bis 7 oder die (52 sollten Sie nicht mehr
verwenden.

Haben schon alle Druckereien die
Adobe PDF Print Engine?

PostScript ist eine Programmiersprache zur
Ansteuerung von professionellen  Druck-
systemen. PostScript ist jedoch seit 1984
am Markt - und in vielen Bereichen veraltet.
Adobe hat die Entwicklung von PostScript
daher eingestellt, hochwertige Drucksys-
teme in der Grafischen Industrie verwen-
den nun die Adobe PDF Print Engine (APPE).
Dieses System ist quasi der Nachfolger von
PostScript und ermdglicht u. a. die native
Ausgabe von Transparenzen.

Bereits heute nutzen sehr viele Drucke-
reien die APPE. Einige kleinere Druckereien,
viele Laser- und Tintenstrahlsysteme sowie
viele Office-Drucker nutzen jedoch noch
PostScript (oder PCL). Auch im Zeitungs-
druck nutzen noch sehr viele Druckereien
PostScript. Sie sollten daher vor der PDF-
Erzeugung kldren, welche Technologie Ihr
Druckdienstleister verwendet. Mehr dazu
finden Sie auf Seite 46.

Ist das Buch zur Mediengestalter-
Priifungsvorbereitung geeignet?

Jein. In den vergangenen Jahren haben wir
leider des Ofteren feststellen missen, dass
zwischen praxisgerecht, prifungsgerecht
und normkonform gewisse Unterschiede
bestehen. Die in diesem Handbuch beschrie-
benen Arbeitsweisen sind auf Produktivitét
und Effizienz hin ausgerichtet, viele Schul-
bucher beschreiben eher ,konservative” Ar-
beitsweisen. Es kann also sein, dass unsere
Beschreibungen zu sehr guten Ergebnissen
fihren - in der Praxis, nicht in der Prifung.

Haufig gestellte Fragen

T

Prinzipiell sind die in diesem Buch
beschriebenen Arbeitsweisen in allen
(S-Versionen ab der CS3 maglich - PC
und Mac. Auch mit kommenden CS-
Versionen ist dieses Buch mit Sicherheit
kompatibel, denn es ist eher unwahr-
scheinlich, dass Adobe so umfassende
Anderungen im Bereich CMM und PDF
einfihrt, dass die hier beschriebenen
Workflows ihre Gultigkeit verlieren.

Funktionieren die Einstellungen an
Mac und PC gleich?

90 % unserer Leser arbeiten mit einem
Apple-Rechner. Alle gezeigten Screenshots
und Einstellungen beziehen sich daher auf
das 0S-X-Betriebssystem 10.8, sie funktio-
nieren jedoch auch auf anderen 10.X-Ver-
sionen. Alle gezeigten Einstellungen funk-
tionieren zudem am Mac und am PC gleich.
Lediglich die Speicherorte der ICC-Profile
unterscheiden sich bei den beiden Syste-
men. Hinweise dazu finden Sie auf Seite 40.

www.cleverprinting.de
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Colormanagement hat bei vielen Anwen-
dern einen schlechten Ruf: zu kompliziert,
zu technisch, zu theoretisch. Hinzu kommt,
dass einem jeder ,Experte” etwas anderes
erzahlt, sei es zu Einstellungen oder Profilen.
Dabei ist Colormanagement berhaupt nicht
kompliziert, auch ist es kein Lernthema.
Vielmehr ist Colormanagement eine Sache
des Verstehens. Irgendwann fallt der Gro-
schen und Sie werden sehen: Colormanage-
ment ist Ihr Freund!

Schauen wir uns zundchst die Problematik
an. In einer Anzeige soll ein blaues T-Shirt
abgedruckt werden - moglichst farbverbind-
lich. Der Kunde soll ja, wenn er das T-Shirt
bestellt, auch die Farbe geliefert bekommen,
die er sich ausgesucht hat. Das T-Shirt be-
steht im Original (1) aus weier Baumwol-
le. Diese wurde mit Pigmenten oder Farb-
stoffen blau eingefarbt. Bitte bedenken Sie,
dass in dem hier abgedruckten Bild bereits
andere Pigmente verwendet wurden als im
original T-Shirt - das ist wesentlich blauer.

Notizen

Kapitel G

DIGITALFOTO

Wird das T-Shirt nun mit einer Digitalkamera
fotografiert (2), dann andert sich die Far-
be. Eine Digitalkamera ist, vereinfacht aus-
gedrickt, ein ,Llicht-Aufnahmegerét”. Sie
nimmt Licht - oder besser Strahlung - je-
doch nicht so auf wie der Mensch. Dies ist
technisch bedingt, denn die Fahigkeit des
Menschen, bestimmte Farben wahrzuneh-
men, gehen weit Uber die einer Kamera
hinaus. Vereinfacht ausgedrickt, kann der
Mensch mehr Farbe sehen als eine Kamera.

Wie qut eine Kamera Farben aufnimmt,
hangt von den elektronischen Bauteilen
und von der Qualitat des Objektives ab. Die
Kamera beinhaltet jedoch auch eine vom
Hersteller programmierte Software, die
die Farben zusatzlich verandern kann. Der
Hersteller versucht, die bautechnisch ver-
ursachte Farbveranderung durch software-
seitige Manipulation wieder auszugleichen.
Prinzipiell ist das nichts Schlimmes - und bei
Urlaubsfotos ja durchaus erwiinscht. Aber in
der Produktfotografie sind solche Farbveran-
derungen natrlich unerwinscht. Fakt ist je-
doch: Einige sehr geséttigte Farben, wie z. B.
unser Blau, konnen von einer Digitalkamera
nicht verbindlich aufgenommen werden.

www.cleverprinting.de
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Betrachten wir das Bild nun auf einem ty-
pischen Office-Monitor (3), dann stellen
wir eine erneute Farbveranderung fest. Das
Blau ist nun nicht nur heller, sondern auch
deutlich rotstichig - wie auch das Gesicht.

95 % aller Monitore sind einfache Biromo-
nitore. Bei der Konstruktion und Herstellung
wurde Wert darauf gelegt, dass sie mdg-
lichst leucht- und kontraststark sind, Farben
satt und kraftig anzeigen und dass sie mog-
lichst preiswert sind.

Auf den Punkt gebracht: Viele Office-Mo-
nitore wurden gebaut, um Excel-Grafiken
oder Word-Dokumente anzuzeigen. Sie wur-
den nicht dafir gebaut, um in der profes-
sionellen, elektronischen Bildbearbeitung
eingesetzt zu werden. Farbverbindlichkeit
spielte bei der Konstruktion eine stark unter-
geordnete Rolle. Wie wir im Kapitel Monitor-
kalibration noch sehen werden, kann man
zwar versuchen, durch technische MaRnah-
men die Wiedergabequalitat der Farben zu
verbessern, aber auch hier ist Fakt: Viele
preiswerte Monitore sind nicht dafir geeig-
net, Farben verbindlich darzustellen.

www.cleverprinting.de
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Gehen wir jedoch zundchst davon aus, dass
wir einen hochwertigen Monitor verwenden,
der zudem richtig kalibriert und profiliert
wurde. In diesem Fall wirden wir die Far-
ben unseres Digitalfotos auch farbverbind-
lich betrachten konnen.

Eine Digitalkamera nimmt Farben im
RGB-Modus (Rot, Grin, Blau) auf. Eine
Offsetdruckmaschine  verwendet jedoch
aus physikalischen und technischen Griin-
den CMYK-Farben (Cyan, Magenta, Gelb,
Schwarz). Die RGB-Farben missen also
zum Druck in CMYK konvertiert werden. Bei
dieser Umwandlung (oder besser Uberset-
zung) kann es jedoch zu Farbverdnderungen
kommen. Besonders sehr gesattigte Far-
ben, wie unser leuchtendes Blau, konnen
davon betroffen sein (4). Die weniger ge-
sdttigten Farben, hier in Gesicht und Hose,
sind davon nicht betroffen. Ein zusatzliches
Problem liegt darin, dass es nicht nur einen
CMYK-Farbraum gibt, sondern viele. Jedes
Druckverfahren kann, bedingt durch Farbe
und Papier, unterschiedlich viel Farbe wie-
dergeben. Dies muss bei der RGB-zu-CMYK-
Umwandlung bericksichtigt werden.

AUSDRUCK

Nach der RGB-zu-CMYK-Konvertierung wol-
len wir das Bild zundchst zu Kontrollzwe-
cken oder zur Freigabe beim Kunden auf
unserem Tintenstrahldrucker — ausdrucken.
Auch hier kann es wieder zu erheblichen
Farbveranderungen kommen (5).

Das Problem hier: Wie schon bei den Office-
Monitoren wurden auch viele Tintenstrahl-
drucker nicht dafiir konstruiert, Farben még-
lichst exakt auszugeben. Auch hier stand der
Verwendungszweck ,Home Office” bei der
Konstruktion im Vordergrund.

Hinzu kommt, dass viele preiswerte Farb-
drucker nicht mit einem professionellen
Colormanagement ausgestattet sind, denn
dies wirde den Preis deutlich in die Hohe
treiben. Der vom Hersteller mitgeliefer-
te Druckertreiber ist in der Regel oft nicht
dafir geeignet, CMYK-Farben verbindlich
auszugeben. Werden jetzt auch noch falsche
Einstellungen im Treiber vorgenommen oder
nicht vom Originahersteller produzierte
Farbkartuschen verwendet, sind Farbveran-
derungen vorprogrammiert.

Grundlagen

Wozu brauche ich
Colormanagement?
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Zu quter Letzt wird unser T-Shirt dann ab-
gedruckt - beispielsweise in einer Zeitungs-
anzeige. Wir haben bei der RGB-zu-CMYK-
Konvertierung alles richtig gemacht und
das Profil ,1SOnewspaper” ausgewashlt, die
RGB-Farben wurden optimal fiir den Zei-
tungsdruck konvertiert. Dennoch sieht das
Blau vollig anders aus als im Original (6).

Der Zeitungsdruck hat, bedingt durch das
ungestrichene, braunliche Papier und an-
dere technische Parameter, nur einen sehr
kleinen Farbraum. Selbst wenn wir in den
Schritten zuvor alles richtig gemacht hatten:
Unser Blau l3sst sich im Zeitungsdruck un-
maglich wiedergeben. Im Bogenoffset auf
weiem Papier (hier in der Simulation (7))
ware das Ergebnis hingegen wesentlich an-
sprechender.

Farbe verandert sich also im Produktions-
prozess. Colormanagement hilft uns, diese
Verdnderungen einzuschranken, vorherzu-
sehen und zu beeinflussen.

1

i
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Auf den Seiten zuvor haben wir uns zu-
nachst die Problematik vor Augen gefihrt.
Jetzt sehen wir uns an, wie Colormanage-

ment uns unterstitzen kann, aber auch, wo
die Grenzen dieser Unterstitzung liegen.

Die Aufgabenstellung ist die gleiche wie zu-

vor: In einer Anzeige soll ein blaues T-Shirt

abgedruckt werden - mdglichst farbverbind-

lich (1).

Wir fotografieren zunachst unser Modell mit
einer Profikamera. Diese kann einen sehr
groBen Farbraum erfassen, den man als
,Adobe-RGB” bezeichnet. Auch hier wird
nicht das ganze Blau erfasst, aber schon ein
wesentlich groRerer Teil als zuvor (2). Bei
unserer Profikamera kommen hochwertige

Bauteile zum Einsatz, das gilt fir die Elek-

tronik sowie fir die Objektive. Auch lassen

sich hier Farbveranderungen durch die Ka-

mera-Software vermeiden. Das Ergebnis ist
ein fast farbverbindliches Foto.

Notizen
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Betrachten wir unser Foto nun auf einem
hochwertigen ,Proof-Monitor” (3). Diese
Monitore werden von vornherein so kon-
struiert, dass sie a.) einen maglichst groBen
Farbraum wiedergeben konnen und b.) Far-
ben maglichst prazise darstellen. Dazu mis-
sen diese Monitore regelmaRig kalibriert
und profiliert werden.

Auf diesem Monitor konnen wir nun unser
Foto farbverbindlich betrachten. Wir sehen
dabei das Bild so, wie die Kamera es auf-
gezeichnet hat. Es sei jedoch angemerkt,
dass zur Bildanzeige auch eine Software
verwendet werden muss, die fir die profes-
sionelle Bildbearbeitung entwickelt wurde,
beispielsweise Photoshop.

In Photoshop erfolgt nun auch die RGB-
2U-CMYK-Konvertierung. Hierbei wird eine
Datei, welche Farbinformationen iber das
geplante Druckverfahren beinhaltet, in das
RGB-Bild ,hineingerechnet”. Diese Dateien
bezeichnet man als ,ICG-Druckprofile”, dazu
gleich mehr. Der Bogenoffsetdruck auf ge-
strichenem Papier kann relativ viel Farbe
wiedergeben, dennoch ist der Farbraum
kleiner als der Adobe-RGB-Farbraum aus

www.cleverprinting.de
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unserem Foto. Wir wirden also am Monitor
eine leichte Veranderung der Farben wahr-
nehmen (4). Wenn wir das Bild jedoch fir
den Zeitungsdruck konvertieren - hier ist der
Farbraum, bedingt durch das ungestrichene,
braunliche Papier, wesentlich kleiner, dann
ware die Veranderung der Farben am Moni-
tor wesentlich deutlicher (5).

Zusétzlich konnten wir nun eine Simulati-
on des zu erwartenden Druckergebnisses
einschalten: den Softproof. Hierbei werden
Farbinformationen aus dem ICC-Druckprofil
ausgelesen, unter anderem auch die Farbe
und die Oberflachenstruktur des Papiers.
Wir konnen nun ,vorhersehen”, wie unser
Motiv im Bogenoffsetdruck (6) oder im Zei-
tungsdruck (7) erscheinen wiirde. Auch auf
einem ,Proof-Drucker” konnte man diese
Simulation ausgeben. Der Kunde kann so
im Voraus die Farbwiedergabe des Druck-
verfahrens beurteilen und sich ggf. fur ein
anderes Druckverfahren oder Papier ent-
scheiden.

Wird unsere Anzeige nun gedruckt, dann

sollte das Druckergebnis (8+9) mit unserem
Softproof (6+7) Gibereinstimmen.

www.cleverprinting.de
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Zusammenfassung: Colormanagement hilft
lhnen zundchst einmal dabei, Ihre Geréte
(Scanner, Monitore und Drucker) so einzu-
richten, dass Farben mdglichst exakt er-
fasst und wiedergegeben werden - durch
Kalibration und Profilierung. AnschlieBend
hilft Colormanagement Ihnen dabei, Ihre
RGB-Bilder so zu konvertieren, dass sie sich
optimal drucken lassen. Das zu erwartende
Druckergebnis wird Ihnen dabei auf dem
Monitor angezeigt (simuliert). Sie konnen
also vorab entscheiden, ob einzelne Bilder,

Grafiken oder Logos farbstichig oder ver-

falscht ausgegeben werden.

Damit Colormanagement funktioniert, ms-

sen jedoch mehrere Faktoren stimmen:

1.) Sie brauchen Gerate, die einen gewissen
Mindest-Qualitatsstandard erreichen

2.) Sie missen Programme verwenden, die
mit Farbprofilen umgehen kénnen

3.) Sie brauchen ICGProfile, die Informatio-
nen beinhalten, wie das geplante Druckver-

fahren sich auf Ihre Daten/Farben auswirkt

4.) Sie brauchen Know-how! Kein Colorma-
nagement-System kann von allein entschei-

den, wie lhre Daten letztendlich gedruckt

Notizen
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werden sollen. Sie missen also selbst ei-
nige Einstellungen vornehmen, damit lhre
Programme Ihre Bilddaten richtig konvertie-
ren konnen.

Eines kann Colormanagement jedoch nicht:
Zaubern. Der Farbraum vieler Druckver-
fahren ist nun einmal kleiner als der einer
Digitalkamera. Wenn Sie also ein RGB-Bild
in CMYK konvertieren, dann werden sich ge-
sattigte, knackige Farben immer verandern.

Es sei an dieser Stelle angemerkt, dass auch
das beste Colormanagement aus schlechten
Geraten keine guten macht. Der billige Mo-
nitor aus dem Lebensmitteldiscounter wird
trotz Kalibration Schwierigkeiten haben,
Farben verbindlich anzuzeigen. Genauso
verhélt es sich mit Scannern, Druckern und
Digitalkameras, die man heutzutage preis-
wert bei vielen Discountern kaufen kann.
Diese Gerdte wurden nicht fur die grafische
Industrie mit ihren hohen Anforderungen an
die Farbtreue entwickelt.

Grundlagen
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Auch wer seine Druckdaten mit Office- oder
Heimanwender-Programmen  anlegt, der
wird Probleme damit bekommen, Farben
verbindlich auszugeben. Microsoft Power-
Point ist nun mal kein Programm zur Er-
stellung von professionellen  Druckdaten
im CMYK-Farbraum. Sie sollten also, wenn
Sie sich unliebsame Uberraschungen und
Reklamationen ersparen wollen, von vorn-
herein nur professionelle DTP-Programme
einsetzen.

Aber keine Angst, Colormanagement ist
nicht so kompliziert, wie es zunachst
scheint. Wenn Sie diesen Ratgeber durch-
arbeiten, dann sollte es eigentlich ,Klick”
machen, und Sie werden sehen, Colorma-
nagement ist eigentlich eine ganz einfache
Sache. Die notwendigen Einstellungen sind
schnell gemacht, und richtig konfiguriert
miissen Sie diese Einstellungen auch nicht
standig verandern.

www.cleverprinting.de

13




Grundlagen

Die Vorteile von PDF-
und PDF/X-Daten

=l

|_é Standards

Konfermitat
Standard: PDF/X-1:2001
ISO-Name: ISO 158301
Status: Uberpriifung erfolgreich

Gefunden:False

Konformitat prifen...

Ausgabebedingung

Kennung: FOGRA39
Info: ISO Coated v2 (ECI)

Preflight &ffnen

X fiir exchange
Das PDF/X hat seinen Namen Gbrigens aus dem
Wort exchange, zu Deutsch Austausch. Ameri-
kanische Druckereien definierten vor einigen
Jahren einen Standard, mit dem ein ,blinder
Datenaustausch” zwischen Kunde und Drucke-
rei moglich wurde. Aus dieser Idee des ,PDF
for blind eXchange” wurde 1995 schlieBlich
das PDF/X-Format. Die Zahl hinter dem X, z. B.
PDF/X-1, ist wiederum eine Abkirzung fur die
1S0-Norm, mit der die im PDF/X erlaubten In-
halte genauer definiert werden.

Notizen

Kapitel G

Viele Druckereien nehmen ausschlieRlich
PDF-Daten an, denn bei ,offenen” Daten
gibt es haufig Probleme: Schriften fehlen,
Logos werden nicht mitgeliefert, Bilddaten
sind noch im falschen Farbraum, Textumbrii-
che andern sich. Das PDF hingegen ist ein
universelles Dateiformat, das alle Schriften,
Formatierungen, Farben und Grafiken jedes
Ausgangsdokuments einbettet und beibe-
halt, unabhangig von der Anwendung und
der Plattform, die zur Erstellung verwendet
wurde.

Mit dem PDF/X wird vieles einfacher
und sicherer — auch fiir Sie!

Richtig erstellte PDF-Daten steigern die Pro-
duktionssicherheit erheblich. Ein mit dem
Acrobat Professional durchgefihrter ,Pre-
flight” ermaglicht es lhnen, im fertigen PDF
nach eventuellen Fehlerquellen zu suchen
und sich diese anzeigen zu lassen. So sind
Sie vor unliebsamen Uberraschungen ge-
schitzt. Es ist also viel sicherer, gepriifte
PDF-Daten zu Ubertragen als offene Daten.
Es mag zwar auf den ersten Blick etwas
mehr Arbeit sein, Sie werden jedoch se-
hen, dass so ein gepriiftes und zertifiziertes
PDF/X recht schnell gemacht ist.

Vom PDF zum PDF/X

Das PDF-Format wurde seinerzeit nicht
vorrangig als Druckdatenformat entwickelt.
Urspriinglich war das PDF-Format als Uni-
versalformat zum Austausch von Office-Do-
kumenten und elektronischen Formularen
gedacht. Schnell entdeckte aber auch die
Druckvorstufe das PDF als ideales Datenaus-
tauschformat fir sich.

Mittlerweile konnen eine ganze Reihe
von Programmen POFs erzeugen. Viele
Programme konnen PDFs direkt exportie-
ren, das Apple-Betriebssystem 0S X bietet
eine ,eingebaute” - und somit kostenlose
- PDF-Erzeugung. Der Haken an der Sache:
Nicht jedes Programm erzeugt fehlerfrei
druckbare PDFs. Manche Programme betten
Schriften nicht korrekt ein, andere wiede-
rum konvertieren Bilder in den RGB-Farb-

www.cleverprinting.de

raum. Zudem sind in Formularen Anklick-
Boxen, Formularfelder, Javascript-Aktionen
und anderer ,Schnickschnack” erlaubt, der
zum professionellen Druck nicht gebraucht
wird - oder sogar stort.

Druckereien wissen jedoch oftmals nicht, ob
vom Kunden gelieferte PDFs Uberhaupt die
Grundvoraussetzungen fir Druckbarkeit er-
fillen, denn einem PDF sieht man es ja nicht
an, wie und mit welchem Programm es er-
stellt wurde. Im Jahr 2001 wurde daher ein
Standard zur Erzeugung von POFs fir den
Druck definiert - PDF/X-1a. Benannt ist die-
ser Standard nach der ISO-Norm IS0 15930-1.
Diese Norm befasst sich mit der Ubermitt-
lung digitaler Druckvorlagen im PDF-Format.

Wenn ein PDF als PDF/X-1a zertifiziert wird,
dann wird gepruft, ob das PDF einige Grund-
voraussetzungen zum Druck erfiillt - mehr
nicht. Wird beispielsweise ein POF als PDF/
X-1a zertifiziert, werden dabei unter ande-
rem folgende Punkte geprift:

B Alle verwendeten Schriften missen
eingebettet sein, zumindest die im Do-
kument verwendeten Zeichen.

B Bilddaten missen als Bestandteil des
PDFs enthalten bzw. eingebettet sein,
verkniipfte Bilder sind verboten.

B (MYK- und Schmuckfarben sind erlaubt,
LAB- und RGB-Farben sind verboten.

B Kommentare und Formularfelder sind
innerhalb des Endformats nicht erlaubt.

B Die Seitengeometrie (Endformat und
Anschnitt) muss definiert sein.

B Es muss angegeben sein, ob die Datei

bereits Gberfillt wurde.

LZW-Kompression ist verboten.

ZIP- und JPEG-Kompression sind erlaubt.

Ausgabebedingung: Hiermit wird das

Druckverfahren bezeichnet, fir das die

PDF-Datei erstellt wurde (1).

Wie Sie sehen, werden hier keine Faktoren
berpruft, die tatsachlich etwas mit der
Qualitt der Druckdaten zu tun haben. Die
aufgefihrten Punkte dienen lediglich dazu,
die absoluten Grundvoraussetzungen einer
Druck-PDF-Datei festzulegen.

www.cleverprinting.de
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Das PDF/X wird laufend weiterentwickelt, Der PDF/X-Irrtum
neue Moglichkeiten der Druckereien wer-
Die Vorteile von PDF-  den dabei beriicksichtigt. Die X-1a-Norm aus ~ Viele PDF-Anwender glauben, ein PDF/X
dem Jahr 2001 erlaubt beispielsweise keine ware ein POF, das ,qarantiert fehlerfrei
und PDF/X-Daten RGB-Bilder, Ebenen und Transparenzen, die druckbar” sei. Leider ist diese Annahme ein
aktuelle PDF/X-4-Norm hingegen schon. Irrtum. Bei der X-Zertifizierung wird nicht
Welches ,X” nun fiir Sie und Ihre Druckerei iberpriift, ob Ihre PDF-Datei Objekte oder
,das richtige” ist, richtet sich ganz nach Ihren Funktionen aufweist, die zu individuellen
Daten und den technischen Madglichkeiten Fehlern fihren kénnen. So kann beispiels-
der Druckerei - und mit denen werden wir weise eine PDF/X-Datei ein Bild mit nur 100
uns im Kapitel , Anruf bei der Druckerei” auf DPI beinhalten.
Seite 48 noch genauer befassen.
Der Grund, warum die X-Zertifizierung keine
PDF/X-1a, PDF/X-3, PDF/X-4 Qualitatsparameter uberprift, ist einfach.
Was in dem einen Druckverfahren Fehler
Momentan sind drei PDF/X-Varianten ge-  verursacht, kann in einem anderen Ver-
brauchlich, wobei das PDF/X-1a und das fahren problemlos druckbar sein. Beispiel
PDF/X-3 noch am hdufigsten verwendet Bildauflosung: Ein  100-DPI-Farbbild ware

werden. Das PDF/X-4 gewinnt jedoch stark im Large-Format-Druck (GroRformatdruck)
an Bedeutung, mehr dazu spater. Hier zu-  noch weitestgehend problemlos druckbar.
nachst die wichtigsten Unterschiede zwi- Im hochqualitativen Bogenoffset hingegen
schen den Varianten PDF/X-13, PDF/X-3 und wirde das Bild pixelig erscheinen, hier wé-
PDF/X-4: ren 200 bis 300 DPI erforderlich.

B PDF/X-1a erlaubt nur CMYK und  Trotzdem: PDF/X!
Schmuckfarben, RGB, LAB und ICG
basierte Farben sind verboten. Trans- ,Warum soll ich mein PDF als PDF/X spei-
parenzen und Ebenen sind ebenfalls chern, wenn hierbei nichts von Belang
verboten. geprift wird?” werden Sie sich jetzt wahr-
B PDF/X-3 erlaubt neben CMYK und scheinlich fragen. Neben der ,Rudimentér-
Schmuckfarben auch RGB, LAB und prifung” stellt die X-Zertifizierung sicher,
ICCbasierte Farben. Transparenzen und dass Ihr PDF einige fir den Druck Uberaus
= |55 8 | : | Ebenen sind jedoch ebenfalls verboten. wichtige Informationen bereithalt. Das
2 B PDF/X-4 erlaubt neben CMYK und PDF/X-13 signalisiert der Druckerei: Hier gibt
Schmuckfarben auch RGB, LAB und es garantiert keine RGB-Daten und keine
ICCGbasierte Farben. Transparenzen und Transparenzen. Beim relativ neuen PDF/X-4

Ebenen sind ebenfalls erlaubt. dirfen nicht nur RGB-Bilddaten enthalten

Transparenzen sein, auch Transparenzen sind hier erlaubt -
Transparenzen entstehen, wenn Sie in InDesign Viele Druckereien haben auf ihren Websei- vorteilhaft fiir Druckereien, die bereits (ber
oder lllustrator die Deckkraft von Objekten ver- ten Hinweise, welche PDF/X-Variante sie die PDF Print Engine verfigen.
ringern. Die Objekte werden dann durchsichtig. bevorzugen. Sollte Ihnen unbekannt sein,
Transparenzen konnen jedoch auch entste- welche Druckerei Ihre Daten verarbeitet, Im Kapitel ,PDF-Export aus InDesign” ab
hen, wenn Sie Photoshop-Daten in InDesign oder wenn Sie sich nicht sicher sind, wie Seite 111 werden Sie zudem sehen, dass
platzieren oder ,Effekte” wie beispielsweise lhre Druckerei ausgestattet ist, empfehlen die PDF/X-Erzeugung mit InDesign véllig
Schlagschatten in InDesign anwenden. Altere wir Ihnen PDF/X-13. Hier sind alle Transpa- unkompliziert ist. Sie konnen zertifizierte
PostScript-Ausgabegerate konnen transparente renzen bereits auf eine druckbare Datenba- X-Daten direkt aus InDesign heraus expor-
Objekte jedoch nicht so ohne Weiteres ausge- sis reduziert, alle Farbbilder sind im CMYK- tieren. Wichtig ist jedoch, dass Sie nach dem
ben, dies ist nur mit der Adobe PDF Print En- Modus. Jede Druckerei sollte diese PDFs PDF/X-Export Ihre Daten mittels Acrobat-
gine méglich. Mehr zum Thema Transparenzen problemlos verarbeiten konnen. Ausgabevorschau und -Preflight noch auf
erfahren Sie auf Seite 46 und 106. mdgliche Fehlerquellen hin berprifen.

Notizen www.cleverprinting.de
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Die Erstellung von drucktauglichen PDF/X ist auf verschiedene Art méglich. Je nachdem, mit
welcher Rechner-Plattform und mit welchen Programmen Sie arbeiten, kommen verschiedene
Methoden infrage. Um jedoch eine hohe Produktionssicherheit zu gewahrleisten, ist es sinn-
voll, sich bei der Erstellung an folgende Schritte zu halten:

Schritt 1: Lesen Sie die Kapitel 1 und 2, wenn Sie keine Erfahrung im Umgang mit Colorma-
nagement haben. Wenn Sie einfach drauf los arbeiten, ohne genau zu wissen, wofir Colorma-
nagement und ICCG-Profile da sind, dann werden Sie spater in Photoshop und InDesign Probleme
bekommen. Auch wichtig: Der Anruf bei der Druckerei, Seite 48. Bevor Sie Ihre PDF/X-Daten
erstellen, missen Sie wissen, welche ICG-Profile Ihre Druckerei empfiehlt und welche Technik
dort verwendet wird, PostScript oder die PDF Print Engine.

Schritt 2: Einrichtung des Colormanagements in Photoshop. Adobe liefert Photoshop leider
mit suboptimalen Colormanagement-Voreinstellungen aus, auch sind wichtige ICG-Druckprofile
nicht vorinstalliert. Im Kapitel 4, Photoshop, beschreiben wir alle wichtigen Photoshop-Farb-
einstellungen und zeigen Ihnen, wie Sie RGB-Bilder richtig in CMYK konvertieren.

Schritt 3: Erstellen des Seitenlayouts in InDesign. Auch hier spielt es eine wichtige Rolle,
welche Farbprofile Sie verwenden, denn auch im Druck- oder PDF-Export-Meni gibt es Color-
management-Einstellungen. Sie haben zudem die Mdglichkeit, medienneutral zu arbeiten und
die RGB-zu-CMYK-Konvertierung durch Ihr Layoutprogramm vornehmen zu lassen. Im Kapitel
5 erklaren wir Ihnen daher den Umgang mit dem Colormanagement in InDesign. Falls Sie mit
Illustrator arbeiten, sollten Sie dieses Kapitel ebenfalls lesen. Der Einfachheit halber empfehlen
wir, native Illustrator-Daten in InDesign zu platzieren und von dort auszugeben.

Schritt 4: Bevor es an die PDF-Ausgabe geht, sollten Sie Ihre Daten in InDesign noch einmal
iiberprifen. InDesign bietet dazu eine ganze Reihe von Werkzeugen an: die Ausgabe- und Se-
parationsvorschau, den Softproof und die Uberdruckenvorschau. Wie zeigen Ihnen zudem, wie
Sie mit dem ,Trick 17” CMYK-Bilder von InDesign konvertieren lassen konnen.

Schritt 5: Wahrscheinlich haben Sie im Layout, bewusst oder unbewusst, mit Transparenzen,
7. B. Schlagschatten, gearbeitet. Das Problem: Entweder miissen diese Transparenzen vor der
Ausgabe reduziert werden, oder Ihre Druckerei verwendet die bereits oft angesprochene Ado-
be PDF Print Engine. Im Kapitel 5 auf Seite 106 zeigen wir Ihnen, wie Sie sich in beiden Fallen
richtig verhalten und ggf. mit der ,Transparenzreduzierungsvorschau” Ihre Daten dberpriifen.

Schritt 6: Export lhrer Daten in das PDF/X-Format. InDesign verfigt Uber eine ganze Reihe
vorinstallierter PDF-Settings, diese sind allerdings mit Vorsicht zu geniefen. Im Kapitel 5 ab
Seite 111 zeigen wir Ihnen, wie Sie sich eigene PDF-Exportsettings erstellen. Sie konnen mit
nur einem Klick lhre Daten in das gewiinschte PDF/X-Format exportieren.

Schritt 7: Uberpriifung der PDF-Datei auf Fehler. Durch die in Acrobat Professional implemen-

tierte Preflight-Technologie kdnnen Bildauflosung, Farbrdume, Schrifteinbettung usw. iberprift
werden. Nur ein Preflight gibt Ihnen die Sicherheit, dass Ilhre PDF-Daten fehlerfrei druckbar

sind. Aber bitte bedenken Sie: Auch die intelligenteste Software kann leider nicht alle mog-

lichen Fehler in einer PDF-Datei aufspiren. Sie tragen also selbst die Verantwortung dafir, dass
lhre Datei fehlerfrei gedruckt werden kann.

Sind Sie so weit? Gut, dann fangen wir mit einigen wichtigen Grundlagen zum Thema Color-

management an.

Reden Sie mit: facebook.de/cleverprinting

Grundlagen

Schritt fiir Schritt
zum Druck-PDF/X

PDF-Export oder Distiller?

In dieser Ausgabe des Cleverprinting-Hand-
buchs verzichten wir erstmals darauf, die PDF-
Erzeugung via PostScript-Datei und Distiller
72U beschreiben. Die PDF-Erzeugung mittels
direktem PDF-Export aus InDesign heraus ist
wesentlich komfortabler, und nur via Export
lassen sich PDFs mit nativen Transparenzen
ausgeben. Sollten Sie dennoch eine Beschrei-
bung fur den Distiller bendtigen, kénnen Sie
diese unter www.cleverprinting.de/downloads
kostenlos als druckbares POF herunterladen.

PDF/X-Export aus InDesign

In den vorhergehenden Ausgaben des Cle-
verprinting-Handbuchs haben wir empfohlen,
zundchst auf den direkten PDF/X-Export aus
InDesign heraus zu verzichten. Die X-Zertifizie-
rung sollte erst nach dem Preflight in Acrobat
vorgenommen werden. Es hat sich jedoch
herausgestellt, dass die X-Zertifizierung in
Acrobat vielen Anwendern zu umstandlich ist.
Wir beschreiben daher in dieser Ausgabe den
direkten X-Export aus InDesign mit anschlie-
Rendem Preflight.

Auf unserer Facebook-Seite informieren wir Sie Uber interessante Neuigkeiten rund um Cleverprinting. Schulungstermine,
Aktionen, neue Biicher und Produkte geben wir hier bekannt. Und wir laden Sie ein, mitzureden: bei Abstimmungen, Diskussi-

onen und Umfragen rund um die Themen Grafik und PrePress. Besuchen Sie uns:

www.facebook.de/cleverprinting
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Weiterbildung

NEXT

GENERATION PUBLISHING
SCHULUNGSTOUR

2012 haben wir erneut rund 800 Schu-
lungsteilnehmer bei unseren Schulungen
begriiRen dirfen. Viele Teilnehmer waren
iberrascht, welche Moglichkeiten sich bieten,
wenn man althergebrachte Arbeitsweisen
verlgsst, denn Methoden, die vor finf bis
zehn Jahren noch absolut ,up to date” wa-
ren, sind heute ,out”.

Noch vor wenigen Jahren war es notwendig,
verschiedene Programme zu nutzen, wollte
man eine komplexe Drucksache erstellen. Da
wurden zundchst die Bilder in Photoshop in
CMYK konvertiert und freigestellt. Logos wur-
den in Freehand oder Illustrator gezeichnet
und als EPS abgespeichert. Das Layout und
die Texte wurden in InDesign oder XPress ge-
setzt, anschlieBend wurde eine ,PostScript-
Datei” geschrieben und diese im ,Distiller”
in ein PDF umgewandelt - viele dieser Ar-
beitsweisen gelten heute als veraltet.

Als ,Next Generation Publishing” (NGP) be-
zeichnen wir bei Cleverprinting eine Arbeits-
weise, bei der Druckdaten auf moderne Art
produziert werden. Dabei wird weitestge-
hend ,medienneutral” mit RGB-Bildern gear-
beitet. Starre Formate wie das EPS oder auch
Musterseiten werden durch neue, offene und
flexible Formate ersetzt. Manuelle Formatie-
rungen im Layout werden umfangreich au-
tomatisiert. PDFs werden MIT Transparenzen
exportiert, statt wie bisher reduziert ausge-
geben.

Wer das Next Generation Publishing be-
herrscht, ist in der Lage, Druckdaten wesent-
lich schneller und effizienter umzusetzen als
zuvor - bei besserer Qualitat. Aber: Wer Da-
ten ,auf die neue Art” erstellen méchte, der
muss sich vor allem von althergebrachten
Denk- und Arbeitsweisen verabschieden. Wir
zeigen Ihnen, was alles geht!

Notizen

Die Cleverprinting Know-how-Tour 2013:

80 Schulungstermine bundesweit!

Fir 2013 haben wir fiir Sie neue Schulungen
entwickelt, die sich ganz dem Thema Next
Generation Publishing widmen. In intensiven
und effizienten eintagigen Kompaktkursen
vermitteln wir Ihnen alle Grundlagen der mo-
dernen Medienproduktion. Neben den neuen
Kompaktkursen bieten wir lhnen aber auch
wieder einige interessante Expertentage und
Spezial-Schulungen an, so zum Beispiel zur
medienneutralen Farbretusche mit RGB-Bild-
daten und zum spannenden Thema High-End-
Composings und High-End-EBV. Alle Schulun-
gen bieten wir selbstverstandlich auch wieder
als Inhouse-Seminare an.

Freie Auswahl: Sie konnen das komplette
Wochen-Paket buchen, Sie konnen die In-
halte tageweise frei kombinieren oder aber
auch nur einzelne Tage aus dem Paket bu-
chen.

B Kompaktkurs PDF/X und Color-
management

B Acrobat Professional und PDF/X
fur Grafik und PrePress

W Colormanagement fir Grafik, Foto
und PrePress

W PDF-Preflight und PDF-Bearbei-
tung mit PitStop 11

M InDesign - Next Generation
Publishing

M InDesign Expertentag Automati-
sierung

Bl Adobe InDesign und InCopy

W Adobe (S6 Update - alles, was
wichtig ist

W Photoshop - Next Generation
Publishing

B Photoshop-Expertentag:
Digitalfotografie und RAW-Daten-
Bearbeitung

B High-End-Bildretusche und
High-End-Composings mit Adobe
Photoshop

B Medienneutrale Bildbearbeitung
mit RGB- und RAW-Daten

B Kompaktkurs Next Generation
Publishing mit InDesign und
Photoshop

B Publishing fiir Apple iPad und
Android-Tablets

B Social-Media-Marketing auf Face-
book, Twitter und Co.

H Corporate Fonts: FontDesign mit
FontLab

Achtung, begrenzte Teilnehmerzahl: nur
maximal acht Teilnehmer je Termin! 2011
und 2012 waren nahezu alle Termine aus-
gebucht.

Jetzt onlive aumelden!

@O

80 Schulungs-

termine an fiinf
Standorten - auch
in lhrer Ndhe.

@@=

o=

www.cleverprinting.de

Alle <Schuluu3&termiue L013 nach Standovt sortievt:

www.cleverpvinting.de/schulungsorte
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Colormanagement

Wie entsteht
eigentlich Farbe?

Das menschliche Auge nimmt keine Farben wahr,
lediglich elektromagnetische Wellen. Diese werden
iber den Sehnerv an das Gehirn Gbermittelt, wo
aus dem Sinnesreiz eine Farbwahrnehmung wird.

380 nm

400 nm

500 nm

600 nm

780 nm

Notizen

Kapitel 1

Warum ist es so kompliziert, Farben, die
man als Mensch wahrnimmt, 1:1 auf dem
Monitor oder im Druck wiederzugeben? Wa-
rum bendtigen wir einen ,Manager”, der
uns bei der Arbeit mit Farbe unterstitzt?
Was ist eigentlich Farbe? Dieses Kapitel
befasst sich zunachst mit einigen grundle-
genden Begriffen zum Thema Farbe. Dabei
wollen wir hier aber keinen Physikunterricht
veranstalten, sondern Ihnen nur vor Augen
fiihren, was Farbe eigentlich ist: Licht.

Aus Strahlung wird Farbe

Farbe ist Uberall, nahezu jeder Gegenstand
hat eine Farbe. Farbe ist so allgegenwartig,
dass wir uns keine Gedanken mehr dariber
machen, was Farbe eigentlich ist. Dabei ist
das Thema Farbe Gberaus interessant, denn
Farbe ist nicht einfach da, sie entsteht erst -
und zwar in unserem Kopf.

Um uns herum gibt es eine ganze Menge
Strahlung. Strahlung, das sind elektroma-
gnetische Wellen, die von einer Strahlen-
quelle abgegeben werden. Die Sonne ist
eine Quelle fir eine Vielzahl elektromagne-
tischer Strahlen, sie erzeugt Gammastrahlen,
Rontgenstrahlen, UV-Strahlen und andere
Strahlen. Um uns herum gibt es Strahlen,
mit denen TV- und Radiosendungen Uber-
tragen werden, Mobilfunktelefone geben
Strahlung ab, Gluhbirnen strahlen, selbst die
Erde gibt Strahlung ab.

Strahlung unterscheidet sich in ihrer Wellen-
ldnge. Einige Strahlen sind kurzwellig, ande-
re wiederum langwellig. Extrem kurzwellig
ist z. B. Rontgenstrahlung, dadurch durch-
dringt sie viele Stoffe. UV-Strahlung hat eine
Wellenldnge von 380 Nanometern (nm),
Infrarotstrahlung von 780 Nanometern. Ra-
darstrahlen sind mit einer Wellenlange von
einem Meter sehr langwellig.

Einen GroRteil der Strahlung um uns herum
nehmen wir nicht wahr. Aber so wie ein
Geigerzahler radioaktive Strahlung wahr-
nehmen kann, so hat auch der Mensch Sin-
nesorgane, die einige Bereiche der ihn um-
gebenden Strahlung wahrnehmen konnen.

Lidtt + Obevflache + Meusch = Favbe

Mevke: Favbe ist velativ!

www.cleverprinting.de

Unsere Haut kann beispielsweise Infrarot-
strahlung wahrnehmen. Uber Nerven wird
diese Wahrnehmung an das Gehirn weiter-
geleitet, welches aus dem Sinnesreiz dann
eine Empfindung macht - wir spiren Warme.

Unsere Augen wiederum kdnnen Strahlung
in dem Bereich zwischen 380 nm und 780
nm wahrnehmen (1). Diesen Bereich be-
zeichnen wir daher als sichtbares Licht.

Aber: Unser Auge sieht keine Farben, es re-
gistriert lediglich Strahlung. Wenn also eine
Strahlung mit 500 nm in unser Auge ein-
dringt, nehmen Rezeptoren im Auge diese
Strahlung als Sinnesreiz wahr und leiten ihn
iber den Sehnerv an das Gehirn weiter. Das
Gehirn wertet diesen Sinneseindruck dann
aus und macht daraus einen Farbeindruck.
Aus Strahlung mit einer Wellenlange von
500 nm wird Grin. Wir sehen Farben also
nicht mit den Augen, sondern genau ge-
nommen mit dem Gehirn.

Der Faktor Mensch

Bereits hier beginnen die Probleme mit
dem Colormanagement, denn jeder Mensch
empfindet ~ Sinneseindriicke  unterschied-
lich. Ein einfaches Beispiel: 18 Grad Celsius
empfindet der eine als kalt - der andere als
warm. So wie die Temperaturempfindung
von Mensch zu Mensch verschieden ist,
so unterschiedlich ist auch die Farbwahr-
nehmung. 500 nm nimmt jeder gesunde
Mensch als Griin wahr - jedoch mit leichten
Unterschieden. Hier spielen das Geschlecht,
das Alter, die allgemeine Gesundheit und
auch psychische Faktoren eine Rolle. Aber
wie Sie auf der nachsten Seite noch , sehen”
werden, sind Ihre Sinne nicht untriglich ...

Die Farbempfindung wird zum Teil aber auch
erlernt. So kann beispielsweise ein Scan-
operator, der jeden Tag Farben beurteilen
muss, diese genauer differenzieren als eine
Person, die nicht taglich Farben beurteilt.

www.cleverprinting.de
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Nachdem wir geklart haben, wie aus Strah-
lung Farbe wird, wirft sich die Frage auf,
warum ein griner Apfel grine Strahlung
erzeugt. Oder anders gefragt: Ist ein griner
Apfel wirklich gron?

Weiles Licht, welches von einer Strahlen-
quelle emittiert wird, beinhaltet das kom-
plette Spektrum an Strahlung zwischen 380
nm und 780 nm. Es ist also, vereinfacht
ausgedrtickt, eine Mischung aller sichtbaren
Wellenldngen. Trifft dieses Licht nun auf ei-
nen Gegenstand auf, beispielsweise einen
Apfel, verandert die mikroskopisch kleine
Oberflachenstruktur des Apfels das Licht.
Ein Teil des Lichtes wird absorbiert, ein
Teil des Lichtes wird reflektiert und dringt
anschlieBend in unser Auge ein. Die Ober-
flachenstruktur unseres Apfels beispielswei-
se absorbiert alle Spektren mit Ausnahme
des Bereiches um 500 nm. Die Folge: Der
Apfel erscheint uns grin. Bei einer reifen
Tomate werden durch die Oberflache nur
die Wellenldngen um 600 nm reflektiert.
Die Folge hier: Die Tomate erscheint uns
rot. Bei einem schwarzen Gegenstand ist
die Oberflache so aufgebaut, dass sie das
gesamte Spektrum an Licht absorbiert. Bei
einem weiBen Gegenstand wird (fast) das
komplette Spektrum reflektiert.

Nachts sind alle Katzen grau

Genau genommen haben alle Gegenstande
um uns herum keine Farbe, sondern nur un-
terschiedliche Oberflachen. Je nach Aufbau
und Struktur dieser Oberflachen verandern
diese nun das auftreffende weiBe Licht
durch Absorption und Reflexion. Aus diesem
Grund sind nachts tatsachlich alle Katzen
arau. Denn ohne ausreichend viel Licht kann
auch nichts absorbiert und reflektiert wer-
den - es entsteht einfach keine Farbe.

Wir brauchen also Licht, weiBes Licht, damit
wir Farben wahrnehmen kénnen. Der Ha-
ken an der Sache: Sonnen- oder Kunstlicht
ist nicht einfach farblos, sondern hat eine
Eigenfarbung. Welche Farbe oder genauer
,Farbtemperatur” Licht hat, wird in einer
Skala (2) angegeben, die nach dem eng-

Notizen

lischen Physiker Kelvin (t 1907) benannt ist.
1.000 Kelvin stehen fir ein rotliches Licht,
10.000 Kelvin fir ein blauliches Licht. Neu-
trales Tageslicht hat eine Farbtemperatur
von 5.000 Kelvin.

Der Metamerie-Effekt

Wann immer Sie einen Gegenstand betrach-
ten, wirkt sich auch die Beleuchtung auf
lhre Farbwahrnehmung aus. Herkommliche
Gluhlampen erzeugen ein eher warmes,
rétliches Licht, Leuchtstofflampen und Halo-
genlampen ein eher kaltes, blauliches Licht.
Wenn Sie beispielsweise einen Druckbogen
unter einer Blro-Neonrdhre betrachten,
dann sehen die Farben oftmals ganz anders
aus, als wenn Sie den Druck unter Normlicht
oder neutralem Tageslicht betrachten.

Fallt rotliches Licht auf einen gelben Gegen-
stand, z. B. eine Banane, dann wird lhnen
diese dadurch auch rotlicher erscheinen.
Fallt hingegen blauliches Licht auf die Bana-
ne, wird das urspringliche Gelb der Banane
grinlicher erscheinen. Diese durch die Be-
leuchtung verursachte Farbveranderung be-
zeichnet man als Metamerie-Effekt. Um die-
sen Effekt auszuschlieBen, gibt es in jeder
quten Druckerei und auch Gberall dort, wo
Farben zuverldssig beurteilt werden mssen,
sogenannte Normlichtlampen, die ein neu-
tral weiBes Licht mit 5.000 Kelvin abgeben.
Nur unter diesen Lichtquellen oder unter
neutralem Tageslicht ist eine verldssliche
Farbbeurteilung méglich.

Zusammenfassung

Die Farbwahrnehmung ist von Mensch zu
Mensch verschieden - wenn auch nur mit
sehr geringen Unterschieden. Eine groRe
Rolle spielt hierbei jedoch das Umgebungs-
licht. Wenn zwei Menschen ein und densel-
ben Gegenstand unter zwei verschiedenen
Lichtquellen betrachten, dann ist die Wahr-
scheinlichkeit groR, dass beide eine unter-
schiedliche Farbwahrnehmung haben wer-
den. Eine absolut objektive Beurteilung von
Farbe ist demnach nicht ganz einfach.

Colormanagement

Wie entsteht
eigentlich Farbe?

cleverprinting’

Schutagebih 5,- Euro

Keine Streifen sichtbar = 5.000 Kelvin. Bedi

itung umseitig. © 2013 CP.

Die Cleverprinting-Metamerie-Checkkarte

Mithilfe der Cleverprinting-Metamerie-Checkkarte kannen Sie pri-
fen, ob eine Lichtquelle zur Betrachtung von Drucksachen geeignet
ist. Sehen alle Kastchen gleichmaRig aus, dann ist das Licht geeig-
net (s. 0.). Werden die Kastchen hingegen zweifarbig dargestellt,
dann ist die Lichtquelle zur Betrachtung von Drucksachen unge-
eignet (s. u.). Die Karte im Format 86 mm x 54 mm konnen Sie in

unserem Onlineshop bestellen

10.000 Kelvin . B

6.500 Kelvin

5.000 Kelvin

000 kehin

www.cleverprinting.de

Metawmevie-Infos: www.cleverpiinting.de /metamerie
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Kontraste und
Umgebungsfarben

Welche Farbe haben die Punkte zwischen den Rechtecken?

Unsere Augen sind hervorragende ,Strah-
lungsmessgerate”, aber unser Gehirn ist
leider nicht immer in der Lage, die iber-
mittelten Informationen richtig auszuwerten.
Auch sind die Sehzellen in unseren Augen
etwas trdge, was zusammengenommen in
einzelnen Fallen zu optischen Tauschungen
fhren kann.

Hier spielen starke Kontraste eine wichtige
Rolle, aber auch Umgebungsfarben und
geometrische Formen, die das Wahrneh-
mungsvermagen verwirren.

Ein rotes Objekt, umgeben von einer blauen
Flache, wird vom Betrachter vallig anders
wahrgenommen, als wenn es von einer gel-
ben Flache umgeben wird (siehe Beispiel
unten links).

Es liegt also nicht immer am Monitor oder
am Druck, wenn Farben in einem Bild etwas
seltsam erscheinen. Auch die Anordnung der
Farben und Objekte zueinander kann unsere
Farbwahrnehmung beeinflussen. Bereits bei
der Gestaltung von Drucksachen sollte man
dies immer bedenken.

Alle Linien sind parallel - wetten?

stboy - Fotolia.com

Der Kontrast zur Umgebung beeinflusst die Farbwahrnehmung.

Mevke: TVan deinen Angen widht ;)
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Kostenlose Leseprobe unter:
Grafik und Gestaltung

Perfekte Drucksachen erstellen: : tonethel s WWW.ClEVEI’pI’iI’ItiI’Ig .dE/ShOP

Form, Farbe, Schrift und Bild,
versch. Layouttechniken Der Online-Shop fiir Grafik und PrePress.

620 Seiten, nur 39,90 € Fachbiicher, Lern-DVDs, cleveres Equipment.
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Die Grenzen der
Farbwiedergabe

Das Quadrat steht fir den
vom Menschen wahrnehm-

baren Farbraum.

SRGB beschreibt den
Farbraum eines durch-
schnittlichen Monitors und
einer durchschnittlichen

Digitalkamera.

1S0coated_v2 beschreibt
den Farbraum einer CMYK-
Bogenoffsetmaschine auf

gestrichenem Papier.

Notizen

Kapitel 1

Nicht alle Farben entstehen durch Reflexion,
auch durch Emission von Licht kann Farbe
erzeugt werden. Wir sprechen in diesen
Fallen von ,Selbstleuchtern”. Selbstleuchter
erzeugen Licht mit bestimmten Wellenlan-
gen, sei es durch direkte Beeinflussung der
Wellenlange oder durch farbige Leuchtmit-
tel. Gluhbirnen, Neonrdhren und Halogen-
lampen emittieren Licht, aber auch Monitore
und Beamer sind Selbstleuchter.

Rot, Griin und Blau: RGB

Ein Monitor erzeugt eigentlich nur drei un-
terschiedliche Farben: Rot, Griin und Blau.
Er emittiert also Licht mit drei unterschied-
lichen Wellenldngen, die wir als Farben
wahrnehmen. Addiert man diese drei Far-
ben (also nimmt man sie gleichzeitig wahr),
werden sie als Weill wahrgenommen. Man
spricht hier von der ,Additiven Farbmi-
schung”. Schwarz ,erzeugt” der Monitor,
indem er gar kein Licht abgibt - Sie sehen
in diesem Fall die schwarze ,Farbe” der
Bildschirmoberflache. Je nachdem, wie man
die drei Grundfarben nun miteinander ver-
mischt, lassen sich weitere Farben erzeugen,
7. B. Gelb, Magenta und Cyan (1).

1S0coated_v2

www.cleverprinting.de

Mit diesen drei Grundfarben lassen sich nun
Millionen von Farben ,zusammenmischen”.
Das hort sich zwar nach sehr vielen Farben
an, aber tatsachlich kann ein Monitor im
Vergleich zur Natur nur eine sehr begrenzte
Menge an Farben erzeugen. Seine Farbwelt
ist schon durch die drei Primérfarben be-
grenzt: Roter als das ,eingebaute” Rot kann
er nun mal nicht leuchten. Genauso verhalt
es sich mit den anderen Primarfarben. In
der Natur finden sich jedoch Substanzen, die
in Verbindung mit Licht ein noch geséttig-
teres Rot, Griin und Blau erzeugen konnen,
7. B. in Pflanzen und Mineralien.

Mensch vs. Maschine

Die Menge der Farbe, die ein Mensch wahr-
nehmen kann, I3sst sich in einem Modell
darstellen, das als a-b-Modell (2) bezeichnet
wird. Die rosa Linie in dem Modell stellt die
Farbmenge dar, die ein durchschnittlicher
Monitor darstellen kann (SRGB). Wie Sie se-
hen, kann der Monitor mit seinen drei Far-
ben bei Weitem nicht alle Farben darstellen,
die ein Mensch wahrnehmen kann. Dazu
misste er mehr als nur drei Primarfarben
erzeugen und diese zudem gesattigter wie-
dergeben. Auch die Helligkeit des Monitors
entspricht bei Weitem nicht der Helligkeit,
wie wir sie in der Wirklichkeit erleben. Oder
anders gesagt: Wenn ein Monitor die Reali-
tat 1:1 wiedergeben konnte, dann missten
Sie sich beim Betrachten Ihrer digitalen Ur-
laubsfotos eine Sonnenbrille aufsetzen.

In Monitoren verschiedener Hersteller ar-
beiten unterschiedliche Lichtquellen und
unterschiedliche Bauteile, die an der Farb-
erzeugung beteiligt sind. Dies ist auch der
Grund, warum Monitore verschiedener Her-
steller unterschiedliche Farben erzeugen,
selbst wenn sie dasselbe Bild darstellen.

Wie Sie im Kapitel Monitorkalibration noch
lesen werden, gibt es Monitore, die etwas
mehr Farbe darstellen konnen als herkémm-
liche Gerate, sogenannte ,Wide Gamut Mo-
nitore” - doch dazu spater mehr.

www.cleverprinting.de
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Digitale Bilderfassung

Ein Monitor kann nur drei Primarfarben er-
zeugen - Digitalkameras und Scanner kon-
nen nur drei Primérfarben erkennen. Hier
wird das Licht, welches von einem Gegen-
stand oder einer Vorlage reflektiert wird,
durch Sensoren erfasst und anschliefend
in ein digitales Bild umgewandelt. Auch
digitale Bildaufnahmegerdte sind somit be-
grenzt auf die Farben RGB.

Aber: So wie Monitore die Wirklichkeit mit
nur drei Grundfarben nicht 1:1 wiederge-
ben konnen, so kdnnen Digitalkameras und
Scanner mit nur drei Farbsensoren die Wirk-
lichkeit nicht 1:1 erfassen. Sie erfassen nur
ein vereinfachtes Abbild der Realitat. Die
Menge der Farbe, die eine durchschnittliche
Digitalkamera erfassen kann, entspricht

dabei in etwa der Menge, die ein durch-

schnittlicher Monitor erzeugen kann, siehe
Abbildung (2).

Das CMYK-Farbmodell

Drucksachen sind keine Selbstleuchter, son-

dern Reflektoren. Auf der Papieroberflache
werden Substanzen aufgebracht, die das
Umgebungslicht reflektieren (und zum Teil
absorbieren) und dadurch Farbe erzeugen.

Mischt man die Lichtfarben Rot, Grin und

Blau, kann man, wie in Abbildung (1) zu se-

hen, Gelb, Magenta und Cyan erzeugen. Da
man Licht aber nicht dauerhaft auf Papier
auftragen kann, missen RGB-Bilder zum

Druck in ein anderes Farbsystem konver-

tiert werden: das CMY-Modell. Mischt man
die Druckfarben Cyan, Magenta und Yellow
(Gelb), lassen sich weitere Farben erzeugen,
7. B. Rot, Grin und Blau (3). Schwarz wird
hier erzeugt, indem alle drei Primarfarben
ibereinander gedruckt werden. Weil wird

erzeugt, indem Farbe abgezogen (subtra-

hiert) wird. Man bezeichnet dieses Modell
auch als ,Subtraktive Farbmischung”.

Da Cyan, Magenta und Gelb Gbereinander

gedruckt jedoch kein richtiges Schwarz er-

geben (und zudem drei teure Buntfarben

Notizen

bendtigt werden, um eine Nichtfarbe zu
erzeugen), wurde schwarze Druckfarbe als
vierte Farbe in das Modell aufgenommen:
CMYB. Der Buchstabe B (Black) wurde durch
ein K (Key) ersetzt, da es auch im RGB-Mo-
dell ein B (Blue) gab und man Irrtimer bei
der Farbbenennung vermeiden wollte.

Mit dem CMYK-System sind wir jedoch den-
selben Limitierungen unterworfen wie im
RGB-System. Bei Weitem nicht alle Farben,
die in der Realitdt vorkommen, lassen sich
hiermit wiedergeben. In einigen Bereichen
lassen sich sogar noch weniger Farben wie-
dergeben, als im RGB-System (1). Hier spie-
len die Primarfarben eine Rolle, aber auch
die Papierfarbe und die Papieraberfléche.

Es sei an dieser Stelle aber angemerkt, dass
das CMYK-System zwar nicht alle sichtbaren
Farben wiedergeben kann, aber doch eine
ganze Menge. Anders als in der Natur gibt
es in unserer, vom Menschen geschaffenen
Umgebung nicht viele Objekte, deren Far-
bigkeit sich mit CMYK nicht hinreichend
wiedergeben lasst. Ein GroRteil aller Pros-
pekte und Zeitschriften werden daher mit
dem CMYK-System gedruckt. Wer mehr Far-
be wiedergeben will, der kann zusatzliche
Schmuck- und Sonderfarben verwenden,
doch dazu gleich mehr.

Zusammenfassung

In der Natur gibt es Milliarden von unter-
schiedlichen Substanzen, die mit ihrer indi-
viduellen Oberflachenstruktur und in Ver-
bindung mit dem Sonnenlicht ein enormes
Spektrum an Farben erzeugen konnen.
Technisch ist es nicht maglich, viele dieser
Farben originalgetreu zu erfassen oder zu
reproduzieren. Vereinfacht ausgedrickt si-
mulieren wir mit unseren Gerédten die Far-
ben der Realitat, was mit sinnvollem Auf-
wand nur sehr begrenzt funktioniert - auch
im Druck. Ein bisschen erinnert das Ganze
an den Versuch, ein Orchester mit 120 Mu-
sikern mit nur drei oder vier Instrumenten
nachahmen zu wollen. Man wird zwar die
Melodie erkennen, aber die Klangfille wird
doch arg zu winschen Gbrig lassen.

Colormanagement

Die Grenzen der
Farbwiedergabe

Alles eine Kostenfrage

Je mehr Farbe man erzeugen will, desto mehr
technischen Aufwand muss man betreiben. Fur
jede Druckfarbe muss eine Druckplatte erstellt
werden. In den meisten Offsetdruckereien ste-
hen zudem Maschinen, die lediglich vier oder
funf Farbwerke haben - denn jedes Druckwerk
kostet Geld.

&)
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Druckfarben
und Papier

Wer mehr Farbe wiedergeben mochte, als es das
CMYK-Modell erlaubt, der muss zu Sonderfarben
greifen. Pantone-Farben, HKS-Farben, hochpigmen-
tierte Farben - diese Systeme erlauben es, dank
spezieller Pigmente und Bindemittel Farben wieder-
zugeben, die weit auBerhalb des CMYK-Farbraums
liegen.

Notizen

Kapitel 1

Beim Drucken versuchen wir, mit den Far-
ben Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz ein
Abbild der Realitdt wiederzugeben. Auf
den Seiten zuvor haben Sie gelesen, wa-
rum dies nur bedingt maglich ist. Es gibt
allerdings Druckverfahren, die wesentlich
mehr Farbe wiedergeben konnen, z. B. im
Verpackungsdruck. Hier werden nicht selten,
zusatzlich zu den vier Grundfarben CMYK,
noch Schmuckfarben (1), Metallicfarben,
Effektlacke und Glanzfolien verwendet. Da-
durch lasst sich der darstellbare Farbraum
erweitern. Allerdings hat diese Erweiterung
ihren Preis, denn wer mit zehn oder sogar
finfzehn Farben druckt, der hat einen er-
heblichen Mehraufwand, der sich auch im
Preis niederschlagt. So viel sei verraten:
Bei manchem Produkt aus der Kosmetikin-
dustrie kostet die Verpackung mehr als der
eigentliche Inhalt.

Hochpigmentierte Farben

Dem Farbraum herkdmmlicher Druckfarben
sind natirliche Grenzen gesetzt. Die in der
Druckfarbe verwendeten Pigmente sowie
die Rezeptur bestimmen, wie eine Primar-
farbe (Cyan, Magenta, Gelb, Schwarz) letzt-
endlich erscheint. Gelber als es die verwen-
deten gelben Pigmente erlauben, kann man
nun mal nicht drucken. Genauso verhalt es
sich mit den Cyan-, Magenta- und Schwarz-
Pigmenten und den damit zu erzielenden
Mischfarben.

Schmuckfarben, z. B. von Pantone oder HKS,
sind nur eine Maglichkeit, den Farbraum
2u vergroRern. Eine andere Maglichkeit
bieten so genannte hochpigmen-
tierte Farben. Bei farbraumerwei-
ternden  Druckfarben  verfolgt
man zwei Konzepte. Zum einen

.« werden den Farben mehr
\ (und zum Teil auch hoher-
wertige) Pigmente  zuge-
setzt. Zum anderen werden
die Rezepturen dahinge-
hend geandert, dass sich
durch spezielle Bindemit-
tel hohere Schichtdicken
auftragen lassen.

\/e@leid«&o(mda ouf W uud Serte 3
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Die Umschlag-AuBenseiten dieser Broschire
wurden mit hochpigmentierten und dadurch
farbraumerweiternden  Druckfarben  ge-
druckt, die Umschlag-Innenseiten mit her-
kommlichen Druckfarben nach 1S0-12647-2.
Die Seite 3 des Innenteils haben wir dabei
mit einem Vergleichs-Motiv bedruckt. Aller-
dings sei angemerkt, dass sich auch die Ka-
schierung auf die Farbwiedergabe auswirkt.

Farbraumerweiternde Druckfarben werden
mittlerweile von verschiedenen Herstellern
angeboten und von vielen Druckereien ein-
gesetzt. Sie ermdglichen es dem Gestalter,
Produkte noch intensiver und lebensechter
abzubilden. Diese Farben kommen daher
besonders in der Kosmetik-, Mode- und Kfz-
Werbung zur Anwendung.

Mehr Farbe — mehr Aufwand

Der Einsatz dieser Farben ist jedoch mit
nicht geringem Aufwand verbunden. Her-
kommliche Monitore mit ihrem sRGB-Farb-
raum konnen hochpigmentierte Farben oft
nicht verbindlich darstellen. sRGB-Bilder,
wie sie die meisten Kameras und Scanner
liefern, sind ungeeignet. Besser geeignet
sind Adobe- oder ECI-RGB-Bilddaten, wie sie
hochwertige Gerate liefern. Diese Bilddaten
lassen sich gut in den Farbraum der hoch-
pigmentierten  Druckfarben konvertieren.
Bei Bilddaten, die bereits in CMYK vorliegen,
7. B. fur den Standard-Bogenoffsetdruck, ist
der Farbraum bereits so weit beschnitten,
dass ein Druck mit farbraumerweiternden
Farben oftmals nicht den gewinschten
Effekt erzielt. Auch sollte das wiederzuge-
bende Motiv so intensive Farben aufweisen,
dass der Einsatz von hochpigmentierten Far-
ben sich lohnt.

Fazit: Wer ber die geeigneten Motive und
die geeignete Technik verfigt und zudem
in Sachen Colormanagement auch noch ein
echter Profi ist, dem erdffnen diese Farben
vollig neue Maglichkeiten.

www.cleverprinting.de
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Die fiinfte Farbe: Papier

Wie brillant und geséttigt die Farben einer
Drucksache erscheinen, hangt nicht nur von
den verwendeten Druckfarben ab. Druckfar-
ben sind nicht deckend, sondern lasierend.
Durch die Druckfarbe scheint also immer
etwas Papier hindurch.

Einen entscheidenden Einfluss auf die Farb-
wiedergabe hat daher auch das zum Dru-
cken verwendete Papier. Hier spielen Strich,
Papiereigenfarbung, Glanz und die Opazitat
(Lichtundurchlassigkeit) eine wichtige Rolle.
Gesattigte, ,knackige” Farben lassen sich
nur auf weilem und zudem gestrichenem
Papier darstellen. Je starker das Papierweif
in das Graue oder Gelbe abweicht, desto
geringer auch der auf diesem Papier dar-
stellbare Farbraum.

Nicht nur die Papierfarbe, auch die Ober-
flachenbeschaffenheit spielt eine wichtige
Rolle. Auf mattem oder ungestrichenem
Papier erscheinen Farben oft anders als
auf gestrichenem oder gldnzendem Papier.
Neben dem Weilgrad sind die Papierdicke

)

System Brunner

sowie die Opazitdt weitere Faktoren, wel-

che die Farbwiedergabe beeinflussen. So

limitiert u. a. die Papierdicke den maxima-

len Farbauftrag, und das Hindurchscheinen
des Gegendrucks kann die Farben zusatzlich
verandern.

Bogenoffsetdruck

Besser in Farb

Wenn Sie taglich schnell in Farbe sind undin

hochster Farbkonstanz nach definierten

Standards drucken, kénnte das auch an System &

Brunner liegen. Noch nie war das Farbregel-'
system INSTRUMENT FLIGHT® so leistungsfahig, fur
unterschiedliche Bedrfnisse offen und auf

breiter Basis zuganglich wie heute.

Als einzige Farbmanagement Losung steuert

Instrument Flight den Druckprozess mit

Graubalance-Technologie inkl. allen prozessre-

levanten Parametern und L*a*b* Zielwerten.

Dies fuhrt zu perfekter Farbqualitat und hilft

lhnen, den Druckprozess und die Kosten i_m
Griff zu haben.

Colormanagement

Druckfarben
und Papier

Simulation Zeitungsdruck
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Die Grundlagen der
Drucktechnik

Drucklettern aus dem Bleisatz
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- Papierzufuhr

: Druckwerk fur Schwarz

: Druckwerk fr Cyan

- Druckwerk for Magenta
: Druckwerk fur Gelb

: Trocknung

: Fertiges Druckerzeugnis
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Kapitel 1

Genau genommen ist die Technologie hinter
dem Offsetdruck schon Jahrtausende alt: der
Stempel. Die Chinesen kannten bereits 3000
v. Chr. Stempel, die aus Holz, Metall oder
aus Stein angefertigt wurden.

Beim Stempeln wird eine Oberflache so mit

Vertiefungen versehen, dass eine Relief-

struktur entsteht. Auf diese Reliefstruktur

wird Farbe aufgetragen. Wenn diese Relief-

struktur nun gegen ein Tragermedium wie
Papier gedriickt wird, Ubertragt sich das
Abbild der Struktur - ein Ab-Druck entsteht.

1445 erfand Johannes Gutenberg den Druck

mit aus Blei gegossenen beweglichen Let-

tern. Auch diese Drucklettern weisen eine

Reliefstruktur auf und sind somit nichts an-

deres als Stempel. Bis ca. 1970 waren aus
Blei hergestellte Lettern die Grundlage fur
die meisten Druckerzeugnisse.

Mit der Einfihrung der ersten computer-
gesteuerten Satzanlagen Anfang der Acht-

zigerjahre anderte sich die Drucktechnik
jedoch schlagartig. Eine Druckform wurde

jetzt nicht mehr aus einzelnen Lettern zu-
sammengesetzt, sondern auf eine lichtemp-

findliche Druckplatte belichtet.

Auch eine moderne CTP-Offsetdruckplatte

ist eigentlich nichts anderes als ein Stem-
pel. Wahrend jedoch beim Stempel die Re-

liefstruktur durch mechanische Einwirkung
entsteht, wird bei der Offsetdruckplatte die

Oberflachenbeschaffenheit fotochemisch ver-
andert. Die Oberflache wird so beeinflusst,

dass an einigen Stellen Farbe anhaftet, an
anderen wiederum nicht.

Querschnitt durch eine Bogen-
offsetdruckmaschine.
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Eine Offsetdruckplatte besteht aus mehre-
ren Schichten. Als Tragerschicht dient eine
ca. 0,5 mm dicke Aluminiumplatte. Darauf
aufgebracht ist eine hauchdinne Schicht aus
einem lichtunempfindlichen und wasserab-
weisenden Material. Als oberste Schicht
wird ein lichtempfindliches Material ver-
wendet.

Mithilfe eines computergesteuerten Laser-
strahles wird nun das Druckbild auf die
Druckplatte Gbertragen - die Platte wird
belichtet. Dadurch verandert die oberste
Schicht an den Stellen, die mit Licht in Kon-
takt kommen, ihre chemischen Eigenschaf-
ten. Im Anschluss an die Belichtung kommt
die Druckplatte in eine Entwicklungsflissig-
keit. Hierbei werden die nicht belichteten
Stellen von der Platte abgewaschen, die
belichteten Stellen fixiert.

Die Druckplatte wird nun in der Druckma-
schine auf einen Druckzylinder aufgespannt.
Im Druckwerk wird die Platte zunachst mit
Wasser befeuchtet. Da die mittlere Schicht
jedoch wasserabweisend reagiert, kann das
Wasser nur an den belichteten Stellen an-
haften. Uber eine Farbwalze wird nun Druck-
farbe auf die Platte Gbertragen. Druckfarbe
ist leicht 6lhaltig, was dazu fihrt, dass sie
an den angefeuchteten Stellen nicht an-
haftet. Die Druckplatte nimmt also an den
Stellen, die zuvor befeuchtet wurden, keine
Farbe an.

Von der Druckplatte wird die Farbe nun Gber
ein System von Walzen auf das Papier Uber-
tragen.

Notizen

Kleines PrePress-Glossar ab Serte 144

Illustration: Heidelberger Druckmaschinen AG
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Zur Herstellung der Druckplatten hat eine

Druckerei eine spezielle Abteilung, die di-
gitale Druckvorstufe, auch genannt PrePress.
In der PrePress-Abteilung werden die Farb-
informationen in der Datei noch so umge-

wandelt, dass sie sich auf die Druckplatte
iibertragen lassen. Dazu missen die Daten
aufgerastert werden.

Eine Druckmaschine druckt in der Regel
mit vier Farben: Cyan, Magenta, Gelb und
Schwarz. Alle anderen Farben werden durch

optische Vermischung dieser Farben erzeugt.

Wenn Sie also ein dunkles Blau drucken
wollen, werden 100% Magenta, 100% Cyan

und 20% Schwarz Ubereinander gedruckt.

Die Farben ergeben zusammen Dunkelblau.

Abstufungen, wie das 20% Schwarz, wer-

den durch Aufrasterung der Grundfarbe
erzeugt. Die RIP-Software errechnet, wie
viele schwarze Rasterpunkte nebeneinander
gedruckt werden missen, um den optischen

Eindruck eines 20%-Schwarz zu erhalten.

Dabei sind die Rasterpunkte in der Regel so

klein, dass unser Auge sie nicht wahrnimmt.

.

Auch Farben in RGB-Bilddaten (1) miissen
in die vier Druckfarben CMYK umgewandelt
werden (2). Nach dem Rastern werden die
Farbausziige auf vier separate Druckplatten
iibertragen. Jetzt werden die vier Auszige
nacheinander (bereinander gedruckt und
ergeben so wieder ein komplettes Bild.

Beim Ubertragen der Farbe auf das Papier

kommt es jedoch oftmals zu unerwiinsch-

ten Farbveranderungen. Hauptgrund hierfr

ist unter anderem der sogenannte Punktzu-
wachs (auch Tonwertzunahme). Als Punkt-

zuwachs bezeichnet man einen Effekt, bei

dem die Rasterpunkte, aus denen ein Druck-

bild besteht, ihre GroRe verandern. Dadurch
nehmen sie mehr Flache ein, was zur Folge
hat, dass die gerasterten Flachen und Bilder
voller wirken.

Notizen

Punktzuwachs entsteht vor allem in dem
Moment, in dem die Druckfarbe auf das Pa-
pier Ubertragen wird. Ist der Anpressdruck
dabei zu hoch, verbreitern sich die Raster-
punkte. Aber auch das verwendete Papier,
die Papierfeuchte, die Wasserfiihrung in der
Maschine und die verwendete Druckfarbe
wirken sich auf den Punktzuwachs aus.

Im Bogenoffset liegt der normale und ak-

zeptable Punktzuwachs bei ca. 14% in den
Mitteltonen. Eine Fldche mit 50%-Raster
wird dadurch mit ca. 64% wiedergegeben.
Im Zeitungsdruck kann der Punktzuwachs
bis zu 30% betragen.

Werden die zuldssigen Punktzuwachs-Werte
berschritten, erscheinen Farben zu voll
und zu dunkel. Druckereien beeinflussen

den Punktzuwachs zum einen, in dem be-

reits bei der Belichtung der Druckplatten
die GroRe der Rasterpunkte angepasst wird.
Zum anderen wird wahrend des Druckens
geprift, ob die zuldssigen Toleranzwerte

eingehalten werden. Gegebenenfalls wer-

den an der Druckmaschine Anpassungen
vorgenommen, um den Punktzuwachs auf
ein ertragliches Mal zu reduzieren. Aber:
Bereits wenn die Bilder von RGB in CMYK

konvertiert werden, muss der Punktzu-

wachs beriicksichtigt werden. Hier kommt

es besonders darauf an, in welchem Druck-

verfahren Ihre Daten gedruckt werden und
welches Papier verwendet wird.

Tabelle Touwertzumahwme auf Serte 143
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Die Grundlagen
der Drucktechnik

Simulation 20% Punktzuwachs

Die Rasterpunkte sind in der Regel so klein, dass
das menschliche Auge sie nicht mehr wahrnimmt.
Die hier dargestellten Rasterpunkte sind zu Darstel-
lungszwecken stark vergroBert.
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Druckverfahren
im Vergleich

Foto: manroland AG

Papierbahnbreiten bis zu vier Meter sind im Tiefdruck kei-

ne Seltenheit. Der Zeitungsdruck bringt es auf immerhin

7wei Meter. Dementsprechend groB sind die Druckwerke.

Farbe

Papier

Der maximale Farbauftrag
Dunkle Bereiche in Bildern werden nicht allein durch
die Farbe Schwarz erzeugt. Durch Beimischung der
Farben CMY I&sst sich eine hohere Abdeckung errei-
chen, wodurch ein satteres Schwarz entsteht. Wer-
den Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz zu jeweils
100 % aufgetragen, ergibt sich ein Gesamtfarbauf-
trag von 400 %. Diese Menge an Farbe ergibt ein
sehr sattes, tiefes Schwarz. Allerdings trocknet die-
se Farbmenge nicht so ohne Weiteres, und dinne
Papiere sind nicht in der Lage, diese Farbmenge
aufzunehmen - die Farbe ,schlagt durch”. Der maxi-
male Farbauftrag bestimmt, wie viel Farbe auf das
Papier aufgetragen werden kann. Die Werte vari-
ieren je nach Druckverfahren und Papier zwischen
120 % und 380 %.

Notizen

Druckverfahren unterscheiden sich in der
Kombination von Druckmaschine, Druckfar-
be, Papier und Punktzuwachs. Es ist daher
sehr wichtig, zu wissen, wie Daten letztend-
lich gedruckt werden.

Anders als bei einem digitalen Birodrucker
werden die Informationen, wo Farbe auf das
Papier soll, nicht in digitaler Form durch ein
Kabel an die Maschine ubertragen. Die Dru-
ckerei muss vor dem Drucken aus den digi-
talen Daten zundchst analoge Druckplatten
erstellen. Die Druckplatten werden in der
Druckmaschine auf einzelne Druckzylinder
aufgespannt und Gbertragen Gber ein Sys-
tem von Rollen und Walzen das Druckbild
auf das Papier. Diesen Vorgang haben wir
auf Seite 28 bereits ndher erldutert.

Je nach Verwendungszweck kommen ver-
schiedene Druckmaschinen zum Einsatz. In
einer Zeitungsdruckerei stehen Zeitungs-
druckmaschinen, Beilagen und Zeitschriften
werden haufig im Rollenoffsetdruck herge-
stellt. Kataloge und Zeitschriften mit hohen
Auflagen werden im Tiefdruck hergestellt,
Geschaftsdrucksachen werden in der Regel
im Bogenoffsetdruck gedruckt.

Jedes dieser Druckverfahren verwendet un-
terschiedliche Papiere, Druckfarben, Raster-
verfahren und auch Trocknungsverfahren.
Ein Beispiel: Im Zeitungsdruck muss die Far-
be nach dem Auftragen auf das Papier durch
Verdunstung trocknen.” Im Rollenoffsetdruck
durchlauft das Papier nach dem Bedrucken
einen bis zu 20 Meter langen Trockenofen.
Im Zeitungsdruck kann daher nicht so viel
Farbe auf das Papier aufgebracht werden,
der maximale Gesamtfarbauftrag liegt hier
bei ca. 240 %. Im Rollenoffsetdruck hinge-
gen wird die Farbe unmittelbar nach dem
Druck getrocknet, hier liegt der maximale
Gesamtfarbauftrag bei ca. 300 %.

Druckdaten missen daher auf das Druckver-
fahren hin angepasst werden, ein Vorgang,
der ,ausqabespezifische Farbkonvertierung”
genannt wird. Dazu erfahren Sie mehr auf
der Seite 34.

Diese Tabelle soll Ihnen einen kurzen

Uberblick tber die geldufigsten Druckver-

fahren verschaffen. Neben den typischen
Anwendungsgebieten beschreibt sie einige

-

Foto: Konica Minolta
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Maximaler Favoanttvag je Dvuckverfahven (Richtwerte)

Zertung: L0 %, Rolle: 300 %, Bogen: 330 %, Tiefdvuck: bis zu 350 %

Foto: Koenig & Bauer AG Foto: Heidelberger Druckmaschinen AG

Foto: manroland AG

Foto: Cerutti
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technische Parameter wie z. B. den Gesamt-
farbauftrag, verwendete Papiere, Trocknung
und den Punktzuwachs. Sie soll lhnen vor
allem eines vor Augen fihren: Druck ist

nicht gleich Druck! Druckdaten missen
immer an das jeweilige Druckverfahren an-
gepasst werden, sonst kommt es zu uner-

winschten Farbveranderungen.

Colormanagement

Druckverfahren
im Vergleich

Digitaldruck

Der Digitaldruck hat in den vergangenen Jahren
einen enormen Aufschwung erfahren. Qualitativ
steht er dem Offsetdruck in nichts mehr nach, le-
diglich fur hohe Auflagen kommt er preislich nicht
infrage. Preiswerte Systeme stehen mittlerweile in
vielen Werbeagenturen.

Anwendungsgebiete

Gut, wenn es schnell gehen muss. Preiswert ab
Auflage eins. Neben den typischen Geschafts-
drucksachen wie Visitenkarten, Broscharen, Flyern
eignet er sich auch fiir Personalisiertes. Vorsicht
bei Drucksachen, die ein zweites Mal bedruckt
werden sollen (z. B. Briefpapier).

Technische Parameter

- Formate von A4 bis A3 Extra, vereinzelt Rolle
- Grammaturen von 80 bis 400 g/m?

- Viele unterschiedliche Substrate

- GroBer Farbraum, sehr qute Druckqualitat

- Maximaler Farbauftrag bis ca. 330 %

- Empf. Profil: ISOcoated_v2.icc

Bogenoffsetdruck

Der Bogenoffset bietet die grote Auswahl

an Maglichkeiten, zugleich die beste Qualitét.
Schmuck- und hochpigmentierte Farben sind mag-
lich, auch Lacke und Kaschierungen. Stanzungen
und buchbinderische Weiterverarbeitung ermagli-
chen alle Formen der Veredelung.

Anwendungsgebiete

Durch CTP auch bei kleineren Auflagen oft schon
preiswert. Ideal fir Geschaftsdrucksachen, Poster,
Broschiren, Verpackungen, Kataloge in mittleren
bis hohen Auflagen. Gute Druckereien bieten indi-
viduelle Beratung, auch Satzarbeiten und grafische
Gestaltung werden oft als Service angeboten.

Technische Parameter

- Alle Formate bis zu 120 cm x 160 cm

- Grammaturen von 50 bis 400g/m?

- Punktzuwachs bei ca. 14 %

- GroRer Farbraum, exzellente Druckqualitét
- Maximaler Farbauftrag bis ca. 350 %

- Empf. Profil: 1SOcoated_v2.icc

Rollenoffsetdruck

Der Rollenoffsetdruck bietet die Maglichkeit, in
einem Durchgang komplette Broschiren mit bis
7 80 Seiten herzustellen. Dabei kdnnen extrem
dinne und leichte Papiere bedruckt werden, aber
auch hochqualitative, gestrichene Papiere bis zu
115 g/m2. Heatset (thermische Trocknung).

Anwendungsgebiete

Ideal fur Beilagen in hohen Auflagen. Rechnet
sich oft erst in hoheren Auflagen, z. B. bei einem
16-Seiter mit 50.000 Exemplaren. Auf guten Pa-
pieren ist eine hervorragende Qualitat maglich, so
werden verschiedene Zeitschriften (z. B. GEO) im
Rollenoffsetdruck produziert. Keine Volltonfarben.

Technische Parameter

- Bahnbreiten bis zu zwei Meter

- Grammaturen von 45 bis 115 g/m?

- Punktzuwachs bei ca. 20 %

- GroRer Farbraum, sehr qute Druckqualitat
- Maximaler Farbauftrag bis ca. 300 %

- Profile: PSO_LWC_Improved_eci.icc

Zeitungsdruck

Im Zeitungsdruck werden vorrangig Zeitungen
gedruckt. In der Regel werden Zeitungen aus
Kostengrinden im Coldset produziert, d. h. ohne
thermische Trocknung. Die Maschinen konnen
gigantische AusmaRe haben, Hunderte Tonnen
wiegen und mehrere Stockwerke hoch sein.

Anwendungsgebiete

Neben Zeitungsanzeigen werden oftmals auch
Beilagen direkt in die Auflage eingedruckt. Durch
aufgebesserte Papiere und CTP sind auch hier
mittlerweile ansprechende Qualitaten maglich.
Sonderfarben werden zwar gegen Aufpreis ange-
boten, setzen sich aber i. d. R. aus 4c zusammen.

Technische Parameter

- Bahnbreiten bis zu zwei Meter

- Grammaturen von 45 bis 60 g/m2

- Punktzuwachs bis zu ca. 30 %

- Kleiner Farbraum, méRige Druckqualitat
- Maximaler Farbauftrag bis ca. 240 %

- Empf. Profil: ISOnewspaper_26v4.icc

Tiefdruck

Im Tiefdruck werden keine Druckplatten verwen-
det, hier kommen Zylinder aus Edelstahl zum
Einsatz. Da diese im Gegensatz zu herkommlichen
Druckplatten nicht verschleiBen, lassen sich extrem
hohe Auflagen produzieren. Auch hier kdnnen die
Maschinen gigantische AusmaRe haben.

Anwendungsgebiete

Der Tiefdruck ist den extrem hohen Auflagen vor-
behalten. Reisekataloge und Fernsehzeitschriften,
aber auch der Spiegel, Stern und Focus werden im
Tiefdruck produziert. Einige Tiefdruckereien stofen
mit ihren Angeboten auch in den Rollenoffset-
Markt vor - wie auch umgekehrt.

Technische Parameter

- Bahnbreiten bis zu vier Meter

- Grammaturen von 45 bis 80 g/m?2

- Technisch bedingt kein Punktzuwachs

- Relativ groRer Farbraum, gute Druckqualitat
- Maximaler Farbauftrag bis ca. 380 %

- Empf. Profil: PSR_LWC_STD_V2_PT.icc
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Zu Besuch in einer
modernen Druckerei
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Ein Blick mit dem Fadenzahler zeigt, Rasterflachen mit 1 % und

99 % sind heute mit moderner Technik problemlos druckbar.
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Kapitel 1

Bevor wir uns weiter mit dem Thema PDF-
Druckdatenerstellung befassen, sollten wir
einen Blick in eine moderne Offsetdruckerei
werfen, denn dort hat sich in den vergange-
nen Jahren viel getan. Zum einen hat sich
die ,Hardware” verandert - also die Druck-
technik, zum anderen die Software, hier
vor allem durch die Adobe PDF Print Engine
(dazu gleich mehr).

Eine moderne Druckerei kann heute ganz
anders produzieren, als das noch vor we-
nigen Jahren der Fall war. Viele ,PrePress-
Mythen” haben daher keine Gultigkeit mehr.
Haarlinien, Passermarken, Schnittzeichen
- alles Schnee von gestern. Auch in der di-
gitalen Druckvorstufe hat sich einiges getan,
hier setzen mittlerweile sehr viele Drucke-
reien die Adobe PDF Print Engine (APPE) ein.
Beides zusammen, High-End-Drucktechnik
und die APPE, hat enormen Einfluss auf die
Druckqualitat und auch auf die Art und Wei-
se, wie Sie heute PDF-Druckdaten erstellen
konnen. Werfen wir zundchst einen Blick in
eine moderne Druckerei.

Es wird Ihnen nicht entgangen sein, dass
die Druckbranche in den vergangenen
Jahren mit grofen Problemen zu kampfen
hatte. Die Veranderungen der Medien- und
Kommunikationslandschaft durch das In-
ternet, preiswerte, digitale Birodrucker,

www.cleverprinting.de

der Wandel von personalintensiven Hand-
werksbetrieben zu digitalisierten Pre- und
Post-Press-Dienstleistern, Preiskampf und
Preisverfall - diese und weitere Herausfor-
derungen haben viele Betriebe berfordert.
Hinzu kommt, dass ein moderner, -effizi-
enter Maschinenpark (PrePress, Druck und
nicht zu vergessen die Weiterverarbeitung)
hohe Investitionen erfordert, nicht selten
im zweistelligen Millionenbereich. Hunderte
Druckereien mussten daher in den vergan-
genen Jahren Insolvenz anmelden.

Die ,,Next-Generation-Druckerei*

Die Druckereien jedoch, die die beschrie-
benen Herausforderungen gemeistert haben,
sind heute nicht mehr mit Druckereien von
vor 10 Jahren vergleichbar. Nahezu alle Dru-
ckereien haben erhebliche Investitionen in
ihren Maschinenpark getdtigt. Eine moderne
Druckmaschine (1) ist in Sachen Prézision
ein echtes High-End-Gerdt und ermaglicht,
in Verbindung mit der Computer-to-Plate
(CTP) Plattenbelichtung, eine Uberragende
Druckqualitat. Raster von 1 % bis 3 % sowie
von 96 % bis 99 % (2) galten friher, genau
wie Haarlinien (3), als extrem problema-
tisch. Heute sind diese Elemente problemlos
im Bogenoffset (auf gestrichenem Papier)
druckbar. Es bleibt allerdings weiterhin die
Frage, ob solche Elemente designtechnisch

sinnvoll sind.

pt Linienstirken mm

0,10 0,03
0,25 0,05
0,35 0,10
0,10 0,03
0,25 0,05
0,35 0,10

Auch Passerprobleme und Blitzer, frither ein
haufiger Grund fir Reklamationen, spielen
heute eine untergeordnete Rolle. Dies geht
sogar so weit, dass einige Bogenoffsetdru-
ckereien auf das zeit- und kostenintensive
Uber- und Unterfallen (Trapping) verzichten
(hier spielt jedoch auch die Papierqualitat
eine wichtige Rolle).
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Der Laser (5) wird dabei computergesteuert

auf den tausendstel Millimeter genau po-

sitioniert, nur so sind moderne ,frequenzz  Zu Besuch in einer
modulierte Raster” maglich, bei denen d|g modernen Druckerei
Rasterpunkte (fast) nur noch unter dem Mi-

kroskop erkennbar sind.

Auch an der Druckmaschine selbst hat sich
vieles verandert. Die Qualitat der Druckfar-

Fotos: Heidelberger Druckmaschinen AG

ben wurde in den vergangenen Jahren stark Quato Proof View 700-21.
Verbesse[t, und dank PSO (Prozess-stan- 42 70ll, 700 Candela (2.200 Lux) erméglichen farbver-
dard-0ffsetdruck) standardisiert. Die Druck- bindliche Sotproofs difekt im Oruckszal.

farbe wird nicht mehr mit dem Spachtel in
den Farbkasten gegeben, die Farbe wird
vielmehr aus Kartuschen computergesteuert
nach Bedarf eingespritzt (6).

Der Farbauftrag, Schichtdicken, Farborte
nach LAB, Punktzuwachs - all das wird bei
vielen  High-End-Maschinen  mittlerweile
Jinline” also in der Maschine wahrend des
Druckens, gemessen. Am Leitstand kdnnen
diese Daten dann auf einem groRformatigen
Bildschirm (7) angezeigt werden. Hier hat
der Drucker sofort alle fir die Qualitdt maR-
geblichen Parameter im Blick und kann bei
Abweichungen sofort eingreifen.

Foto: Quato

Sollte es tatsachlich Probleme oder Fragen all diese moderne Technik bringt nichts,

beziiglich der Farben geben, stehen in im- wenn die Daten nicht optimal angeliefert

mer mehr Druckereien High-End-Proofmoni- werden - womit wir wieder bei den ICCG
Viele der friher so typischen Druckpro-  tore (8) direkt an der Druckmaschine. Aber Profilen sind.

bleme waren auf die Filmmontage (CTF)
zuriickzufthren. Hier kam es bereits bei der
Montage der Filme zu ersten Ungenauig-
keiten. Der Monteur war oft gar nicht in der
Lage, Elemente wie z. B. farbige Haarlinien
oder kleinen, farbigen Text so sauber zu
montieren, dass es nicht zu Passerproble-
men kam. Wurden die Filme dann auf die
Druckplatte belichtet, kam es haufig bei
kleinen Elementen und feinen Rastern zu
,Unterstrahlung”, wodurch diese Elemente
oft wegbrachen.

Heute hat CTP (4) die Filmbelichtung und
Filmmontage zu 95 % abgeldst, lediglich
einige kleinere Druckereien sowie ,Spezia-
listen” (beispielsweise Siebdrucker) setzen
CTF noch ein. CTP ermdglicht eine Genau-
igkeit, wie sie mit CTF niemals mdglich war.

Foto: Heidelberger Druckmaschinen AG
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Tipp: Besuchen Sie doch eimmal lhve Dvuckevel!
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Farbveranderungen
gezielt beeinflussen

Surftipp .&'
Icc

ICC steht fur ,International Color Con-
sortium”, eine Vereinigung von Her-
stellern von Druckmaschinen und DTP-
Software. Das ICC hat sich zum Ziel
gesetzt, das Arbeiten mit Farben in der
grafischen Industrie zu vereinfachen.

Mehr Infos unter www.color.org (engl.)
und www.eci.org (dt.).

Literaturhinweis
Falls Sie sich noch inten-
siver mit der Drucktech-
nik beschaftigen wollen,
empfehlen wir Ihnen einen
Blick in das Buch ,Printpro-
duktion well done!”. Auf 400 Seiten mit Uber
1000 Abbildungen erfahren Sie hier alles iber
das Drucken. Sie konnen dieses Buch bequem
iber unseren Onlineshop bestellen:
www.cleverprinting.de/shop

Notizen

Kapitel 1

Fassen wir noch einmal zusammen: Jeder
Mensch nimmt Farbe leicht unterschiedlich
wahr. Eine Kamera kann die Wirklichkeit
nicht immer 1:1 aufnehmen, ein Monitor
nicht alle real existierenden Farben 1:1

wiedergeben. Die zum Drucken verwende-

te Druckfarbe begrenzt und beeinflusst die

Farbwiedergabe, genauso wie das Papier.
Auch die Druckmaschine und der Punktzu-
wachs haben Einfluss auf die Farbwiederga-

be, und auch Lacke und Folienkaschierungen
tragen ihren Teil dazu bei, dass Farben sich
verandern.

Zu den ,naturgegebenen” Faktoren kom-
men jetzt noch technische Unzuldnglich-

keiten. Viele Gerate geben Farben nicht so
exakt aus, wie wir es gerne hatten. Auch

verandert sich die Farbausgabe vieler Ge-

rate durch Alterung. Spatestens jetzt sollte

lhnen bewusst werden, dass es nicht ein-

fach ist, Farbe so zu handhaben, dass am
Ende des Produktionsprozesses genau das
herauskommt, was man eigentlich wollte.
ICC-Profile

Wenn wir die Farbausgabe gezielt steuern

und beeinflussen wollen, bendtigen wir In-
formationen, wie viel Farbe ein Gerat auf-
nehmen oder wiedergeben kann: Wir be-

notigen ein Gerateprofil. Und wir brauchen
eine Software, die diese Profile versteht

und mit ihnen umgehen kann: einen ,Color-

Manager”.

Genau genommen hat auch jeder Mensch

ein individuelles Profil: seine Bewerbungs-

unterlagen. Schul- und Arbeitszeugnisse
geben Auskunft dariber, was ein Bewerber

kann und wie qut er etwas kann. Ein Perso-
nalmanager kann diese Unterlagen auswer-

ten und so beurteilen, ob ein Bewerber Gber
die notwendigen Kenntnisse fir einen Job
verfigt.

Ein Gerdte-ICG-Profil ist nichts anderes als
eine Textdatei, die Informationen dariber

enthalt, wie viel Farbe ein Gerat aufneh-

men oder wiedergeben kann. Wie diese
Textdatei aufgebaut sein muss und welche

www.cleverprinting.de

Informationen Sie enthalten sollte, wurde
1992 vom ,International Color Consortium”
festgelegt. Daher haben diese Textdateien
als Endung das Kurzel .icc.

Modernes Colormanagement mit ICC-Profi-
len beruht auf zwei Konzepten. Erstens wird
das Farbwiedergabeverhalten eines Gerates,
7. B. eines Monitors, erfasst. Dieser als Pro-
filierung bezeichnete Vorgang ermaglicht es,
Farbabweichungen zu erkennen und ihnen
aaf. entgegenzuwirken. Zweitens wird auch
das Farbwiedergabeverhalten eines Druck-
verfahrens erfasst und in einem ICC-Profil
gespeichert. Bilddaten kdnnen nun unter
Anwendung dieses ICCG-Profiles zielgerecht
fir ein Druckverfahren von RGB in CMYK
,Ubersetzt” werden. Bei dieser Uberset-
zung werden Parameter wie Druckzuwachs,
Druckfarbe, Papierweil usw. bericksichtigt.
Mit einem ICCbasierten Colormanagement-
System lassen sich Druckergebnisse genau
vorhersagen bzw. simulieren. Das endgil-
tige Druckergebnis kann am Bildschirm oder
mittels Digitalproof noch vor dem eigent-
lichen Druckbeginn beurteilt werden.

Allerdings sei an dieser Stelle angemerkt,
dass auch das beste Colormanagement aus
schlechten Geraten keine guten macht. The-
oretisch kann man zwar nahezu jedes Ge-
rat kalibrieren und profilieren, aber billige
Office-Monitore aus dem Elektromarkt wer-
den auch nach einer Kalibration Probleme
damit haben, Farben verbindlich anzuzeigen.
Diese Gerdte wurden nicht fir die grafische
Industrie mit ihren hohen Anforderungen an
die Farbtreue entwickelt.

Auch wer seine Druckdaten mit Office- oder
Heimanwender-Programmen anlegt, der wird
Probleme damit bekommen, Farben verbind-
lich auszugeben. Diese Programme sind in
der Regel nicht in der Lage, mit ICCG-Profilen
umzugehen. Viele Hersteller bauen schlicht
und einfach kein Colormanagement in ihre
Programme ein, denn dieser Aufwand wir-
de zusatzliche Kosten verursachen. Und die
meisten Office-Anwender brauchen ja auch
kein Colormanagement, denn wer will schon
farbverbindliche Excel-Tabellen sehen?

www.cleverprinting.de

Fachbirchey, Len-DVDS, Equipment: wiww.cleverprinting.de/shop
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Kapitel 2: ICC-Profile und ihre Funktion

Kapiteliibersicht:

Ein- und Ausgabeprofile - Seite 36
ICCG-Druckprofile - Seite 38
ECI-Standardprofile - Seite 40

ISOcoated v2_300, FM-Raster - Seite 41
Adobe-Standardprofile - Seite 42
Konvertierungs-Stationen - Seite 44

Die Adobe PDF Print Engine - Seite 46
Ein Anruf bei der Druckerei - Seite 48
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Colormanagement

Eingabe- und
Ausgabeprofile

© Rido - Fotolia.com
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Kapitel 2

Wer sich mit Colormanagement beschaf-
tigt, der stellt zunachst einmal fest, dass es
eine verwirrende Vielfalt von ICCProfilen
gibt. Da gibt es Eingabeprofile fur Scanner
und Digitalkameras, Ausgabeprofile  fir
Monitore und Drucker und Profile zur Farb-
raumkonvertierung in Photoshop. Um die
Verwirrung perfekt zu machen, kommen
diese ICCProfile auch noch an verschie-
denen Stellen zum Einsatz. Einige Profile
werden in Programmen als Arbeitsfarbraum
eingestellt, andere wiederum in Bilddaten
eingerechnet und wieder andere nur an
Bilddaten angehangt. Da verliert man
schnell die Ubersicht. Betrachten wir daher
zundchst einmal die Ausgabeprofile.

Jedes Gerat, das Farbe ausgibt, macht da-
bei Fehler. Jeder Monitor, jeder Laserdrucker
und alle Tintenstrahldrucker sind von die-
sem Problem betroffen.

Sie betrachten einen hochqualitativen Scan
von einem Foto (1) auf Threm Monitor (2).
Sie stellen fest, dass zwischen dem Foto
und Ihrer Monitoranzeige ein gravierender
Farbunterschied besteht. Ihr Monitor zeigt
lhnen das Bild viel zu hell und zudem griin-
stichig an. Diese Farbabweichung kann auf
verschiedene Ursachen zurickzufihren sein.

Bei Monitoren entstehen diese Fehler, oder
besser Abweichungen, zum Teil bereits bei
der Produktion der Gerdte. Besonders die
Qualitét der verwendeten Bauteile beein-
flusst die Farbwiedergabe. Hinzu kommen
weitere Faktoren, z. B. welches Betriebs-
system das Gerdt ansteuert, welches Zu-
sammenspiel von Monitor und Grafikkarte
erfolgt, welche Einstellungen der Benutzer
vornimmt usw. Daneben spielt aber auch
das Alter des Monitors eine wichtige Rolle.

Um diese Farbabweichung auszugleichen,
muss der Monitor profiliert werden. Dazu
wird eine Reihe Farbfelder (3) auf dem
Monitor angezeigt. Die vom Monitor ange-
zeigten Farbfelder werden nun mit einem
Messgerat, einem Colorimeter oder Spek-
tralfotometer, eingemessen.

www.cleverprinting.de

Uber die Profilierungssoftware werden die
gemessenen Daten jetzt mit den Sollwerten
der Farbfelder verglichen. Dieser Soll-Ist-
Vergleich gibt Auskunft dariber, wie viel
Farbe der Monitor anzeigen kann und wie
genau. Alle Informationen aus dem Soll-Ist-
Vergleich werden nun in einem ICC-Profil zu-
sammengefasst: dem ICG-Monitor-Profil.

Dieses ICG-Profil wird nun im Betriebssystem
als Standardprofil fir den Monitor eingetra-
gen. Jedes Mal, wenn nun eine Anwendung
ein Bild an den Monitor Ubertragt, wird die
Anzeige dieses Bildes unter Verwendung
der im ICCGProfil gespeicherten Informatio-
nen korrigiert (4).

So dhnlich verhdlt es sich bei Ausgabepro-
filen for Tintenstrahl- oder Farblaserdrucker.
Hier wird ein Testchart ausgedruckt und an-
schlieBend vermessen. Das aus den Mess-
daten generierte Ausgabeprofil korrigiert
die Farbabweichungen. Wenn Sie das Bild
weitergeben und es auf einem anderen
Monitor betrachtet oder Drucker gedruckt
wird, kommt dort ein anderes Ausgabeprofil
zum FEinsatz. Jedes Ausgabegerat hat unter-
schiedliche Abweichungen und benétigt da-
her immer sein individuelles Korrekturprofil.
Die Bilddatei selbst wird von den Ausgabe-
profilen jedoch nicht verdndert. Diese Profile
brauchen daher auch nicht an das Bild mit
angehangt oder eingerechnet zu werden.

Bei den Eingabegeraten, also Scannern und
Digitalkameras, verhdlt es sich etwas an-
ders. Auch diese Gerate bendtigen korrigie-
rende Eingabeprofile, wenn Farben falsch er-
fasst werden. Die Profile konnen hier jedoch
auf zwei Arten eingesetzt werden. Wird
ein Bild gescannt oder fotografiert, kénnen
die im Eingabeprofil stehenden Korrektur-
werte gleich in das Bild mit eingerechnet
werden. Die andere Mdglichkeit besteht
darin, die erfassten Bilddaten zundchst im
unkorrigierten Originalzustand zu belassen
und den Bilddaten das Profil nur ,anzuhan-
gen”. Diese Methode ermdglicht es, spater
unterschiedliche Profile auf die Bilddaten
anzuwenden, z. B. um flexibler auf Farbab-
weichungen zu reagieren.

www.cleverprinting.de
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Etwas komplizierter verhalt es sich mit den
Ausgabeprofilen for Offsetdruckmaschinen.
Genau genommen sind auch diese Profile
nur Ausgabe-Korrekturprofile. Aber so ein-
fach wie bei einem Farblaserdrucker ist die
Korrektur von Farbabweichungen bei einer
Bogen- oder Rollenoffsetdruckmaschine lei-
der nicht. Die Korrektur muss hier bereits
bei der Aufbereitung der Daten zum Druck
erfolgen.

Warum verdndern sich Farben
im Offsetdruck?

Die gebrduchlichsten Druckverfahren sind
der Bogenoffsetdruck, der Rollenoffsetdruck,
der Tiefdruck und der Zeitungsdruck. Jedes
dieser Druckverfahren verwendet unter-
schiedliche Rasterverfahren in der Vorstufe,
unterschiedliche Druckfarben und unter-
schiedliche Papiere. Hinzu kommen Unter-
schiede im maximalen Farbauftrag, in der
Farbdichte (Schichtdicke der aufgetragenen
Farbe), im Schwarzaufbau sowie in der Farb-
separation.

Diese Unterschiede fihren dazu, dass ge-
druckte Farben je nach Druckverfahren
anders aussehen. Farben, die im Bogenoff-
setdruck auf gestrichenem Papier brillant
und kraftig erscheinen, lassen sich im Zei-
tungsdruck nicht anndhernd so gut darstel-
len. Jedes Druckverfahren kann also einen
unterschiedlich groBen Farbraum abbilden.
Die Grafik rechts zeigt die Unterschiede in
den Farbrdumen.

Der Farbraum eines Druckverfahrens wird
ermittelt, indem eine spezielle Testform mit
ca. 1480 unterschiedlichen Farbfeldern unter
fest definierten Bedingungen gedruckt wird.
Dabei missen etliche Parameter von der
Druckerei beachtet und eingehalten werden:

Druckplatten:  Oberflachenbeschaffen-
heit und -spannung, Oberflachenrauigkeit,
Mikrostruktur, — Standzeit, Belichtungsart;
Rasterverfahren: Rasterweite, Raster-
punktform, Rastertyp (autotypisch, FM-Ras-
ter, Hybridraster), Tonwertzunahme;

Notizen

Druckfarbe und Druckchemie: Visko-
sitat, Pigmentierung, Temperaturverhalten,
Freilauf- und Trocknungsverhalten;
Farbwalzen: Walzenspannung und Wal-
zenmaterial, Anstellung, Justage, Rundlauf;
Gummitiicher: Kompressibilitat, Harte,
Tonwertibertragungsverhalten, Farbannah-
me- und Farbabgabeverhalten, Tackwert;
Papier: Papierbeschaffenheit, Papierfeuch-
te, Dehnungsverhalten, Saugfahigkeit;
Druckmaschine: Konstruktion, Wartungs-
2ustand, Alter, Druckgeschwindigkeit usw.

Man spricht in diesem Zusammenhang auch
vom ,Vielparametersystem  Offsetdruck”
und ,Prozessstabilitat”. Wird nur ein Para-
meter nicht eingehalten oder im Nachhinein
verandert, kann das Profil Fehler aufweisen.
Dies wirde einen erneuten Andruck der
Testform erfordern.

7

Unten: Der Zeitungsdruck kann deutlich weniger
Farbe wiedergeben als der Bogenoffsetdruck.

Der Grund liegt im PapierweiR sowie im wesentlich
geringeren maximalen Farbauftrag.

eciRGB_v2

Adobe-RGB
SRGB

a-b

il
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Die Farbraume im
Offsetdruck

Das a-b-Farbmodell stellt den vom Men-
schen wahrnehmbaren Farbraum dar. Die
Linien geben die Farbréume verschiedener
Ausgabeverfahren und Gerdte an.

Adobe-RGB: High-End-Monitore und hoch-
wertige Digitalkameras

sRGB: Durchschnittliche Monitore und
Digitalkameras

ISOcoated_v2: Bogenoffsetdruck auf
gestrichenem Papier
PSO_uncoated_IS012647: Bogenoffset-
druck auf ungestrichenem Papier
ISOnewspaper_v26: Rollenoffsetdruck auf
Zeitungspapier

Verschiedene Farbraume im Vergleich

PSOuncoated
ISOcoated_v2

ISOnewspaper

Projektion erzeugt mit iColor Display von Quato

www.cleverprinting.de
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So funktionieren
ICC-Druckprofile

Messtisch i1i0 von X-Rite

Notizen

Kapitel 2

Nachdem die Testform (1) gedruckt wur-
de, wird sie mit einem Spektralfotometer
ausgemessen (2). Dabei wird neben den
Farbwerten auch das Papierweil ermittelt.
Mit einer ICCG-Profilierungssoftware kann aus
den Messwerten ein ICCGProfil erstellt wer-
den. Dieses Profil beschreibt exakt den Farb-
raum des Druckverfahrens. Im Profil sind
alle Informationen tber Farbabweichungen,
den Punktzuwachs, die maximale Flachen-
deckung, das Papierweif etc. gespeichert.

Da jede Maschine und jedes Papier sich
unterschiedlich auf diese Werte auswirken,
muss eine Druckerei theoretisch fir jede
Maschine und jedes verwendete Papier ein
Profil erstellen. Nach der Erstellung der Pro-
file speichert man diese unter einem Namen,
der Ruckschlisse darauf zulsst, fir welches
Druckverfahren bzw. Papier sie angefertigt
wurden. Coated (engl. fur gestrichen) steht
beispielsweise fur gestrichene Papiere im
Bogenoffset, Newspaper beschreibt den
Zeitungsdruck. Mehr zu den verschiedenen
Profilen und ihren Bezeichnungen erfahren
Sie auf Seite 40.

Wie funktioniert die ausgabe-
spezifische Farbkonvertierung?

ICCDruckprofile  kommen vor allem da

zum  Einsatz, wo Bilddaten vom RGB-

Farbraum in den CMYK-Farbraum konvertiert
werden. Dabei beeinflusst das verwendete
ICG-Profil den Farbaufbau und damit auch
die spdtere Qualitat des gedruckten Bildes.

Ein Beispiel: Sie konvertieren ein RGB-Bild in
CMYK, indem Sie in Photoshop auf ,Bild ->
Modus -> CMYK” klicken. Bei unveranderter
Voreinstellung konvertiert er das Bild dabei
in ,coated fogra 39” - ein Bogenoffsetprofil

(A). Gedruckt wird Ihr Bild jedoch in der Zei-
tung. Zeitungspapier (B) hat eine andere Pa-

pierfarbe als Bogenoffsetpapier, ein anderes
Farbannahmeverhalten und einen geringeren
maximalen Farbauftrag. Wird das Bild nicht
auf diese Parameter hin angepasst, kommt

es im Druck zu unerwinschten Farbverdnde-

rungen: Das Bild ,sduft ab” (C).

www.cleverprinting.de

Wenn Sie das Bild hingegen in das Profil
,ISOnewspaper.icc” konvertiert hatten, dann
hatten sich die Farben in dem Bild vollig
anders zusammengesetzt (D). Denn bei der
Profilkonvertierung werden die drucktech-
nischen Parameter beriicksichtigt, das Bild
wird auf die Ausgabe hin angepasst. Ein-
facher ausgedrickt: Die Informationen im
Profil werden in das Bild ,hineingerechnet”.
Die Folge in unserem Fall: Das Bild erscheint
zundchst wesentlich heller. Wird das Bild
nun in der Zeitung gedruckt (E), wirken sich
die Parameter Punktzuwachs und Papier-
weil positiv aus - das urspringlich etwas zu
helle Bild erscheint nun optimal (F).

Die Verwendung von ausgabespezifischen
ICG-Profilen ermdglicht es, Bilddaten so von
RGB in CMYK zu konvertieren, dass sie in ih-
rem Farbaufbau optimal auf das gewiinschte
Druckverfahren angepasst werden. Farbab-
weichungen, Druckzuwachs und Papierfar-
bung werden dabei bericksichtigt.

Richtig angewendet helfen Ihnen die ICCG
Druckprofile dabei, das Maximum an Farbe
und Qualitat aus lhren Bildern herauszuho-
len. Aber Vorsicht, andersherum wirde ein
fur den Zeitungsdruck ausgabespezifisch in
CMYK konvertiertes Bild (G) im Bogenoffset
(H) flau und kontrastarm erscheinen (1).

CMYK-Vielfalt

Es gibt also nicht nur einen CMYK-Farbraum,
sondern viele. Genau genommen hat jedes
Druckverfahren (Maschine + Papier) seinen
eigenen CMYK-Farbraum. Sie sollten also,
bevor Sie ein RGB-Bild in CMYK konvertie-
ren, feststellen, in welchem Druckverfahren
das Bild letztendlich gedruckt wird. Im Ide-
alfall kann Ihnen Ihre Druckerei ein Profil
exakt fur Ihren Druckauftrag und das dabei
verwendete Papier zur Verfiigung stellen.
Damit konnen Sie lhre Bilddaten ausqabe-
spezifisch in CMYK konvertieren und ein op-
timales Druckergebnis erwarten. Wie genau
die Profile in Photoshop, InDesign oder Illus-
trator angewendet werden, erfahren Sie im
nachsten Kapitel.

www.cleverprinting.de
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Foto: Kollmorgen.info

Wird ein RGB-Bild fur den Bogenoffsetdruck

in CMYK konvertiert und (beispielsweise) im
Zeitungsdruck gedruckt, kommt es haufig zu uner-
winschten Farbveranderungen. Das Bild erscheint
»abgesoffen”, zu dunkel.

Zuriickzufiihren ist dies darauf, dass bei der
Konvertierung von RGB in CMYK drucktechnische
Parameter beriicksichtigt werden massen. Wird
dies unterlassen (oder werden die falschen Para-
meter zugrunde gelegt), sind Farbabweichungen
unvermeidlich.

Bei der ausgabespezifischen Farbkonvertierung
werden die im ICC-Profil hinterlegten Informationen
Uber das Druckverfahren und das Papier in das Bild

Colormanagement

Jhineingerechnet”. Dabei werden Parameter wie
das PapierweiB, der maximale Farbauftrag, der
Punktzuwachs und weitere Faktoren bericksichtigt.
Das Bild wird auf das zu erwartende Druckver-
fahren quasi vorbereitet. Wird das Bild jetzt wie
geplant gedruckt, ist ein optimales Druckergebnis
U erwarten.

! I E IS0coated_v2

ISOnewspaper

Zeitungsdruck und Bogenoffset liegen natrlich
sehr weit auseinander - siehe rechts. Aber auch
der Wechsel zwischen ungestrichenem und ge-
strichenem Papier im Bogenoffset erfordert unter-
schiedlich separierte Bilddaten. Ein CMYK-Profil, das
sich in allen erdenklichen Druckverfahren gleich
qut wiedergeben lasst, gibt es genauso wenig wie
eine Sprache, die alle Menschen verstehen.

EFl Proof PAPER 4245 Semimatt: Voll ins Weif3e getroffen!

Mit dem EFI Proof Paper 4245 Semimatt treffen Sie die Fogra Norm 39 zielsicher: Der Weippunkt dieses Papieres
weicht kaum vom vorgegebenen Wert der ISO Norm 12647-7 ab. Beim Proof nach isocoated_v2 ist die Papierweif-
simulation dadurch iiberfliissig. Sie sparen Zeit, Tinte und miissen Ihren Kunden den ,,Grauschleier” nicht erklaren.

efi .

sl PRS- o rbibrzaerl

Kriigercolor - Dr. Jiirgen Kriiger  (030) 76 28 80 47
www.dr-juergen-krueger.de ¢ info@dr-juergen-krueger.de

Kruoyeraoloar
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Standardprofile
der ECI

Adobe-ICC-Profile
Die Adobe Creative Suite installiert keine ECI-
Profile, sondern eigene Profile, z. B. ,coated
Fogra 27.icc” und ,coated Fogra 39.icc”. Mehr
iiber diese Profile erfahren Sie auf Seite 42.

Notizen

Kapitel 2

Die Profilerstellung ist sehr aufwendig und
kostenintensiv. Druckplatten und Papier
missen bereitgestellt werden, Arbeitszeit
und Maschinenausfallzeit schlagen zu Buche.
Vor allem wird teure Messtechnik und Soft-
ware benétigt, nicht jede Druckerei verfigt
daher Gber eigene ICG-Druckprofile.

Die European Color Initiative (ECI) hat fir die
gebrdauchlichsten Druckverfahren und Pa-
piersorten Standardprofile herausgegeben.
Sollte Ihre Druckerei nicht tber eigene 1CC
Profile verfiigen oder aber Sie wissen nicht,
welche Druckerei letztendlich den Auftrag
druckt, dann konnen Sie auf die Standard-
profile der ECI zurickgreifen. Diese Profile
kénnen unter www.eci.org oder www.duon-
portal.de kostenlos heruntergeladen werden.

ICC-Profile installieren

Um die Profile in Photoshop oder in den
Layoutprogrammen verwenden zu konnen,
missen Sie die Profile den Programmen zu-
ganglich machen. Laden Sie sich zunachst
von der Website der ECI, www.eci.org, das
ECI-Offsetpaket 2009 und das RGB-Profil
ECI-RGB_v2.icc herunter. Entpacken Sie die
Profile und kopieren Sie sie unter MAC 0S X
in den Ordner -> Library -> ColorSync ->
Profiles -> Recommended. Unter Windows
klicken Sie das gewinschte Profil mit der
rechten Maustaste an und wahlen im Kon-
textmeni ,Installieren” aus. Jetzt steht das
Profil allen Anwendungen zur Verfiigung.

I1SOcoated_v2.icc Die ECI empfiehlt das
Profil 1SOcoated_v2.icc als Grundeinstellung
fir den CMYK-Arbeitsfarbraum in Photoshop.
Dieses Profil qgilt fir den Offsetdruck auf
glanzend und matt gestrichenem Papier. Die
ubrigen Profile des Basispakets gelten fur
den Offsetdruck auf ungestrichenem Papier
mit weilem bzw. gelblichem Papierton so-
wie fur das vor allem im Rollenoffsetdruck
verwendete LWC-Papier. Damit deckt das
Basispaket alle Druckbedingungen der Off-
setstandardisierung ab. Ergénzend finden
sich auf der Website der ECI auch Profile fiir
den Zeitungs- und den Tiefdruck.

www.cleverprinting.de

Standardprofile 2009 der ECI:

M ISOcoated_v2_eci.icc:
Offsetdruck auf glénzend und matt
gestrichenem Papier.

M ISOcoated v2_300 eci.icc:
Offsetdruck auf glanzend und matt
gestrichenem Papier mit geringerem
Farbauftrag.

I PSO_Uncoated I1S012647 _eci.icc:
Offsetdruck auf ungestrichenem
Papier.

I ISOuncoatedyellowish.icc:
Offsetdruck auf ungestrichenem
Papier mit gelblichem Papierton.

B PSO_LWC_Improved_eci.icc:
Rollenoffsetdruck auf LWC-Papier.

I PSO_Coated_NPscreen.icc: Offset-
druck auf glanzend und matt gestri-
chenem Papier, FM-Raster (s. rechts).

I PSO_Coated_300_NPscreen.icc:
Offsetdruck auf glénzend und matt
gestrichenem Papier mit geringerem
Farbauftrag, FM-Raster (s. rechts).

W PSR_LWC_STD_V2_PT.icc:
Tiefdruck auf LWC-Papier.

I ISOnewspaper_26v4.icc: Rollenoff-
setdruck auf Zeitungspapier. Dieses
Profil kann unter www.ifra.com
heruntergeladen werden, allerdings
erst nach einer Registrierung. Tipp:
Googeln Sie einfach ,download iso-
newspaper”, zahlreiche Druckereien
bieten das Profil ebenfalls an.

Genauere Informationen zu den einzelnen
Profilen finden Sie in den PDF-Dateien, die
jedem Profil beiliegen.

Fiir Spezialauftrage:

Es gibt Falle, in denen Sie mit den Standard-
ISO-Profilen leider nicht arbeiten konnen.
Wenn Sie z. B. Daten fir einen speziellen
Druckauftrag vorbereiten missen, sei es
fir den Druck auf besonderen Papiersorten,
auf Medien wie Kunststoff oder Metall oder
auch fur den Druck mit Sonderfarben, dann
sollten Sie in jedem Fall mit den Fachleuten
in Ihrer Druckerei sprechen.

www.cleverprinting.de
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Der ,,Geheimtipp“:
ISOcoated_v2_300_eci.icc

Immer mehr Bogenoffsetdruckereien arbei-
ten mit dem Profil 1SOcoated v2 300 _eci.
icc. Dieses Profil hat einen Farbraum, der
mit dem von ISOcoated v2_eci.icc nahezu
identisch ist, allerdings ist der maximale
Farbaufbau auf 300 % begrenzt. Optisch
macht dies in der Regel keinen Unterschied,
allerdings macht sich die Reduzierung im
Farbaufbau drucktechnisch positiv bemerk-
bar. Durch den geringeren Farbauftrag wird
das Durchschlagen und Ablegen verhindert,
die Trocknung beschleunigt.

Das Profil ist auch zu empfehlen, wenn zum
Zeitpunkt der RGB-zu-CMYK-Konvertierung
noch nicht genau bekannt ist, in welchem
Druckverfahren (oder auf welchem Papier)
letztendlich gedruckt wird.

ISOcoated v2_eci.icc, 330 % max.

ISOcoated v2_eci.icc, 330 % max.

Foto: James McQuillan - istockphoto.com

Foto: Kollmorgen.info

Mit seinem Farbauftrag von max. 300% ist
ISOcoated _v2 300 _eci.icc relativ ,gutmi-
tig”, auch spatere CMYK-zu-CMYK-Umkon-
vertierungen sind damit relativ problemlos
maglich. Aber Achtung: Das Profil ist kei-
nesfalls ein ,Universalprofil”. In der Regel
sollten Sie immer das zum Druckverfahren
passende Profil verwenden!

Welches Profil fiir FM-Raster?

Fir Drucksachen mit fein gezeichneten
Motiven und strukturreichen Abbildungen
bieten sich frequenzmodulierte Druckraster
(FM-Raster) an. Da diese Rastertechnik oft
mit einem starkeren Punktzuwachs einher-
geht, hat die ECI hierfir spezielle Profile
veroffentlicht, diese tragen ein ,NPscreen”
im Namen (non periodic screen). Bevor
Sie diese Profile verwenden, sollten Sie
unbedingt mit Ihrer Druckerei Ricksprache
halten. Viele Druckereien gehen davon aus,

ISOcoated v2 300_eci.icc, 300 % max.

Colormanagement

ISOcoated_v2_300 und
Profile fir FM-Raster

dass die Daten in ISOcoated v2 oder v2_300
vorliegen und gleichen den starkeren Punkt-
zuwachs des FM-Rasters einfach durch ent-
sprechende Anpassungen der Druckplatten
aus. Werden die Bilder jedoch bereits zuvor
durch das Profil angepasst, kann es zu einer
zweifachen Anpassung kommen - zu helle
Bilder waren in diesem Fall das Ergebnis.

Verlagsinfos im DUON-Portal

Eine sehr gute Anlaufstelle fir alle, die auf
der Suche nach dem richtigen Profil sind,
ist zudem das DUON-Portal, www.duon-
portal.de

Das DUON-Portal bietet Verlagen und An-
zeigenkunden eine Plattform, bei der Anzei-
gendaten online nach Kriterien der Verlage
geprift werden. Die Webseite stellt jedoch
auch eine umfangreiche, tagesaktuelle Da-
tenbank mit zahlreichen technischen Ver-
lagsinformationen zur Verfiigung. So kénnen
von etlichen Verlagen Informationen zu ver-
wendeten Profilen, Papieren etc. abgerufen
werden. Klicken Sie dazu einfach im oberen
Bereich der Seite auf ,DUON-INFO” und
geben Sie anschlieRend den Namen der Pu-
blikation ein.

DOWN

Das DUON-Portal stellt im Bereich ,Service
und Downloads” alle wichtigen ICGProfile
zum Download zur Verfiigung.

www.duon-portal.de

DUON-Portal

Das Druckunterlagen-Online-Portal

ZERTIFIKAT FUR GEPRUFTE QUALITAT

°

Das DUON Portal certified-Siegel fir Agenturen

und Dienstleister, die durch eine niedrige
Fehlerquote ihre Vorstufen-Qualitat beweisen.

Ein Service von:

VDZ

i Mehr Infos unter 040-37 41 17-50
Iebab e
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Die ICC-Profile der
Adobe Creative Suite

Altlasten
Falls Sie feststellen sollten, dass Sie in Photo-
shop mit den Adobe-CMYK-Profilen gearbeitet
haben, dann ist das natdrlich nicht falsch.
Dennoch sollten Sie besser auf die aktuellen
ECI-Profile umsteigen. Nur sie garantieren eine
branchentbergreifende Standardisierung von
Proof und Druck.

Die Farbbalken wurden in ECI-RGB angelegt und
perzeptiv in CMYK konvertiert. Die Ursprungswerte
stehen links, die verwendeten Profile dartber.
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1SO coated v2 ECI
IS0 coated v2 300% ECI

IS0 Coated
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Kapitel 2

Wer die Adobe Creative Suite installiert, der
stellt schnell fest, dass die von der ECl emp-
fohlenen ICCG-Profile nicht mitinstalliert wer-
den. Vielmehr verwendet Adobe eigene 1CC-
Profile, z. B. ,coated Fogra 27” und ,coated
Fogra 39 Falls Sie diese Profile verwenden,
sollten Sie wissen, was es damit auf sich hat.

Die Erstellung eines ICG-Profiles erfolgt nicht
vollautomatisch. Nach dem Druck der Test-
form und dem Ausmessen des Testcharts
missen die Messwerte mit einer Profilie-
rungssoftware in ein ICG-Profil umgerechnet
werden. Dabei muss der Mensch verschie-
dene Parameter vorgeben, z. B. den maxi-
malen Farbauftrag, den Schwarzaufbau, die
Unterfarbenreduktion, die Graubalance usw.

Hier fangt das Problem an. Der maximale
Farbauftrag ist stark von der Trocknung an
der Maschine abhdngig, nicht jede Druckerei
hat die gleiche Trocknung. Schwarzaufbau,
Graubalance und Unterfarbenreduktion sind
motivabhangig, jeder PrePress-Profi hat hier
eigene Vorlieben. Welche Parameter ,die
richtigen” sind, ist Ansichtssache. Selbst
unter Fachleuten werden die Einstellungen
heftig diskutiert.

Als die ECI-Profile 2004 erstmals erstellt
wurden, hat man versucht, die Einstel-
lungen bei der Profilerstellung so zu wahlen,
dass moglichst alle Anwender mit den Profi-
len gut arbeiten kdnnen. Anwender, die mit
den vorgegebenen Profilen nicht zufrieden
sind, haben zudem die Maglichkeit, sich von
der Webseite der Fogra (www.fogra.org) die
urspringlichen Messdaten herunterzuladen
und daraus Profile mit eigenen Parametern
zu errechnen. Die Messdaten, aus denen
das Profil 1SOcoated errechnet wurde, haben
beispielsweise den Namen ,Foqra27L.txt".

Die Separationsparameter der ECI-Profile un-
terscheiden sich jedoch in einigen Punkten
deutlich von denen, mit den Adobe seine
,Euroscale” Coated- und Uncoated-Profile
erstellt hat. Mit diesen Profilen haben aber
viele Anwender jahrelang gearbeitet, denn
diese Profile wurden in Photoshop 5 und
Photoshop 6 verwendet.

www.cleverprinting.de

Adobe hat daher auf Basis der Messdaten
,Fogra 271" ein eigenes ICG-Profil errechnet,
welches im Separationsverhalten den ur-
spriinglichen Adobe-Profilen ahnelt. Als Na-
men fir dieses Profil wahlte man ,Europe
ISOcoated Fogra 27

Die ECI und Adobe haben bei der Benen-
nung ihrer Profile einen Fehler gemacht,
denn die Bezeichnung IS0 im Namen sugge-
riert, dass die Profile von der ISO zertifiziert
sind - was jedoch nicht der Fall ist. Lediglich
die zugrunde liegenden Messdaten sind Teil
der 1S0-Norm 12647. Da die 1SO (Interna-
tional Standardisation Organisation) die Na-
mensgebung irrefghrend fand, hat Adobe
sein Profil in ,Coated Fogra 27 (IS0 12647)”
umbenannt.

Am Profil 1SOcoated wurde unter anderem
der maximale Farbauftrag von 350 % kri-
tisiert, der nach Meinung vieler Fachleute
70 hoch gewahlt ist. Je nach Trocknung und
Druckgeschwindigkeit kann dieser Wert
problematisch werden. Aus diesem und ei-
nigen weiteren Griinden, die mit dem Be-
reich Proof zusammenhangen, wurden die
ISO-Profile Gberarbeitet. Seit April 2007 gibt
es daher I1SOcoated v2_eci.icc und 1SOcoa-
ted v2_300_eci.icc, beide basierend auf der
Messdatei ,Fogra39L.txt”. Hier wurde unter
anderem der maximale Farbauftrag gedn-
dert, bei v2 in 330 %, bei v2_300 in 300 %.
Auch Adobe hat auf Basis der Messdatei Fo-
gra39L wieder ein eigenes Profil entwickelt,
,Coated Fogra 39 (ISO 12647)". Die Profile
auf Basis von Fogra27L sollen laut ECI nicht
mehr verwendet werden.

ISOcoated_v2 oder
Coated Fogra 39?

Unsere Testreihe links zeigt deutlich, dass
es Unterschiede zwischen den Adobe- und
den ECI-Profilen gibt. Wenn man jedoch
statt einfachen Farbbalken ein Foto konver-
tiert, dann sieht man zwar auch hier einen
kleinen Unterschied zwischen den ECI- und
Adobe-Profilen, allerdings fallt dieser nicht
ganz so dramatisch aus.

www.cleverprinting.de
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Quellprofil: SRGB,
perzeptiv in 1SOcoated v2 konvertiert

Bild Nr. 1 wurde in ISOcoated v2 konver-
tiert, Bild Nr. 2 in Coated Fogra 39. Leichte
Unterschiede sind erkennbar, je nach Satti-
qung kann das eine oder das andere Profil
bessere Ergebnisse erzielen. Allerdings sei
angemerkt, dass bei Motiven mit wenig Sat-
tigung nahezu keine Unterschiede sichtbar
sind.

Welches Profil Sie zur Farbseparation fiir
den Bogenoffset auf gestrichenem Papier
verwenden, bleibt somit eigentlich Ihnen
tberlassen. Beides sind gute Profile mit un-
terschiedlichem Charakter. Aber. Sinn und
Iweck der ECI-Profile ist es auch, eine bran-

Quellprofil: SRGB,
perzeptiv in Coated Fogra 39 konvertiert

chenibergreifende Standardisierung im Um-
gang mit Colormanagement zu unterstitzen.
Druckereien, die wissen, mit welchen Profi-
len der Kunde gearbeitet hat, konnen sich
auf diese einstellen und dadurch Farbabwei-
chungen im Druck vermeiden. Auch Farbab-
weichungen zwischen Proof und Druck sind
nur zu verhindern, wenn Proof und Druck
mit den gleichen Profilen erstellt wurden.
Wir empfehlen thnen daher, wenn maglich
immer die original ECI-Profile zu verwenden.
Da diese von Zeit zu Zeit erganzt und Uber-
arbeitet werden, empfiehlt sich ein regelma-
Biger Besuch der Webseite www.eci.org.
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Die ICC-Profile der
Adobe Creative Suite

Noch mehr Vergleichs- und
Testdrucke finden Sie im
neuen Cleverprinting-Buch
EXPERIMENTE. Auf rund 100
Seiten sehen Sie spannende
Vergleichsdrucke ver-
schiedener Profile, Raster,
Konvertierungen usw.

Cleverprinting.de/shop

:Apogee StoreFront
lhre Web-to-Print-Losung

:Apogee StoreFront ist eine Cloud-basierte Web-to-Print-Ldsung, welche lhnen

die Einrichtung von Online-Shops fiir gedruckte und nicht gedruckte Produkte

ermdoglicht. Sie gibt Ihnen die Méglichkeit zur effizienten Vermarktung Ihrer

Dienstleistungen, sowohl fiir bestehende als auch fiir neue Kunden. Sie kénnen

private Online-Shops (B2B) fiir spezielle Kundenanforderungen einrichten, die

als zentrales Bestellportal fiir Druckerzeugnisse rund um die Uhr zur Verfiigung

stehen. Mit 6ffentlichen Online-Shops (B2C) kdnnen Sie neue Kunden iiberregional

gewinnen. www.apogeestorefront.com
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RGB-Bilder in CMYK
konvertieren

Surftipp

www.colormanagement.de

Der Colormanagement-Experte Jan-Peter
Homann verdffentlich auf seiner Websei-
te www.colormanagement.de zahlreiche
Informationen zum Thema professionelles
Colormanagement. Teile der Webseite
wurden in das Englische tbersetzt, sodass
auch Besucher auRerhalb des deutschen
Sprachraums sich informieren konnen.

Notizen

Kapitel 2

Fassen wir noch einmal zusammen: RGB-
Bilder missen zum Druck in CMYK konver-
tiert werden. Aber nicht in irgendein CMYK,
sondern immer in ein Profil, welches zum
beabsichtigten Druckverfahren passt. Dabei
werden Parameter wie das Papierweil, der
maximale Farbauftrag, der Punktzuwachs
und weitere Faktoren beriicksichtigt.

In der Regel wird (wurde) die Profilkonver-
tierung in Photoshop durchgefihrt. Aller-
dings hat sich in der Vergangenheit gezeigt,
dass es in vielen Fallen von Vorteil sein kann,
die Konvertierung auf spétere Stationen im
Arbeitsablauf zu verlegen. So kdnnen bei-
spielsweise InDesign CS und XPress (ab Ver-
sion 7) ebenfalls eine Profilkonvertierung
durchfthren, und auch der Acrobat Professi-
onal ist dazu in der Lage. Aber welchen Sinn
macht es, die Profilkonvertierung ,nach hin-
ten” zu verlegen?

Es kann vorkommen, dass Sie eine Druck-
sache gestalten missen, von der noch nicht
bekannt ist, wo sie letztendlich gedruckt
werden soll. Agenturen wissen beispiels-
weise haufig nicht, in welchen Printmedien
die Anzeigen, die Sie gestalten, erscheinen:
Zeitung, Rollenoffset, Tiefdruck - oder doch
im Digitaldruck? In welches Profil sollen
jetzt die Bilddaten konvertiert werden?

In solchen Fallen bietet sich die Maglichkeit,
die Druckdaten zunachst im RGB-Modus zu
belassen. Erst wenn feststeht, wo und wie
letztendlich gedruckt wird, werden die Da-
ten in CMYK konvertiert - beispielsweise in
der Druckerei. Dieses Verfahren bezeichnet
man als medienneutrales Publizieren. Es
bietet hinsichtlich der Flexibilitat enorme
Vorteile, da man sich nicht bereits am An-
fang der Produktionskette festlegt.

Der Nachteil dieser Verfahrensweise: Wer-
den die Daten spater unsachgemaR konver-
tiert, haben Sie keinen Einfluss mehr auf das
Konvertierungsergebnis. Zudem fihrt eine
Konvertierung haufig zu Farbveranderungen,
beispielsweise wenn sehr geséttigte RGB-
Bilder in den kleineren CMYK-Farbraum kon-
vertiert werden.

www.cleverprinting.de

Eine Farbkonvertierung ist nun mal kein
rein technischer Ablauf. Als anspruchsvoller
Designer wollen Sie sicher Einfluss darauf
haben, wie genau Ihre Farben letztendlich
2ur Geltung kommen. Es bleibt also ab-
zuwagen: Will man die Kontrolle iber die
Farbkonvertierung selbst in den Handen
halten, sollte man maglichst in Photoshop
konvertieren. Will man hingegen groBtmag-
liche Flexibilitat, schreibt man ein PDF/X-3
mit RGB-Bildern und Uberlsst der Druckerei
die Konvertierung.

Wo soll konvertiert werden?

Sehen wir uns die Maglichkeiten der Farb-
konvertierung genauer an. Die Grafik rechts
zeigt, an welchen Stellen im Workflow, dem
Produktionsablauf, Farben konvertiert wer-
den konnen. Man unterscheidet hier drei
unterschiedliche Konzepte:

1.) Early binding (Stationen 1 und 2)
2.) Intermediate binding (Stationen 3 und 4)
3.) Late binding (Stationen 5 bis 7)

Beim ,early binding” legt man sich beziig-
lich des CMYK-Farbraums bereits am Anfang
der Produktionskette fest. Beim ,intermedi-
ate binding” versucht man, im Layout noch
mit RGB-Daten zu arbeiten und die Konver-
tierung auf den Zeitpunkt der PDF-Erstellung
7u verschieben. Beim ,late binding” wer-
den die RGB-Bilder in das PDF geschrieben
und erst kurz vor der Ausgabe in/von der
Druckerei konvertiert. Alle drei Konzepte
haben ihre Vor- und Nachteile, die wir Ihnen
gleich naher erldutern werden.

Unser Tipp: die goldene Mitte. Adobe InDe-
sign CS und Quark XPress (ab Version 7) kon-
nen RGB-Bilder wahrend der Ausgabe (PDF-
Export oder Druck) problemlos in CMYK
konvertieren. Dabei konnen die Programme
dieselben ICCGProfile verwenden, die auch
Photoshop verwendet. Die Konvertierungs-
qualitat ist daher mit der von Photoshop
weitestgehend identisch - immer vorausge-
setzt, Sie gehen dabei auch korrekt vor.

www.cleverprinting.de
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Early binding

Beim ,early binding” legt man sich bezig-
lich des CMYK-Farbraums bereits am Anfang
der Produktionskette fest. Eine Digitalkame-
ra kann zwar nicht in CMYK konvertieren,
aber professionelle Scansoftware (1) bietet
diese Maglichkeit durchaus an. Bis vor we-
nigen Jahren war es sogar die Regel, dass
bereits beim Scannen in CMYK konvertiert
wurde, heute ist davon abzuraten. Scannen
Sie ausschlielich in RGB.

Wer in Photoshop konvertiert (2), der hat die
Maglichkeit, sofort im Anschluss an die Kon-
vertierung das Ergebnis zu beurteilen und
agf. Korrekturen vorzunehmen. Empfehlens-
wert fir die High-End-Bildbearbeitung, wo
nichts dem Zufall Gberlassen werden darf.
Wenn Sie jedoch noch nicht wissen, wie Ihre
Bilddaten letztendlich ausgegeben werden,
dann ist diese Methode eher umstandlich.
Umstandlich ist auch, dass Sie hierbei alle
Daten doppelt vorhalten: erst als Ursprungs-
RGB-Daten (die Sie nicht Gberschreiben
sollten!) und als CMYK-Daten. Early binding
empfiehlt sich fir Anwender, die bereits am
Anfang der Produktionskette genau wissen,
wo und wie gedruckt wird.

Notizen

Intermediate binding

Beim ,intermediate binding” arbeitet man
im Layout (3) noch mit RGB-Bilddaten und
verschiebt die Konvertierung auf den Zeit-
punkt der PDF-Erstellung bzw. der Post-
Script-Ausgabe (4).

Diese Arbeitsweise ermdglicht einen Kom-
promiss zwischen Flexibilitdt und Ausga-
besicherheit. Sie arbeiten im Layout noch
mit RGB-Bilddaten. Uber eine Softproof-
Funktion (Ausgabesimulation) in XPress 7/8
oder InDesign CS konnen Sie jedoch schon
wahrend der Gestaltung beurteilen, wie
lhre RGB-Bilddaten in CMYK ausgegeben
werden. Die eigentliche Farbkonvertierung
erfolgt erst beim PDF-Export oder bei der
PostScript-Ausgabe.

Da InDesign, lllustrator und XPress auch mit
Photoshop-Daten umgehen konnen, brau-
chen Sie bei dieser Arbeitsweise Bilddaten
mit Ebenen auch nicht zuvor auf die Hin-
tergrundebene zu reduzieren. Im InDesign-
Kapitel erkldren wir lhnen die richtigen Ein-
stellungen und Vorgehensweisen. Ubrigens:
Dieses Buch (und alle anderen Cleverprin-
ting-Biicher) werden weitestgehend ,inter-
mediate” erstellt!

Late binding

Beim ,late binding” werden die RGB-Bilder
in das PDF geschrieben und erst kurz vor
der Ausgabe in/von der Druckerei in CMYK
konvertiert. Diese Arbeitsweise hat den
Vorteil, dass die Druckerei entscheiden kann,
welches Profil fir den Auftrag am besten
geeignet ist. Besonders fur Auftrage, bei
denen das Druckverfahren noch nicht be-
kannt ist (z. B. Anzeigen), bietet sich dieser
Workflow an.

Speziell fiir diesen Ausgabeworkflow wurde
urspriinglich das PDF/X-3-Format entwickelt.
Allerdings setzt das ganze Verfahren auf
Seiten der Datenerzeuger und der Datenver-
arbeiter einen standardisierten und normge-
rechten Umgang mit den Daten voraus. In
der Vergangenheit hat sich jedoch gezeigt,
dass dies leider nicht immer der Fall ist. Das
Verfahren ist daher nur dann zu empfehlen,
wenn Datenlieferant und Datenempfanger
genau wissen, wie PDF/X-3-Daten, die RGB-
Bilddaten enthalten, zu verarbeiten sind.

Im Distiller (5) sollte generell auf Farbkon-
vertierungen verzichtet werden. An den
spateren Stationen (6) + (7) sollten nur Ex-
perten die Konvertierungsoptionen einstel-
len und austesten!

www.cleverprinting.de
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PostScript oder
Adobe PDF Print Engine?

Neben der Frage, an welcher Stelle bzw. in
welchem Programm wir RGB in CMYK kon-
vertieren (und welches ICG-Profil wir dazu
verwenden), gibt es noch einen weiteren
Punkt, den wir beachten miissen: Was pas-
siert mit transparenten Objekten? Nutzt un-
sere Druckerei noch PostScript, dann sollten
diese Objekte zuvor reduziert werden, nutzt
die Druckerei schon die PDF Print Engine,
dann konnen wir uns die Reduzierung spa-
ren - was viele Vorteile mit sich bringt. Zum
Hintergrund:

PostScript ist eine Programmiersprache fir
die Beschreibung von Dokumentenseiten
mit Text-, Bild-, Grafik- und Layoutdaten.
Jahrzehntelang war Adobe PostScript (PS

Level 1: Baujahr 1984) der ,Standard-Dru-
ckertreiber” im professionellen Produktions-

druck.

Gestalten Sie in InDesign oder XPress ein
komplexes Layout, wird (wurde) dieses zur
Ausgabe in PostScript umgewandelt. Dabei
werden die im Layoutprogramm angelegten
und platzierten Elemente quasi in fir den

Notizen

Kapitel 2

Drucker verstandliche und verarbeitbare
Informationen konvertiert. PostScript stellt
(stellte) also den ,Motor” bei der Ausga-
betechnologie dar, die Hersteller von Druck-,
Belichter- und Proof-RIPs, z. B. Kodak, Hei-
delberg, Agfa, Fuji, Creo, GMG u. a., betten
diesen ,Motor” in ihre eigenen Workflowls-
sungen ein.

In die Jahre gekommen

Die Programmiersprache PostScript ist je-
doch in den vergangenen Jahren immer
mehr an ihre Grenzen gestoRen. Beson-
ders die Transparenzen sorgen haufig fir
Probleme. Transparente Objekte dienen
im Layoutprogramm dazu, Grafikdesignern
die Arbeit zu erleichtern. Was alles eine
Transparenz ist, das erschlieBt sich einem
in InDesign oft nur auf den zweiten Blick.
Nahezu alle Effekte, wie weiche Schatten
(1), weiche Kante, weiche Verlaufskante etc.
zahlen dazu, aber auch andere Effekte wie
,Multiplizieren” und nattrlich ,Deckkraft”
erzeugen Transparenz (siehe auch S. 106).

Aber so schén Transparenzen auch sind: Ein
PostScript-Drucksystem kann keine trans-
parenten Objekte direkt ausgeben. Wurde
in InDesign mit Transparenzen gearbeitet,
missen diese - fur die Ausgabe auf einem
PostScript-RIP - vor dem Drucken reduziert
werden. Dabei werden zum Teil sehr kom-
plexe Konstrukte erzeugt: Text wird in Pfade
konvertiert und als Freistellpfad verwendet,

www.cleverprinting.de

weiche Schatten werden als Bilddaten ge-
neriert (die wiederum auf ,Uberdrucken”
stehen konnen), Grafikelemente werden
zerschnitten und in einzelne Elemente zer-

legt (2).

Eine ursprunglich relativ einfach aufgebaute
Datei kann daher nach erfolgter Transpa-
renzreduzierung schnell aus Hunderten ein-
zelner Elemente bestehen. Besonders diese
transparenzreduzierten  Elemente fihren
in Druckereien dann haufig zu erheblichen
Problemen und Reklamationen. Je nachdem,
wie komplex diese Daten aufgebaut sind
und welche Veranderungen durch nachge-
lagerte Prozesse (Uberfillungen, Farbkon-
vertierungen, Anderung der Uberdrucken-
Eigenschaften etc.)) in der Druckerei noch
erfolgen, kann es zu unerwiinschten Effek-
ten kommen: Linien und Text werden fetter,
Vektorelemente pixelig, Farbsdume zwi-
schen Pixel- und Verktorfarben entstehen.

PostScript ist tot. Es lebe die
Adobe PDF Print Engine!

Adobe hat 2006 PostScript durch eine neue
Technologie ersetzt: die Adobe PDF Print En-
gine (APPE). Die APPE ermdglicht es unter
anderem, Transparenzen ,nativ” auszuge-
ben. Bei der Erzeugung eines Druck-PDFs
miissen Transparenzen also nicht mehr re-
duziert werden, sie kénnen vielmehr im PDF
verbleiben. Erst im Moment der tatsach-
lichen Ausgabe werden die Transparenzen

t’lh H"M g ""‘lu
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dann vom RIP in druckbare Informationen
umgewandelt.

APPE-Vorteile

Fur Designer und Agenturen, die haufig mit
Transparenzen arbeiten, bietet die APPE die
Maglichkeit, auf die Transparenzreduzierung
bei der Ausgabe zu verzichten. POFs werden
einfach als PDF Version 1.4 (3) exportiert,
die Transparenzen bleiben somit erhalten
(4). Erst in der Druckerei werden dann die
Transparenzen von der APPE im Moment der
Ausgabe verarbeitet - die zuvor beschrie-
benen Probleme durch reduzierte Daten
entfallen.

APPE-Nachteile

Ausnahme in Sachen Transparenzen sind al-
lerdings oft Zeitungsdruckereien. Hier wer-
den haufig noch éltere Redaktionssysteme
eingesetzt, in denen die Anzeigen direkt
platziert werden. Diese Systeme konnen
zum Teil nur Daten im EPS-Format (oder
PDF in Version 1.3) laden. Also werden an-
gelieferte PDFs haufig als EPS oder PDF 1.3
abgespeichert. EPS ist PostScript, und Post-
Script kennt keine Transparenzen. Auch PDF
1.3 kennt keine Transparenzen. Also erfolgt
wieder eine Reduzierung - die die beschrie-
benen Probleme hervorrufen kann.

Ausnahme in Sachen APPE sind auch viele
Digitaldruck- und Proof-Systeme alterer Bau-
art. Hier arbeiten ebenfalls vielfach noch
PostScript-RIPs, die keine Transparenzen
verarbeiten konnen. Als Folge kann es
Ausgabeunterschiede zwischen Proof (oder

Digitaldruck) und Auflage geben: Die Dru-

ckerei hat die APPE, der Proof-Dienstleister
noch PostScript.

Ein weiteres Problem liegt darin, dass auch
die APPE nicht alle Transparenzen sicher

ausgeben kann. Wird zu exzessiv mit Trans-

parenzen gearbeitet, dann kann es auch mit
der APPE zu unvorhersehbaren Ergebnissen
kommen.

Printproduktion
well done!

416 Seiten mit iiber 1000 Abbildungen peutschlan®s
zum Thema Drucken!

416 S., nur noch 19,80 € statt 68,00 €

Trotzdem: Der APPE gehdrt die Zukunft! Die
APPE findet daher auch in vielen groBen
Druckereien bereits Verwendung. Sprechen
Sie also vor dem nachsten Druckauftrag mit
der Technik,und Iassen Sie sich bestatigen,
dass dort a.) die APPE im Einsatz ist und b.)
PDFs mit nativen Transparenzen problem-
los verarbeitet werden konnen. Ist dies der
Fall, liefern Sie PDFs mit nativen Transpa-
renzen. Ist dies nicht der Fall oder wissen
Sie nicht, wo gedruckt wird, dann liefern
Sie sicherheitshalber PDFs mit reduzierten
Transparenzen. In diesem Fall missen Sie
jedoch Ihre Daten sorgfaltig vor dem PDF-
Export berprifen - mit der in InDesign ein-
gebauten Transparenzreduzierungsvorschau.
Diesen Vorgang erlautern wir ab Seite 106.

Wichtig fiir Sie: Sie sollten wissen, welche
Technik Ihre Druckerei verwendet, und lhre
Daten dementsprechend anpassen. Rufen
Sie Ihre Druckerei daher vor der PDF-Er-
stellung an und informieren Sie sich - mehr
dazu auf der kommenden Seite.

Zusammenfassung

W Die APPE bietet viele Vorteile. Sprechen
Sie mit Ihrer Druckerei, ob diese Technologie
dort verwendet wird.

B PDFs mit Transparenzen nur an Drucke-
reien mit APPE liefern. Zwar lassen sich
Transparenzen auch in Acrobat Professional
oder anderen PDF-Editoren und Workflows
reduzieren, allerdings kann es hierbei zu
unvorhersehbaren Veranderungen kommen.

Colormanagement

PostScript oder
Adobe PDF Print Engine?

Der ,,Schwarze Peter* o
Gibt es eine Reklamation, die mit Transpa-
renzen zusammenhangt - ob nun reduziert
oder nativ - liegt die Verantwortung in der
Regel bei Ihnen. Adobe und die Druckerei kon-
nen nicht garantieren, dass alles, was Sie in
lhrer Datei anlegen, problemlos druckbar ist.
Es gibt unzahlige Kombinationsmoglichkeiten,
Elemente und Objekte in InDesign miteinander
interagieren zu lassen. Aussparen, Uberdru-
cken, Multiplizieren, Sonderfarben, Verldufe,
Linien, Text, Vektor, Bild, Ebenen, Transparenz
- je mehr Objekte und Funktionen sich gegen-
seitig beeinflussen, desto schwieriger wird es,
diese in eine druckbare Informationsbasis zu
uberfuhren.

W Kennzeichnen Sie PDFs mit Transparenzen
als solche, z. B. im Dateinamen oder durch
eine Read-me-Datei.

B PDFs mit Transparenzen und RGB-Bildern
oder Schmuckfarben nur nach Rucksprache
mit der Druckerei liefern.

| Speziell fur PDF mit Transparenzen wurde
ein neuer PDF/X-Standard geschaffen, das
PDF/X-4.
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Produktionsschritt, es beherbergt eine beeindruckende Menge an
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Bevor es losgeht: ein
Anruf bei der Druckerei

Bevor wir damit beginnen, unsere Druck-
daten auszugeben, sollten wir ber Infor-
mationen verfiigen, wie unsere Druckerei
technisch ausgestattet ist und welches
Druckverfahren zum Einsatz kommt. So
sollten wir Druckereien ohne PDF Print En-
gine keine PDFs mit Transparenzen liefern,
bei einigen Papieren einen gesonderten
maximalen Farbauftrag beachten usw.

Bedenken Sie bitte auch, dass das ICG
Colormanagement, richtig eingesetzt, Ihre
Bilddaten weitestgehend fir den Druck op-
timiert. Vektorgrafiken, Logos usw. missen
Sie i. d. R. jedoch manuell auf die durch
den Druckprozess entstehenden Farbver-
anderungen anpassen. Auch Veredelungen
(Schutzlacke, Kaschierungen) kénnen Farb-
veranderungen verursachen, hier missen
Sie Ihre Daten ebenfalls manuell anpassen.

Einige Informationen konnen Sie wahr-
scheinlich dem Angebot bzw. der Auftrags-
bestatigung entnehmen. Auch auf den
Webseiten vieler Druckereien finden sich
entsprechende Informationen. Im Zweifels-
fall empfiehlt es sich jedoch, einfach bei
der Sachbearbeitung oder der Druckvorstufe
nachzufragen. Folgende Dinge sollten Sie
bereits in Erfahrung bringen, bevor Sie mit
der Gestaltung beginnen:

Druckverfahren
Wie auf Seite 30 beschrieben, unterschei-
den sich Druckverfahren in vielen Punkten,

besonders im Punktzuwachs und im maxi-
malen Farbauftrag.

Notizen

Kapitel 2

Papier bzw. Bedruckstoff

Neben der Oberflache (gestrichen/unge-
strichen) und der Papierfarbe sind hier vor
allem Grammatur und Opazitdt wichtig
(Stickwort Durchdruck).

ICC-Druckprofil

Ganz wichtig: Welches ICG-Profil soll fur den
Auftrag verwendet werden? Siehe dazu
auch Seite 40.

Maximaler Farbauftrag

Um den maximalen Farbauftrag von Bildern
kimmert sich, richtig eingesetzt, das ICCG
Druckprofil. Beachten Sie jedoch die Hinwei-
se auf Seite 86 im Kapitel Photoshop. Den
Farbauftrag von Vektorgrafiken missen Sie
selbst kontrollieren, z. B. in InDesign oder in
Acrobat Professional.

Veredelung

Besonders Umschldage und Cover werden
haufig mit Schutzlack oder einer Kaschie-
rung Uberzogen. Diese Oberflachenverede-
lungen wirken, wenn glanzend, farbraumer-
weiternd, matt hingegen verkleinern sie den
Farbraum. Kritische Farbténe (Haut, Nahrung,
(I-Farben) sollten ggf. angepasst werden.

Schmuckfarben

Wenn Sie mit Pantone- oder HKS-Farben ge-
arbeitet haben, stellen Sie sicher, dass auch
tatsachlich mit diesen gedruckt wird. Werden
diese Farben hingegen in CMYK konvertiert,
kann es zu Farbveranderungen kommen. Ggf.
wandeln Sie die Farben selbst in CMYK um.

Anschnitt, Druckmarken

Klaren Sie, wie viel Anschnitt bendtigt wird.
Prifen Sie, ob auch alle Elemente in Ihrer
Datei gqf. ausreichend im Anschnitt liegen.
Einige Druckereien winschen zudem noch
Schneidmarken und andere Druckzeichen.

www.cleverprinting.de

Weiterverarbeitung

Nicht selten werden bei der Gestaltung
technische Eigenheiten der Weiterverarbei-
tung vergessen. Bundzuwachs, Klebenuten,
Motive, die in den Bund laufen, verkirzte
Einklapper, Beilagen; die nicht dem Format
der Drucksache entsprechen diirfen, usw.
missen beachtet werden. Bei umfang-
reichen oder komplexen Drucksachen emp-
fiehlt es sich, ein 1:1-Muster herzustellen.

PostScript oder APPE

Ganz wichtig: Welche Technik setzt die Dru-
ckerei hier ein? Bei Druckereien mit APPE
geben Sie die PDFs mit nativen (also unredu-
zierten) Transparenzen aus. Bei Druckereien
ohne APPE geben Sie die Transparenzen re-
duziert aus, missen dann jedoch zuvor aus-
giebig die Transparenzreduzierungsvorschau
in InDesign einsetzen (siehe Seite 106). Wis-
sen Sie nicht, wo gedruckt wird, dann gehen
Sie immer davon aus, dass zundchst keine
APPE vorhanden ist.

PDF/X-Variante

Je nach Vorstufentechnik erwarten die Dru-
ckereien  verschiedene  PDF/X-Varianten:
X-13, X-3 oder X-4. Im Zweifelsfall liefern Sie
ein PDF/X-13, dies sollte in der Regel iberall
verarbeitet werden kénnen.

Preflight

Bei umfangreichen Auftragen sollten Sie
von der Druckerei einen Preflight verlangen,
denn Sie konnen nicht wissen (oder priifen),
wie sich die von der Druckerei verwendete
RIP-Software gegeniber Ihren Daten verhalt.

Proofs

Kldren Sie, ob die Druckerei Proofs beno-
tigt und ob diese auch tatsachlich an der
Maschine zum Farbabgleich verwendet
werden. Es bringt ja nichts, wenn Sie teure
Proofs an die Druckerei senden - und die
versauern dann in der Auftragstasche beim
Sachbearbeiter.

www.cleverprinting.de
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Monitorkalibration

Die Universal-Monitor-
kalibrationsanleitung

Mit freundlicher Unterstiitzung von
Raimar Kuhnen-Burger.

Anders als es der Name vermuten lasst, wird bei der Software-
kalibration auch immer eine Kalibrations-Hardware bendtigt, das
Colorimeter. Eine Software allein reicht nicht aus, das Colorimeter

ist quasi das Auge der Kalibrationssoftware.

Notizen

Kapitel 3

Der Monitor steht bei der Produktion von
Drucksachen am Anfang der gesamten Pro-
zesskette. Wenn bereits hier Farben falsch
dargestellt werden, dann wirkt sich dies auf
alle nachgelagerten Arbeitsschritte aus. Es
ist daher wichtig, dass Ihr Monitor Farben
maglichst verbindlich anzeigt. Sie sollten
also, noch bevor Sie damit beginnen, Ihr
Farbmanagement in Photoshop zu konfigu-
rieren, Ihren Monitor kalibrieren.

Es ist aber nicht einfach, um nicht zu sagen
unmaglich, eine allgemeingiltige Anleitung
zum Thema Monitorkalibration zu verfassen.
Zu unterschiedlich sind die am Markt ver-
figbaren Modelle. Da gibt es den billigen
70-Euro-TFT-Monitor vom Lebensmittel-Dis-
counter, den 23-7oll-Office-Monitor fir 250
Euro vom EDV-Versandhandler, den an-
spruchsvollen Multimedia-Monitor fir rund
500 Euro, das noble Designer-Display von
Apple fir rund 900 Euro und den professi-
onellen ,Wide-Gamut-Proof-Monitor” fir
1500 Euro. Hinzu kommen noch die in der
grafischen Industrie beliebten iMacs sowie
diverse MacBooks verschiedener Baureihen
und zig verschiedene Notebook-Modelle di-
verser Hersteller.

Sie alle verwenden elektronische Bauteile
unterschiedlicher Qualitat, bieten unter-
schiedliche Funktionen und  Anschliisse,
setzen Panels (Bildschirme) verschiedener
Hersteller ein - welche sich zum Teil in der
Konstruktion erheblich unterscheiden. Nicht
umsonst gibt es bei den Monitoren gleicher
GroBe Preisunterschiede von bis zu 1000
Euro.

Auch die verwendeten Betriebssysteme
konnen Einfluss auf die Farbwiedergabe ha-
ben, und auch hier sind mittlerweile viele
verschiedene Versionen am Markt etabliert:
Windows XP, Vista, Windows 7, Windows
8, Mac 0S X in unterschiedlichen Varianten.
Auch das Alter des zu kalibrierenden Mo-
nitors spielt eine wichtige Rolle, denn mit
zunehmender Nutzungsdauer verschlechtert
sich in der Regel die Farbwiedergabe.

www.cleverprinting.de

So ein Monitor kalibriert und profiliert sich
natdrlich nicht von selbst, dazu wird ein
,Colorimeter” nebst Software bendtigt. Auch
hier gibt es eine Vielzahl von Herstellern,
und auch hier gibt es Preis- und Qualitatsun-
terschiede, unterschiedliche Systeme, unter-
schiedliche Software.

Letztendlich spielt es aber auch eine wich-
tige Rolle, welche Anforderungen Sie an Ih-
ren Monitor stellen und was Sie in Sachen
Farbverbindlichkeit von Ihrem Monitor er-
warten. Bei der Kalibration missen Werte
eingestellt werden, die individuell auf den
Verwendungszweck hin ausgewahlt werden
missen. Ein professioneller Digitalfotograf
wiirde andere Werte auswahlen, beispiels-
weise beziglich des Weipunktes, als ein
DTP-Operator im Zeitungsdruck oder ein
Webdesigner.

Alle diese Faktoren missten bei einer allge-
meingiltigen Monitorkalibrationsanleitung
beriicksichtigt werden. Lange Rede, kurzer
Sinn: Wir konnen Ihnen an dieser Stelle lei-
der keine ,Universal-Kalibrationsanleitung
fir alle gangigen Computermonitore” pra-
sentieren. Sorry.

Was wir jedoch versuchen wollen, ist Ihnen
eine ,Beratung zur Monitorkalibration fur
Grafikdesigner” anzubieten - in den Gren-
zen des Machbaren. Wir wollen Ihnen einige
Grundlagen vermitteln, Ihnen einige Be-
griffe naherbringen und Ihnen zeigen, wie
man einen ,normalen” Monitor mit Bord-
mitteln halbwegs richtig einstellt. Wir wol-
len Ihnen zudem helfen, eine Entscheidung
zu treffen: Lohnt es sich, fir meinen Monitor
eine Kalibrationslésung anzuschaffen, oder
lohnt es sich, gleich einen neuen Monitor
plus Kalibrationslésung anzuschaffen? Und
wenn ja, welche Monitor-Klasse eignet sich
fur mich? Keinesfalls konnen wir lhnen je-
doch einen konkrete Kaufempfehlung geben,
hier sollten Sie sich nach der Lektire dieser
Seiten mit einem Fachhandler unterhalten.

www.cleverprinting.de
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Die Paneltechnologie

Das Monitorpanel ist das Bauteil, dem Sie
beim Kauf eines Monitors besondere Beach-
tung schenken sollten. Einfach ausgedriickt
ist es das Teil, auf das Sie den ganzen Tag
draufschauen.

Bei TFT (Thin Film Transistor) Displays unter-
scheidet man zwischen drei verschiedenen
Bauarten. Die ginstigste (und gleichzeitig
qualitativ. - minderwertigste) Implementie-
rung ist die TN (Twisted Nematic) Technolo-
gie. Diese kommt in der Regel in Notebooks
und ginstigen Office-/Gaming-Monitoren
7um Einsatz. Fir grafische Aufgaben eignen
sich solche Displays aber in keinster Weise,
denn es ist zum einen unmaglich, eine Po-
sition vor dem Display einzunehmen, bei
der es nicht zu WeiBpunktverfalschungen
(Farbtemperaturanderungen) kommt, und
die Farbstabilitat nimmt bei Kopfbewegung
bzw. bei Blick von der Seite stark ab - bis
hin zur kompletten Invertierung (Umkehr
der Farben).

Die VA (Vertical Alignment) Technologie (bei
Samsung als S-PVA, bei anderen Herstel-
lern oft als P/A-MVA implementiert) bildet
die Mittelklasse. Besonders S-PVA-Displays
iiberzeugen mit sehr satten Schwarzwerten
und einer guten Blickwinkelstabilitat spezi-
ell in Bezug auf den Bildkontrast. Allerdings
neigen alle VA-Implementierungen dazu,
dass die Farben bei Blickwinkelverdnde-
rungen ins Warme abgleiten und sich die
Gradation (z. B. Gamma) stark verschiebt.

Eine fur anspruchsvolle Aufgaben besser
geeignete Implementierung ist die IPS (In
Plane Switching) Technologie. Bei moder-
nen IPS- und PLS-Displays (ein IPS Derivat)
bleiben die Farben Uber einen besonders
groBen Blickwinkel stabil und nur der Kon-
trast nimmt dann etwas ab.

Praktisch kommen damit fiir grafische Auf-
gaben und fir die prazise Beurteilung von
Farben nur Displays mit PVA- oder IPS-Panel
infrage. Notebooks arbeiten fast immer
mit TN-Panel und eignen sich damit - egal

Maike Jarsetz

Das Photoshop-

Buch People & Portrit
Aktuell zu Photoshop CS6

443S., mit DVD, nur 39,90 €

was das jeweilige Herstellermarketing ver-
spricht - nicht fir anspruchsvolle Aufgaben
und verfigen zudem meist ber glanzende
und damit reflektierende Oberflachen. Fir
Layout und einfache Webseitengestaltung
hingegen st jedoch oftmals auch ein TN-
Display ausreichend.

Backlighttechnologie

TFTs bendtigen - anders als z. B. OLED-
Displays - in der Regel eine Hintergrund-
beleuchtung. Diese kann in verschiedenen
Formen als LED oder CCFL (Cold Cathode
Fluorescent Lamp - Kaltkathodenfluores-
zenzlampe) ausgepragt sein. Heutzutage
kommen bei Office und Notebook-Displays
fast ausschlieBlich nur noch weie LEDs in
seitlicher Anordnung zum Einsatz. Auch bei
professionellen Displays geht die Entwick-
lung hin zu seitlicher Beleuchtung. Damit
hier eine gleichmaBige Ausleuchtung wie
bei direkten Backlights erreicht wird, muss
das Licht sehr prézise tber die ganze Flache
verteilt werden - was aus Kostengrinden
bei Office Displays nicht mdglich ist.

Die Hintergrundbeleuchtung hat aber nicht
nur Auswirkungen auf die Homogenitat,
auch der vom Monitor erzielbare Farbraum
hat viel mit der verwendeten Backlight-
technologie zu tun. Notebook-Displays mit
(CFLs und weien LEDs erreichen in der Re-
gel einen Farbraum von 50-60 % NTSC (der
NTSCFarbstandard dient rein als Bezugsqro-
Be). Einige Notebooks (z. B. die MacBooks
oder MacBook Pros) setzen spezielle weile
LEDs ein, die den Farbraum auf 72 % NTSC
vergroBern. Stationdre Displays mit weilen
LEDs und normalen CCFLs erreichen grund-
satzlich etwa 72 % NTSC (VA-Displays je-
doch deutlich weniger). Diese 72 % NTSC
entsprechen ziemlich genau dem Volumen
von SRGB - darum nennt man solche Dis-
plays auch Standard-Gamut oder sRGB-
Displays. Ein MacBook Pro Baujahr 2011 er-
reicht damit immerhin den Farbraum eines
Desktop- Office-Displays.

" -€
piicher iber 20¢
warenwert
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Surftipp

Fogra

Die Fogra (Forschungsgesellschaft Druck
e. V.) bietet Monitorherstellern die Mag-
lichkeit, ihre Gerate in Sachen Farbver-
bindlichkeit zertifizieren zu lassen.

Konsequenterweise nutzen von der Fo-
gra als Klasse A zertifizierte Monitore
ausschlieBlich  S-IPS  Panel. Displays
mit glanzenden Oberflachen sind dabei
sowohl von einer Fogra Zertifizierung
ausgeschlossen als auch geméR §4 des
Anhanges der Bildschirmarbeitsplatz-
verordnung nicht zugelassen.

Mehr Infos unter www.fogra.org

Das digitale Fenster

Der Monitor ist - nach Ihrer Kreativitdt - Ihr
wichtigstes Arbeitsmittel bei der Gestaltung
von Drucksachen. Auf dem Monitor betrach-
ten Sie das Ergebnis Ihrer Arbeit in Echtzeit.
Sie konnen sofort entscheiden, ob Ihnen die
Farben eines Bildes zusagen oder ob noch An-
passungen notwendig sind.

Gratis Leseprobe unter: Cleverprinting.de/shop

Der Intensivkurs fiir die Bearbeitung von Peoplefotos und Portrats in

peutschiands Photoshop! Lernen Sie anhand vieler kleiner Praxisbeispiele Schritt
fiir Schritt alle Retuschetechniken kennen. So entwickeln Sie das nétige
Fingerspitzengefiihl fiir die Portratretusche und geben Ihren Bildern den

optimalen Feinschliff. Dieses Buch macht Sie zum Retusche-Experten!
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Verschiedene Farbraume im Vergleich
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Fir das Webdesign, Layout, Textverarbeitung
und Bearbeitung von Bildern aus Consumer-
Kameras sind 72 % NTSC véllig ausreichend,
denn hier wird sRGB als Standard eingesetzt.
Um den Farbraum auf Werte jenseits von 72
% NTSC zu vergroBern, kann man auf spezi-
elle GBr-LEDs oder RGB-LEDs zurickgreifen.
Damit sind Volumina von 92 %, 102 % oder
mit RGB LEDs sogar 110% NTSC maglich, die
man als ,Wide Gamut” bezeichnet. Ein Mo-
nitor mit 102 % kann den Adobe-RGB und
ISOcoated_v2-Farbraum vollstandig abbilden.

PSOuncoated
1SOcoated_v2

ISOnewspaper

Das hat sowohl in der Bildbearbeitung
als auch fir Fotografen Vorteile, denn die
im Adobe-RGB-Format aus den professi-
onellen Kameras kommenden Bilddaten
konnen so komplett bearbeitet werden. Ein
SRGB-Display wirde demgegeniiber die
gesattigten Rot- und Grintone gar nicht
reproduzieren konnen. Eine hochwertige
Farbkorrektur ware also auf einem solchen
Display schlichtweg unmaglich. Fir die
Vorschau bzw. Simulation von Druckdaten
ist ein Wide-Gamut-Display dann vorzuzie-
hen, wenn der zu simulierende Farbraum
von einem 72 % NTSC Display nicht mehr
komplett dargestellt werden kann. Das ist

www.cleverprinting.de

7. B. bei Offsetdruck auf gestrichenem Pa-
pier (ISOcoated_v2) oder Tiefdruck der Fall.
Demgegeniiber reicht ein 72 % NTSCDisplay
fir den Zeitungs- oder Offsetdruck auf unge-
strichenem Papier vollig aus.

Helligkeitsverteilung

Ein hochwertiges Panel und eine gute Hin-
tergrundbeleuchtung (oder prézise seitliche
Beleuchtung) sind allerdings noch kein Ga-
rant fur perfekte Bildergebnisse. Ein Problem
aller Displays ist die von Hause aus man-
gelnde Helligkeitsverteilung und Farbhomo-
genitdt. So sind Helligkeitsabweichungen
von 15 % und mehr auch bei direkten Hin-
tergrundbeleuchtungen keine Seltenheit und
eine Farbverschiebung von links nach rechts
ein weit verbreitetes Phanomen, dass zudem
mit steigendem Alter des Monitors zunimmt.
Grund fur dieses Verhalten sind sowohl die
Schwankungen in den Lampen und den
optischen Tragern (Diffusoren) als auch die
mangelnde Homogenitat der Panel an sich.
Diesem Problem kann man nur durch eine
individuelle Korrektur mittels umfangreicher
Zusatzelektronik (wenn auch nicht ganz)
beheben. Diese Technologien sind jedoch
professionellen Monitoren vorbehalten.

Kalibrationslosungen

Kalibrationslosungen fir Monitore sind heut-
zutage schon for weniger als hundert Euro
7u haben. Sensorqualitdt und Leistungs-
umfang der Software steigen dabei in der
Regel proportional zum Preis der Gesamtlo-
sung. Generell muss man bei der Kalibration
von Monitoren zwischen Hardwarekalibrati-
on und Softwarekalibration unterscheiden.
Bei letzterer kann - sofern der Monitor es
anbietet - der Anwender die Farbtemperatur,
Luminanz und manchmal auch das Gamma
so weit am Monitor justieren, dass die Ziel-
werte fir die Kalibration annahernd erreicht
werden. Die Restabweichungen gleicht das
Monitorprofil aus. Dabei ist zu beachten: Je
mehr das Profil korrigieren muss, desto ge-
ringer ist die anschlieBende Farbprazision.

www.cleverprinting.de




Die QUATO-Monitorreihe

Feinste Details. Hochste Farbtreue. Prazises Farbmanagment.

ie sehen, was lhre Kamera sieht?

Die QUATO-Monitore sprechen besonders Bildbearbeiter, Fotografen und Designer an, die
ihren Fokus aufeinen groBen Farbraum mit hoher Farbgenauigkeit legen. Dank derbis zu 102%
NTSC oder Adobe-RGB, die fiir die meisten Aufgaben der professionellen Bildbearbeitung
benotigt werden, sind QUATO-Monitore fiir Profis unverzichtbar. Der aktive Multizonen-
Flachenabgleich und die perfekte Farbraumsimulation, sowie die Moglichkeit, die Monitore
in der Hardware zu kalibrieren, machen sie zu einem wertvollen Bestandteil des Workflows.

\ Quatographic Technology GmbH 38112 Braunschweig  fon: +49-(0)531-281381 url:  www.quato.de
Hansestrafle 47 b Germany fax: +49-(0)531-2813899 mail: info@quato.de
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Kalibration und/oder Profilierung?

An dieser Stelle sollten wir zundchst einmal
klaren, worin der Unterschied zwischen
einer Kalibration und einer Profilierung be-
steht und wo der Unterschied zwischen ei-
ner Hard- und einer Softwarekalibration.

Stellen Sie sich vor, Sie haben eine Waage,
mit der wollen Sie mdglichst exakt wiegen.
Sie stellen fest, dass die linke Waagschale
etwas herunterhangt - Ihre Waage ist nicht
in der Waage. Sie missen zunachst also Ihre
Waage (lhre Hardware!) verninftig einstel-
len - Sie missen sie kalibrieren.

Die Kalibration

Kalibration bedeutet, ein Gerat oder Objekt
zunachst messtechnisch zu erfassen und
diese Messwerte dann mit Vorgaben, die
den ,Normalzustand” beschreiben, zu ver-
gleichen. Treten dabei Abweichungen zuta-
ge, konnen diese korrigiert werden. Man un-
terscheidet hierbei zwischen der Hard- und
der Softwarekalibration.

Die linke Waagschale ist zu schwer. Wir ha-
ben jetzt zwei Maglichkeiten. Wir dndern a.)
die Waage (das Gerdt, die Hardware), z. B.
indem wir an der linken Waagschale etwas
Material abtragen. Diese Veranderung, die
direkt am Objekt erfolgt, bezeichnet man
als ,Hardwarekalibration”. Hierbei wird also
tatsachlich das Objekt bzw. Gerat verandert,
der vordefinierte  Normalzustand wieder
(maglichst) dauerhaft hergestellt.

Variante b.): Wir haben leider keine Maglich-
keit, die Waage (das Gerdt, die Hardware)
2u verandern. Sei es, dass uns das geeig-
nete Werkzeugq fehlt, oder bautechnisch be-
dingt keine Veranderungen am Gerat mog-
lich sind. In diesem Fall bleibt uns nur die
,Softwarekalibration”. Wir wissen, die linke
Waagschale ist 10 Gramm zu schwer. Die-
sen Wert schreiben wir uns auf, wir merken
ihn uns. Jedes Mal, wenn wir etwas wiegen,
missen wir das Ergebnis nun um den Wert
10 Gramm korrigieren.

www.cleverprinting.de

In beiden Fallen - Hard- und Softwarekali-
bration - haben wir eine Abweichung zum
Normalzustand festgestellt. Wir haben die-
se Abweichung korrigiert, einmal dauerhaft
durch Veranderungen an der Hardware,
einmal ,soft”, indem wir die Abweichung
beim Ergebnis beriicksichtigt und dement-
sprechend korrigiert haben.

Was ist nun besser, Hard- oder Softwareka-
libration? Die Softwarekalibration erscheint
zunachst einfacher, da nichts am Gerét
gedndert werden muss. Aber tatsachlich
arbeitet man mit einem fehlerhaften Gerat,
nur werden diese Fehler rechnerisch wieder
korrigiert - soweit maoglich. Bei der Hard-
warekalibration wird das Gerat zunachst
einmal in den Normalzustand gebracht, was
nattrlich mit Aufwand verbunden sein kann.
Aber jetzt hat man ein Gerat, das fehlerfrei
funktioniert - am Ergebnis muss nichts mehr
korrigiert werden. Aus diesem Grund ist die
Hardwarekalibration der Softwarekalibrati-
on vorzuziehen - die Hardware ist danach
fehlerfrei eingestellt (im Rahmen ihrer Mog-
lichkeiten).

Die Profilierung

Wir haben unsere Waage Hardwarekali-
briert. Die Waage ist absolut in der Waage.
Ein Kunde wiinscht 0,1 Gramm Zucker. Ein
anderer Kunde 15 Gramm Gold, ein weiterer
10 Kilo Kartoffeln.

Die Frage, die sich nun stellt: Kann unsere
Waage ein Objekt mit 0,1 Gramm Uberhaupt
wiegen, oder wiirde die recht einfache Me-
chanik dieses Gewicht gar nicht registrieren?
In welchem Bereich kann sie Gewichtsun-
terschiede messen, wirde sie einen Unter-
schied zwischen 14,5 und 15,0 Gramm an-
zeigen? Je mehr Gewicht wir auflegen, desto
starker ist die Reibung auf dem Lager des
Balkens - verandert das die Messgenauig-
keit? Wie stark waren die Abeichungen bei
1,2, 5 und 10 Kilo? Was wir nun brduchten,
ware eine Beschreibung, was unsere Waage
alles kann, wie genau sie wiegt und wo ihre
Betriebsgrenzen liegen - ein Profil.

www.cleverprinting.de
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Eine Profilierung ist in unserem Fall zunéchst

nichts anderes als eine Testreihe. Wir wie-
gen moglichst viele unterschiedliche Ge-

wichte und zeichnen die Ergebnisse auf. 0,1
Gramm: keine Bewegung, erst ab 1 Gramm

bewegt sich der Zeiger an der Skala. Da-
nach missen mindestens 0,5 Gramm dazu-

gelegt werden, damit sich etwas tut. Ab 1
Kilo erhoht sich dieser Wert auf 2,5 Gramm,
da die Reibung auf dem Lager des Balkens
die Messgenauigkeit herabsetzt. Ab 2 Kilo
liegt der Wert schon bei 4 Gramm, bei 3

Kilo bei 10 Gramm, ab hier scheinen die Be-

triebsgrenzen fiir halbwegs exaktes wiegen
erreicht.

Alle diese Testergebnisse notieren wir uns,

sie bilden das Profil unserer Waage. Zukiinf-

tig wissen wir, was wir mit unserer Waage

wiegen konnen und welche Ungenauig-

keiten dabei auftreten konnen.

Beides zusammen, Kalibration und Profilie-

rung, ermaglicht uns ein exaktes Arbeiten.
Hatten wir nur kalibriert, hatten wir die
Waage zwar korrekt eingestellt, wissten

aber nichts Gber Abweichungen und Ein-

schrankungen. Hatten wir nur profiliert,
hatten wir verfélschte Informationen, denn
dann hatte unsere 10 Gramm zu schwere
linke Waagschale alle Messergebnisse be-
einflusst.

Kalibration und Profilierung - leider gibt es
keinen Begriff, der beides umschlieRt (,Pro-
fibration” hért sich reichlich seltsam an und
auch die ,Kalierung” taugt nicht zur Um-
schreibung). Tatsachlich sprechen wir in der
Regel bei der Monitorkalibration immer von
einem Vorgang, der beide Prozesse beinhal-
tet, erst die Kalibration, dann die anschlie-
Bende Profilierung. Womit wir wieder beim
Thema waren.

Die Monitorkalibration

Auch bei Monitoren gibt es die Maglich-
keiten der Hard- und Softwarekalibration
mit anschlieRender Profilierung. Schauen
wir uns auf der kommenden Seite an, was
es damit auf sich hat.

Monitorkalibration
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Wahrend ein Screenshot - also ein Bildschirmfoto - ein Abbild des
Grafikkarteninhalts ist, bevor dieser zum Monitor Ubertragen wird,
wird das 0SD direkt vom Monitor erzeugt. Man kann daher keinen
Screenshot davon machen - ausser mit einer echten Fotokamera.
Die in diesem Buch dargestellten 05D sind daher auch keine echten
0SD-Abbildungen, sondern in InDesign angelegte Vektorkrafiken -

der Abbildungsqualitét zuliebe.
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Hard- und Softwarekalibration

Eines gleich vorweg: Zur Monitorkalibration
braucht man immer ein Messgerat (ein Co-
lorimeter) plus die dazugehdrige Software,
mehr zu diesen Geraten gleich. Es gibt zwar
auch die Maglichkeit, mit verschiedenen,
zum Teil kostenlosen Programmen, eine
,Pi-mal-Auge-Kalibration” durchzufthren (1),
die Ergebnisse hierbei sind jedoch meistens
recht diirftig.

Fangen wir mit den Monitoren an, die nur
iber die Maglichkeit der Softwarekalibra-
tion verfigen. Bei vielen TFT-Monitoren
fehlen jegliche Regler am Gerdt, so z. B. an
Apples Cinema-Display, an den iMacs oder
den MacBooks. Lediglich ein Helligkeitsreg-
ler ist hier vorhanden. Wenn wéhrend der
Kalibration Farbabweichungen festgestellt
werden, kénnen diese nicht direkt am Gerat
(also an der Hardware) korrigiert werden,
sondern nur Uber das Monitorprofil. Dadurch
[3sst sich der Monitor nicht so exakt kali-
brieren, auch nimmt die Prézision im Farb-
raum ab, was sich durch Abrisse bemerkbar
macht.

Wesentlich genauer ist hingegen die ma-
nuelle Hardwarekalibration. Dazu muss
allerdings die Maglichkeit bestehen, direkt
am Monitor Farbwerte einzustellen. Wird
wahrend der Kalibration eine Abweichung
festgestellt, kann zunachst versucht werden,
diese Abweichung weitestgehend durch Ein-
stellungen an der Hardware auszugleichen.
Dieses Verfahren erlaubt eine genauere
Kalibration, allerdings muss der Anwender
wahrend der gesamten Kalibration am Ge-
rét verbleiben und die Anweisungen der
Kalibrationssoftware befolgen. Ein Blick in
das Monitorhandbuch ist hier oft unerldss-
lich, denn bei jedem Gerat verstecken sich
die Einstellmdglichkeiten an anderer Stelle
in den Tiefen des ,0n-Screen-Displays” (2).

Bei der automatischen Hardwarekalibrati-
on Gbernimmt die Kalibrationssoftware den
Part des Anwenders. Der Anwender trifft zu
Beginn der Kalibration nur einige Einstel-
lungen beziiglich der gewiinschten Farbwer-
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te, anschlieBend lauft die gesamte Kalibrati-
on ohne weiteres Zutun ab. Das vereinfacht
die Kalibration nicht nur, die Software
kann Einstellungen an der Hardware auch
wesentlich genauer justieren, als es der
Anwender kann. Diese Art der Kalibration
liefert daher das beste Ergebnis. Allerdings
lassen sich die Hersteller diese Maglichkeit
auch mit einem Aufpreis bezahlen.

Kalibrationslosungen

Kalibrationsldsungen fir Monitore sind heut-
zutage schon fir weniger als hundert Euro
70 haben. Sensorqualitdt und Leistungsum-
fang der Software steigen dabei in der Regel
proportional zum Preis der Gesamtlésung.

Preiswerte Colorimeter gibt es bereits ab ca.
75 Euro. Mit diesen Einstiegslosungen kann
jedoch nur auf Standardeinstellungen kali-
briert werden. Sie erlauben nicht die freie
Wahl der Kalibrationsparameter und sind in
der Software und teilweise auch Hardware
stark limitiert. Wer seinen Monitor mog-
lichst verbindlich kalibrieren will, der sollte
auf eine Einstiegslosung verzichten und ein
professionelles Produkt ab ca. 200 Euro er-
werben.

Zu beachten ist, dass hochwertige Proof-
Monitore mit automatischer Hardwarekali-
bration sich zwar mit Colorimetern verschie-
dener Hersteller kalibrieren lassen, jedoch
muss dazu immer die vom Monitorhersteller
mitgelieferte Kalibrationssoftware verwen-
det werden. Der Grund liegt hier darin, dass
i. d. R. nur der Monitorhersteller selbst weif,
wie seine Hardware aufgebaut ist und wie
sie intern angesteuert wird.

Wer einen hochwertigen Proof-Monitor mit
automatischer  Hardwarekalibration  mit
einer Software eines Fremdanbieters kali-
briert, der erhdlt unter Umstanden (je nach
Funktionsumfang der Software) nur ein
Ergebnis auf dem Niveau einer herkdmm-
lichen Softwarekalibration und nutzt das
Potenzial seines Monitors nicht aus.

D

Effiziente Farbkommunikation
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Fir wen lohnt sich nun die Anschaffung
eines hochwertigen Colorimeters und eines
hochwertigen Monitors, wer kann auch mit
Standard-Equipment qut arbeiten? Der wich-
tigste Faktor hierbei ist natdrlich Ihr person-
licher Qualitatsanspruch. Wer Wert auf per-
fekte Farben legt (oder wer Kunden hat, die
dies erwarten), der kommt um einen Wide-
Gamut-Proof-Monitor nebst dazugehdriger
Kalibrationsldsung nicht herum.

Wer es nicht ganz so genau nehmen muss,
fur den reicht in der Regel auch ein guter
,Mittelklassemonitor” aus, wie er z. B. im
iMac verbaut ist, allerdings sollte hier eine
Kalibrationslosung angeschafft und der Mo-
nitor regelmaRig einer Softwarekalibration
unterzogen werden. Dazu gleich mehr. Im
Folgenden gilt:

Webdesign

Hier reicht ein softwarekalibriertes 72 %
NTSCDisplay aus, allerdings - speziell wenn
man gemeinsam mit dem Auftraggeber
oder Kollegen ber Inhalte am Bildschirm
diskutieren will - sollte ein Display mit VA-
oder IPS-Panel zum Einsatz kommen, damit
die mihevolle Arbeit nicht an mangelnder
Blickwinkelstabilitat des Displays scheitert.
Eine Kalibrationslosung ist nicht zwingend
erforderlich, es reicht oftmals aus, den Mo-
nitor korrekt einzustellen, dazu gleich mehr.

SWK = Softwarekalibration, HWK = Hardwarekalibration. TN (Twisted Nematic), VA (Vertical Alignment), IPS (In Plane Switching)

Layout und Illustration

Da hier oft im Team gearbeitet wird und Ent-
wirfe diskutiert werden, ist ein blickwinkel-
stabiles IPS oder VA zu bevorzugen. Je nach-
dem, ob auch die Farbigkeit/Farbwirkung
beurteilt werden soll, ist ein Wide-Gamut-
Display sinnvoll. Wenn eine Ausgabesimu-
ation des fertigen Layouts erfolgen soll, ist
ein hardwarekalibrierter Monitor zwingend.

Profifotografie

Bei der professionellen digitalen Fotografie
wird der Monitor zum digitalen Dia. Das
stellt besondere Anforderungen an die Qua-
litat der Bildwiedergabe. Entsprechend ist
ein hardwarekalibrierter Wide-Gamut-Mo-
nitor hier sinnvoll, ja fast zwingend. Wenn
mit Rohdaten oder Mittelformatsystemen
gearbeitet wird, sollte der Farbraum die
100 % NTSC-Marke wberschreiten. Ein IPS-
Modell ist dann zu bevorzugen, wenn von
der Aufnahmesituation auf einen Bildschirm
abgeglichen wird (Blickwinkel!).

Bildbearbeitung

Bildbearbeiter werden mit zum Teil sehr un-
terschiedlichen Anforderungen konfrontiert.
Der eingesetzte Monitor sollte deshalb allen
Ansprichen gerecht werden konnen. Hier
kommt ebenfalls vorzugsweise ein Wide
Gamut und im optimalen Fall ein hardware-
kalibriertes System zum Einsatz.

Monitorkalibration

Grundlagen der
Monitortechnik

Vorstufe

Die Simulation von Druckerzeugnissen und
Aufbereitung der Daten ist in der Druckvor-
stufe ein Standardthema. Der eingesetzte
Monitor sollte deshalb tber eine Fogra Zer-
tifizierung verfigen und allen Anforderungen
gewachsen sein. Entsprechend ist ein hard-
warekalibrierter Wide-Gamut-Monitor Pflicht.

FAILIT:

Wer mit der Erstellung von professionellen
Druckdaten oder als Profifotograf seinen
Lebensunterhalt verdient, der kommt um
einen High-End-Monitor nicht herum. Viele
Designer und Drucker knausern leider beim
Kauf eines neuen Monitors. Dabei kann ein
quter Monitor, professionell kalibriert und
profiliert, bares Geld sparen. Auf teure Di-
gitalproofs kann oftmals verzichtet werden,
ein zuverlassiger Monitor kann Farben ge-
nauso verlasslich darstellen. Wer vor einer
Kaufentscheidung steht, der sollte aber ne-
ben dem finanziellen Aspekt auch den Kom-
fort im Auge behalten: Ein Monitor mit au-
tomatischer Hardwarekalibration kalibriert
sich nahezu von selbst - ein passendes
Messgerat vorausgesetzt.

Monitor Vorstufe Bildbearbeitung Foto Layout/Illustration Web
22”72 % VA / IPS SWK x x x v v
23" 72 % VA / IPS SWK x x x v v
24" 102 % IPS SWK x x v v v
22" 92 % IPS HWK x v v v v
24" 102 % IPS HWK v v v v v
27”102 % IPS HWK v v v v v
30 102 % IPS HWK v v v v v
24" 110 % IPS HWK v v v v v

N\LI/N
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Monitorkalibration

Monitore richtig
kalibrieren

Schwarz-WeiB-Verlauf auf einem hardwarekalibrierten Proof-

monitor, Idealfall.

Schwarz-WeiB-Verlauf auf einem unkalibrierten Office-Monitor,

Worst-Case-Fall.

Anmerkung

Zehn Monitore, ein Bild?

Vergessen Sie die Vorstellung, dass Sie
die zehn unterschiedlichen Monitore in
Ihrer Agentur oder Vorstufe kalibrieren
und diese lhnen dann alle ein iden-
tisches Bild liefern. Dies wirde nur mit
zehn baugleichen und gleich alten Gerd-
ten von einem Hersteller funktionieren.

Notizen

Kapitel 3

Nach so viel technischem Hintergrund folgt
nun die praktische Anwendung. Nachfol-
gend erkldren wir Ihnen die Monitorkali-
bration am Beispiel eines iMacs und dem
Quato Silver Haze 3 Colorimeter. Wir werden
dabei Einstellungen auswahlen, die fir die
Bereiche Grafik und PrePress geeignet sind,
fur andere Anwendungsbereiche kénnen
andere Einstellungen sinnvoll sein. Falls Sie
iber ein Colorimeter eines anderen Herstel-
lers verfiigen, stellen Sie die Werte - soweit
maglich - analog zu den gezeigten ein.

Fir Anwender, die weder Uber einen iMac
oder ein Colorimeter verfigen, erklaren wir
zundchst, wie man seinen Monitor wenigs-
tens halbwegs richtig einstellt. Aus den auf
Seite 50 genannten Griinden konnen wir
das Thema nur oberflachlich behandeln, ein
Blick in das Monitorhandbuch bleibt Ihnen
also leider nicht erspart.

Bevor es losgeht, noch ein Hinweis fir
Anwender, die Gber einen preiswerten Of-
fice-Monitor und ein Colorimeter verfiigen.
Denken Sie bitte daran, dass ein Monitor
immer fir einen bestimmten Zweck gebaut
wird. Ein Office-Monitor soll hell und kon-
trastreich sein (zudem maglichst preiswert),
ein Multimedia-Monitor ,schon bunt” und
schnell, ein professioneller PrePress-Monitor
maglichst farbverbindlich. Es gibt zwar Mo-
nitore, die versuchen, ,das Beste aus zwei
Welten” zu bieten, aber hier setzt meistens
der Preis die Grenzen des Machbaren fest.
Der Versuch, einen preiswerten Office-Moni-
tor durch eine Kalibration in einen farbver-
bindlichen DTP-Monitor zu verwandeln, wird
in der Regel scheitern. Nicht selten sehen
die Farben nach einer Kalibration schlechter
aus als zuvor, was darauf zuriickzufohren ist,
dass die vom Hersteller verbaute Hardware
mit ihren technischen Parametern (Weik-
punkt, Farbraum, Homogenitat etc.) einfach
U weit weg von den Vorgaben der Kalibra-
tion ist. Auf gut Deutsch gesagt: Aus Sch.....
kann man kein Gold machen.

Nach der Kalibration bzw. Einstellung kon-

nen Sie sich das auf Seite 69 abgedruckte
Testbild herunterladen und damit lhren

www.cleverprinting.de

Monitor berprifen. Das Bild gibt es in
zwei Versionen, einmal im CMYK-Farbraum
(1SOcoated_v2.icc) sowie einmal im SRGB-
Farbraum. Anwender, die nicht Gber profes-
sionelle Software wie Photoshop verfigen,
nutzen die sRGB-Version, Photoshop-, InDe-
sign- und Acrobat-Anwender die CMYK-Ver-
sion. Eine Anleitung zum Softproof finden
Sie auf Seite 80 (PSD), 102 (INDS) und 124
(Acrobat).

Noch ein Tipp vorweg: Legen Sie sich in
Photoshop vor der Kalibration einen Ver-
lauf an, der von Schwarz zu Weil ibergeht.
Die BildgroBe sollte dabei Ihrer Monitor-
auflosung entsprechen. Legen Sie das Bild
im sRGB-Modus an und speichern Sie es als
JPEG, maximale Qualitdt, ab. Richten Sie das
Bild nun als Desktop-Hintergrundbild ein.
Im Optimalfall wird Ihnen das Bild als wei-
testgehend stufenloser, farblich fast ohne
Schwankungen dargesteller Schwarz-Wei-
Verlauf angezeigt (dieser Optimalfall ist
nur auf hochwertigen Proofmonitoren mit
automatischer Hardwarekalibration erreich-
bar). Auf herkommlichen Monitoren werden
Sie in der Regel mehr oder weniger starkes
,Banding” (Streifenbildung) mit Farbschwan-
kungen und Tonwertabrissen sehen. Nach
der Kalibration sollte das Ganze besser aus-
sehen.

Farbverbindlichkeit

Bevor wir kalibrieren, noch ein Wort zum
Begriff ,Farbverbindlichkeit”. Der Begriff
Farbverbindlich bietet einen gewissen Spiel-
raum, denn es gibt keine genaue Definition,
wann ein Monitor als farbverbindlich be-
zeichnet werden kann. Bei der Beurteilung
von Monitoren unterscheidet man daher
zwischen , farbverbindlich” und ,prooftaug-
lich”. Betrachten wir zunachst die farbver-
bindlichen Monitore.

Viele Monitore lassen sich kalibrieren und
konnen Farben danach auch recht genau
darstellen. Es fragt sich nur, wie exakt, fur
wie lange, aus welchem Blickwinkel usw.
diese Verbindlichkeit gewshrleistet ist. Auch
der Umfang des darstellbaren Farbraumes

www.cleverprinting.de
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spielt hier eine wichtige Rolle, denn er be-
stimmt, in welchem Umfang der Monitor (1)
Farben verbindlich anzeigen kann.

Sie kdnnen also einen preiswerten TFT-Mo-
nitor kalibrieren und danach ,farbverbind-
lich” damit arbeiten - so lange Sie keine Far-
ben auBerhalb seines Farbraumes anzeigen,
7. B. bestimmte Schmuckfarben. Auch kann
es passieren, dass der Monitor einige Farben
genauer darstellt als andere, da er nur in
bestimmten Bereichen Farben verbindlich
wiedergeben kann.

Anders die prooftauglichen Monitore. Hier-
bei handelt es sich um Monitore, die sich
besonders exakt kalibrieren lassen und die
dabei auch einen recht groBen Farbraum
erreichen. lhre Bauteile ermdglichen eine
prazise Ansteuerung und somit eine sehr
genaue Farbwiedergabe. Allerdings haben
auch diese Gerdte je nach Hersteller und Mo-
dell einen unterschiedlich groBen Farbraum.
So kdnnen beispielsweise nur Wide-Gamut
Proof-Monitore reines 1SOcoated-v2-Cyan
oder den Adobe-RGB-Farbraum darstellen.

Hier stellt sich die Frage, wie farbverbind-
lich Sie Gberhaupt arbeiten missen. Im Satz
und im Layout reicht es wahrscheinlich aus,
dass Farben ,relativ” genau angezeigt wer-
den. In der Bildbearbeitung, Reinzeichnung
oder in der Vorstufe sollten Farben jedoch
s0 genau wie moglich angezeigt werden.

Auch fir welches Druckverfahren Sie lhre
Daten vorrangig erstellen, ist bei der Aus-
wahl eines Monitors von Bedeutung. Den
Farbraum einer Zeitung kann wahrscheinlich
auch ein preiswerter, kalibrierter TFT-Moni-
tor farbverbindlich anzeigen. Um sich jedoch
farbverbindlich anzeigen zu lassen, wie ein
Druckergebnis im Bogenoffsetdruck auf ge-
strichenem Papier aussehen wird, dafir be-
darf es eines hochwertigen Proof-Monitors.

Standortfrage
Ein Monitor sollte so aufgestellt werden,

dass storender Lichteinfall vermieden wird.
Sitzt der Anwender mit dem Ricken zum

Notizen

Fenster, fallt oftmals Licht auf das Display
und verursacht Spiegelungen. Sitzt der
Anwender hingegen mit dem Gesicht zum
Fenster, konnen sich die Augen des An-
wenders nur auf eine Lichtquelle einstellen,
entweder auf das einfallende Tageslicht
oder den Monitor. Es ist daher wichtig, fir
ein gleichbleibendes Umgebungslicht zu
sorgen. Ist dies raumlich nicht maglich, be-
steht eine Maglichkeit darin, den Monitor
seitlich zum Fenster zu stellen.

Metamerie-Effekt

Sonnen- oder Kunstlicht ist nicht einfach
farblos, sondern hat eine Eigenfarbung.
Welche Farbe oder genauer Farbtemperatur
Licht hat, wird in einer Skala (2) angege-
ben, die nach dem englischen Physiker Kel-
vin benannt ist. 1.000 Kelvin stehen fir ein
rotliches Licht, 10.000 Kelvin fir ein blau-
liches Licht. Neutrales Tageslicht hat eine
Farbtemperatur von 5.000 Kelvin.

Wann immer Sie einen Proof oder einen
Druck betrachten, wirkt sich auch die Be-
leuchtung auf Ihre Farbwahrnehmung aus.
Wenn Sie beispielsweise einen Druck unter
einer Biro-Neonrohre betrachten, dann se-
hen die Farben oftmals ganz anders aus, als
wenn Sie den Druck unter Normlicht oder
neutralem Tageslicht betrachten. Diese
durch die Beleuchtung verursachte Farbver-
anderung bezeichnet man als Metamerie-
Effekt. Um diesen Effekt auszuschlieRen,
gibt es in jeder Druckerei und auch iberall
dort, wo zuverldssig Farben beurteilt wer-
den missen, sogenannte Normlichtlampen,
die Licht mit 5.000 Kelvin abgeben. Ein Mo-
nitor zur Farbbeurteilung sollte daher nicht
in einem Raum stehen, in dem Neonroh-
ren mit z. B. 3.000 Kelvin von der Decke
leuchten. Der Operator wiirde sonst die
Farben am Monitor auf einen Druck oder
Proof abgleichen, dessen Farben durch den
Metamerie-Effekt verfélscht werden. Wei-
tere Infos zum Metamerie-Effekt finden Sie
auf Seite 21.

Monitorkalibration

Monitore richtig
kalibrieren

Monitor 1
Monitor 2

Iwei ,farbverbindliche” Monitore im Vergleich.

Beide Monitore konnen Farben verbindlich
anzeigen, einer jedoch nur in einem wesentlich ge-
ringeren Umfang. Dieser ist daher nur bis zu einem
gewissen MaR farbverbindlich. Ein Rot aus 100
Magenta und 100 Gelb kann er noch verbindlich
darstellen, ein HKS-15-Rot jedoch nicht mehr.

10.000 Kelvin

)

6.500 Kelvin

5.000 Kelvin

1.000 Kelvin -
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o Generell sollten Sie die bei verschie-

denen Apple-Gerdten mogliche automa-
tische Anpassung der Hintergrundbeleuch-
tung in der Systemeinstellung ,Monitore”
deaktivieren!
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Als Farbtemperatur fur grafische Arbeiten wahlen Sie ca. 5.800
Kelvin (5) aus. Einigen Anwendern wird diese Einstellung im ersten
Moment gelblich und farbverfalschend vorkommen. Lassen Sie sich
dadurch nicht beirren. Wenn Sie nach kurzer Eingewshnungsphase
wieder auf ein Profil zurickstellen, welches unter Verwendung

von 6.500 Kelvin erstellt wurde, fallt Ihnen auf, wie ,kalt” dieses
Weif ist. Achten Sie zudem darauf, dass die Monitorhelligkeit nicht

unnétig hoch eingestellt ist.

Notizen

Kapitel 3

Wir wollen uns zunachst einmal den Anwen-
dern widmen, die nicht dber ein Colorimeter
verfigen. Hier sollte zumindest der Monitor
korrekt eingestellt sein.

Wer (ber einen Apple-Rechner mit einge-
bautem Monitor verfigt (MacBook, iMac)
oder Uber einen Mac mit angeschlossenem
Apple-Display, der hat die Angelegenheit
schnell erledigt. Das 0S X Betriebssystem
installiert und aktiviert hier automatisch das
von Apple mitgelieferte Bildschirmprofil. In
den ,Systemeinstellungen” unter ,Moni-
tore” -> ,Farben” lasst sich das Gberpriifen,
so steht dort beim MacBook ,Farb-LCD” (1).
In der Regel arbeiten die Apple-Bildschirme
mit einer ,internen” Farbtemperatur von
6.500 Kelvin, also mit einem bereits leicht
blaulichen WeiR. Fir Arbeiten im Bereich
Grafik und PrePress empfiehlt sich jedoch
ein etwas wéarmeres WeiB, welches bei
ca. 5.800 Kelvin liegt. Mit einem kleinen
Trick kénnen Sie sich ein Profil anfertigen,
welches mit 5.800 Kelvin arbeitet.

Im Profil-Auswahlfenster (1) klicken Sie zu-
nachst auf ,Kalibrieren”, schalten Sie dort
den ,Expertenmodus” frei (2). Sie konnen
sich im Folgenden gern auch einmal als
,menschliches Colorimeter” versuchen, und
den ,Pi-mal-Auge-Kalibrationsassistenten”
versuchen, kaputt machen konnen Sie
nichts, das Ergebnis ist in der Regel maBig.

Lassen Sie zundachst alle Einstellungen
unverandert und springen Sie zum Punkt
,Farbtemperatur” (3). Hier deaktivieren Sie
,Unkorrigierte Farbtemperatur verwenden”,
anschlieBend bewegen Sie den Schiebereg-
ler auf ca. 5.800. Speichern Sie das Profil
nun ab als ,Farb-LCD_D58”. Jetzt konnen Sie
zwischen dem Original- und dem D58-Profil
hin und her schalten (eventuell miissen
Sie zuvor die Systemeinstellungen einmal
schlieBen und wieder offnen). Es sei aller-
dings angemerkt, dass allein die Umstellung
von D65 auf D58 auch ein Apple-Display
nicht prooftauglich macht. Investieren Sie
lieber die 200 Euro in eine Kalibrations-
losung, Sie werden es nicht bereuen.

www.cleverprinting.de

Microsoft Windows, 0S X und hardware-
kalibrierbare Monitore

Etwas komplizierter wird die Angelegenheit,
wenn Sie am Mac einen Monitor nutzen, der
nicht von Apple ist, oder aber mit einem
Rechner aus der Windows-Welt arbeiten.

Das Mac 0S X zieht aus dem EDID (Extended
Display Identification Data, ein bei neueren
Monitoren im Gerét verbauter Speicher, der
technische Monitorinformationen enthalt)
des angeschlossenen Monitors die Primar-
farbwerte und erzeugt daraus eine Farb-
raumbeschreibung (ohne Korrektur). Das
Betriebssystem baut sich also quasi sein
eigenes Monitorprofil - was aber nicht zwin-
gend qut und richtig sein muss.

Windows arbeitet hier etwas anders. Wird
kein Monitorprofil installiert, verwendet das
System intern ein generisches Monitorprofil,
welches in der Regel mehr schlecht als recht
zum angeschlossenen Monitor passt.

Besser ist es also (wenn man schon nicht
iiber ein selbst erstelltes Monitorprofil ver-
figt), wenigstens das vom Monitorhersteller
erstellte Standardprofil zu installieren. Sur-
fen Sie dazu auf die Webseite Ihres Monitor-
herstellers, und suchen Sie dort im Support-
Bereich nach Downloads fur Ihr Modell. Es
sollte sich in der Regel ein Treiber (der das
Profil beinhaltet) oder ein separates Moni-
torprofil finden. So installieren Sie das Profil:
0SX -> Library -> Colorsync -> Profiles ->
Displays”, jetzt konnen Sie das Profil in den
Systemeinstellungen -> Monitore auswah-
len. Weiter geht es im Abschnitt ,Manuelle
Hardwareeinstellungen” auf Seite 62.

Unter Windows reicht zundchst ein Rechts-
klick auf das Profil, dann ,Profil installieren”
(4). Jetzt wird es etwas komplizierter. Je
nach  verwendetem  Windows-Betriebs-
system gelangen Sie Uber verschiedene
Wege in die Monitor-Farbeinstellungen. Bei
Windows 7 reicht ein Rechtsklick auf den

Desktop, dort auf ,Bildschirmauflosung”.

www.cleverprinting.de
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Hier konnen Sie nun auf , Erweiterte Einstel-
lungen” klicken, dort wechseln Sie in die
Farbverwaltung (5).

Hier konnen Sie nun ,Eigene Einstellungen
verwenden” aktivieren (6). Uber ,Hinzuft-
gen” (6) wahlen Sie jetzt das zuvor instal-
lierte Monitorprofil aus (7), klicken es an und
wahlen ,Als Standardprofil festlegen” (8).

Fertig. Nun kennt das Betriebssystem den
Farbraum Ihres Monitors. Individuelle Ab-
weichungen durch Fertigungstoleranzen, Al-
terung und andere Faktoren bleiben hiervon
jedoch unberiicksichtigt. Ein bisschen ist das
so, als wenn man sich beim Discounter eine
dieser ,Standardlesebrillen” fiir 3 Euro kauft.
Man kann zwar damit vielleicht tatsachlich
ganz qut lesen (die richtige Dioptrienzahl

vorausgesetzt), aber mit einer vom Augen-

optiker individuell angepassten Brille ist das
Ganze nicht vergleichbar. Nur ein individuell

erstelltes Monitorprofil gibt tatsachlich Aus-

kunft dariiber, was der Monitor in Sachen
Farbe leistet.

Als Nachstes missen wir den Monitor nun
noch manuell auf unseren Verwendungs-
zweck Grafik und PrePress einstellen.

Profil installieren
i Virentest mit AVG
Offnen mit...

Senden an 3
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Kapitel 3

Wir sind immer noch bei den Anwendern,
die nicht tber ein Colorimeter zur Monitor-
kalibration verfiigen.

Wenn Sie an lhrem Mac mit einem Monitor
arbeiten, der nicht von Apple ist, oder am PC
einen ,08/15-Monitor” verwenden, dann
sollten Sie diesen wie zuvor beschrieben
zunachst mit dem Standardprofil versorgen
und anschlieRend die Hardware manuell
einstellen.

Die hier gezeigten  On-Screen-Display
Screenshots (1) werden mit groBer Wahr-
scheinlichkeit von Ihrem 0SD abweichen. Wo
sich bei Ihnen die passenden Einstellungen
finden, verrat lhnen Ihr Monitorhandbuch.

Irgendwo an lhrem Monitor befindet sich ein
Schalter, mit dem Sie das 0SD aufrufen kn-
nen. Das 0SD wird Ihnen direkt vom Monitor
prasentiert, das Betriebssystem hat damit
nichts zu tun. Alles, was Sie jetzt einstellen,
stellen Sie direkt im Monitor ein, nicht im
Betriebssystem.

Uber das 0SD koénnen Sie verschiedene
Eigenschaften lhres Monitors verandern:
Helligkeit, Kontrast, Farbe, Farbtemperatur
usw. Ein Apple-Monitor bietet Ihnen diese
Maglichkeiten nicht, hier hat Apple die Ein-
stellungen festgelegt.

Zunachst einmal sollten Sie die Sprache des
0SDs unter ,Lanquage” auf Deutsch umstel-
len, das vereinfacht die Sache. Auch lasst
sich die Anzeigedauer sowie die Position
des 0SDs verandern. Falls Sie dber ein Colo-
rimeter verfigen, sollten Sie zur Kalibration
die 0SD-Position an den Rand verlegen, so
stort es bei der Kalibration nicht.

Der Hersteller hat bei Auslieferung bereits
einige Einstellungen vorgenommen. In der
Regel hat er das Gerdt so voreingestellt,
dass die zu erwartende Hauptkundengrup-
pe ohne weitere Verdnderungen ,loslegen”
kann. Und da in der Regel Office-Anwender
und Computerspieler (2) die Hauptkunden-
gruppen sind, sind die Einstellungen fir
Grafik und PrePress alles andere als optimal.

www.cleverprinting.de

Tipp: Wenn Sie parallel zum 0SD unser Mo-
nitorkalibrationsbild (s. S. 69) 6ffnen, dann
konnen Sie kontrollieren, wie sich lhre Ein-
stellungen auf die Farbwiedergabe auswir-
ken (3 + 4).

Bei nahezu allen Gerdten neuerer Bauart
(ab 2010) finden sich Moglichkeiten, den
Monitor einfach und schnell mit sogenann-
ten ,Presets” fur bestimmte Anwendungs-
bereiche einzustellen. Unser Beispielmonitor
bietet unter ,Picture Mode™: Text, Internet,
Spiel, Film, Sport, Standard. Andere Modelle
bieten hier auch Optionen wie Foto, Video
und sogar Grafik. Wahlen Sie hier zunachst
eine Option, die unserem Arbeitsbereich
moglichst nahe kommt, im Zweifelsfall zu-
nachst ,Standard” (5).

Als Nachstes wechseln Sie in den Bereich,
der Ihnen die Einstellung der Farbtempera-
tur ermadglicht. Hier konnen Sie zwischen
JKalt”, ,Mittel” (6) und ,Warm” wahlen, bei
einigen Modellen finden sich dort auch Wer-
te wie ,K5500” ,K6500 ,K7500” oder
,D55”  D65” usw. Wahlen Sie Werte oder
Einstellungen, die maglichst nah an 5.800
oder 6.000 Kelvin liegen, also , Mittel” oder
,060”. Bei einigen Modellen beinhaltet das
zuvor ausgewahlte Preset bereits die pas-
sende Farbtemperatur.

Das war es eigentlich, mit der Installation
des Standardmonitorprofils und der Auswahl
des richtigen Presets haben Sie so weit alles
getan, was man als Anwender ohne Colori-
meter tun kann. Natdrlich kénnen Sie jetzt
noch in den Tiefen des 0SDs manuelle An-
passungen vornehmen, beispielsweise die
R-G-B-Einstellungen des Monitors verandern
(7). Sie werden jedoch schnell feststellen,
dass diese subjektive, auf ein Testbild ange-
passte Farbeinstellung schnell an ihre Gren-
zen stoRt. Bei einer ,richtigen” Kalibration
und Profilierung werden eben nicht nur ein
paar Werte und Farben ausgemessen und
agf. angepasst. Es werden vielmehr Hun-
derte Farben und Graustufen angezeigt und
ausgemessen, und darauf basierend wird
der Monitor so weit wie mdglich optimal
eingestellt.

www.cleverprinting.de
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Die Softwarekalibration

Nach soviel Theorie kommen wir nun end-
lich zum Praxisteil. Wir zeigen Ihnen hier die
Monitiorkalibration am Beispiel eines iMacs
und dem Quato Silver Haze 3 Colorimeter
& Quato iColor Display (bitte ggf. aktuellste
Version herunterladen). Wenn Sie ein an-
deres Colorimeter verwenden, stellen Sie,
soweit moglich, die Werte wie hier gezeigt
ein.

Anwender, die (anders als iMacs) Gber hard-
warekalibrierbare Monitore verfiigen, haben
zwei Maglichkeiten. Erstens: Sie stellen alles
wie auf den Seiten zuvor gezeigt ein, verdn-
dern aber weiter nichts am Gerat. Anschlie-
Bend fihren Sie eine Softwarekalibration
durch, ohne weitere Hardwareanderungen.
Diese Form der Kalibration ist eigentlich
nicht ganz richtig, denn sie schopft das Po-
tenzial des Monitors eventuell nicht voll aus.
Auch sind Korrekturen tiber das Monitorprofil
nie ganz optimal. Daftr ist diese Form der
Kalibration schnell und unkompliziert.

Die zweite Mdglichkeit besteht darin, dass
Sie zunachst die Softwarekalibration starten,
aber anders als beim iMac oder Methode 1
die Gamma- und WeiBpunkt-Einstellung
nicht Gberspringen. Sie fihren die Messung
in diesen Bereichen durch. Werden Abwei-
chungen festgestellt, begeben Sie sich in die
Tiefen des On-Screen-Displays und versu-
chen, durch manuelle Verdnderungen an der
Hardware die Abweichungen zu korrigieren.
Das erfordert natirlich Zeit und Sorgfalt,
kann aber zu wesentlich besseren Ergebnis-
sen fihren als Methode 1.

Notizen

Kapitel 3

Wesentlich einfacher ist die automatische
Hardwarekalibration. Hier stellen Sie alles
wie gewdnscht ein und klicken auf Start.
Werden nun Abweichungen festgestellt,
areift die Kalibrationssoftware selbststandig
auf den Monitor zu und verandert dort die
Einstellungen. Dazu missen Software und
Monitor sich jedoch ,verstehen”, in der Re-
gel missen Sie daher zur Kalibration auch
eine vom Monitorhersteller empfohlene
Software benutzen. Auch muss der Monitor
aaf. Uber ein USB-Kabel mit dem Rechner
verbunden werden.

Da Displays altern, ist eine monatliche Kon-
trolle/Rekalibration sinnvoll und mit weni-
ger als 15 Minuten auch zeitlich irgendwie
im Tagesablauf unterzubringen. Allerdings
muss man bedenken, dass Displays erst
nach ca. 60 Minuten farbstabil sind - vorher
sollte man E-Mails beantworten oder einen
Kaffee trinken, aber weder kalibrieren noch
Farben beurteilen (das gilt auch fur hard-
warekalibrierte Modelle).

SchlieBen Sie Ihr Farbmessgerdt an den
Computer an und starten Sie die dazuge-
horige Software. Erlaubt Ihr Monitor keine
manuelle oder automatische Hardwarekali-
bration, wahlen Sie ,Softwarekalibration”.
Achten Sie darauf, dass das richtige Mess-
gerdt ausgewahlt ist. Bei ,Wide Gamut
Optimierung” wahlen Sie fir neuere iMacs,
MacBooks, den Cinema- und Thunderbolt-
Displays ,White LED”.

1# Softwarekalibration fisr Flachbildschirme
! Sofrwarekalibration fr Réhrenmanioce

() Profilierung

Mevygan dnanarshl

| Sver Haze 3 & il Disolay... i8]

e Camar Dpsmierung
il T " |
Farbtemperatur

Als Erstes missen Sie die gewinschte
Farbtemperatur auswahlen, denn auch Ihr

www.cleverprinting.de

Monitor kann Licht ,warm” (gelblich) oder
,kalt” (blaulich) darstellen. Mit 5.000 Kelvin
erzeugt Ihr Monitor ein warmes, rotliches
Licht, mit 7.000 Kelvin ein eher kaltes,
blaues Licht. Viele Monitore sind ab Werk
auf 6.500 Kelvin eingestellt, eine qute Farb-
temperatur fir Office-Anwendungen, jedoch
viel zu kalt fur die Arbeit im Bereich Grafik
und PrePress.

Als Farbtemperatur fir grafische Arbeiten
wahlen Sie 5.800 Kelvin (1) aus. Einigen
Anwendern wird diese Einstellung im ers-
ten Moment gelblich und farbverfélschend
vorkommen. Lassen Sie sich dadurch nicht
beirren. Wenn Sie nach kurzer Eingewoh-
nungsphase wieder auf ein Profil zurickstel-
len, welches unter Verwendung von 6.500
Kelvin erstellt wurde, f3llt Ihnen auf, wie
unnatdrlich ,kalt” dieses Licht ist.

Monitor-Gamma

Mit der Gamma-Einstellung (2) beeinflussen
Sie, wie Ihr Monitor Tonwerte (Abstufungen)
anzeigt. Windows nutzt intern ein Gamma
von 2.2, und auch Apple hat mit ,Snow Le-
opard” das interne Gamma von 1.8 auf 2.2
umgestellt. Anwendern, die mit 0S X 10.6
oder hoher arbeiten, empfehlen wir daher
ebenfalls ein Gamma von 2.2, um Umrech-
nungsverluste zu vermeiden. Fotografen,
die vorwiegend mit eci-RGB_v2-Bilddaten
arbeiten, sind hingegen mit einem L™-Gam-
ma besser bedient. Lesen Sie zum Thema
Gamma bitte auch Seite 66.

Luminanz

Als Letztes missen Sie die Helligkeit der
Hintergrundbeleuchtung einstellen. Mit der
Leuchtdichte oder Luminanz (3) gibt man
vor, wie hell der Monitor leuchten soll.
Dieser Wert ist von der Intensitdt der Um-
gebungsbeleuchtung abhangig. In einem
dunklen Raum sind die Pupillen des Betrach-
ters stark geweitet, daher reicht hier eine
geringe Lichtintensitdt aus, um im Auge
des Betrachters einen Farbreiz auszuldsen.
In einem hell erleuchteten Biiro hingegen
sind die Pupillen stark verengt, daher muss

www.cleverprinting.de
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der Monitor hier wesentlich heller leuchten,
um denselben Farbreiz auszuldsen. Fiir eine
eher dunkle Umgebung wéhlen Sie eine
Leuchtdichte von ca. 100 cd/m? aus. Fur
normal ausgeleuchtete Biros empfiehlt sich
eine Leuchtdichte zwischen 120 c¢d/m? und
150 cd/m2 Dies sind Empfehlungswerte.
Kommt Ihnen Ihr Monitor nach der Kalibra-
tion zu hell oder zu dunkel vor, passen Sie
die Werte einfach nach oben oder unten an.

Den Punkt ,Gamma” (4) kénnen Sie Uber-
springen, wechseln Sie zu ,Weisspunkt”.
Sie kénnen bei Apple-Bildschirmen zwar
keinerlei Farbveranderungen am Gerat vor-
nehmen, aber Sie kdnnen die Helligkeit so
anpassen, dass sie bereits moglichst nah bei
den gewdinschten 140 cd/m? liegt. Stellen
Sie dazu zundchst die Helligkeit am Bild-
schirm auf ca. 60% bis 70% ein.

e L AR

Leuchtkraft-Qualitat

Letzte Messung

Temperature 6415K
Luminance 137cd/m2

Starten Sie nun die Messung, und passen Sie
die Leuchtkraft des Monitors so an, dass sie
maglichst nah bei dem gewinschten Wert
von 140 cd/m? liegt.

Starten Sie nun die Kalibration (4). Je nach
Software kann diese bis zu 20 Minuten
dauern. Am Ende der Kalibration wird das
erzeugte Profil als Standardmonitorprofil
gesichert (5). In einigen Programmen, z. B.
XPress, muss das Profil zusatzlich noch ma-
nuell als Standardmonitorprofil in den Vor-
einstellungen ausgewahlt werden.

Da sich die Farbwiedergabe durch Alterung,
unterschiedliche Raumtemperaturen und an-
dere Faktoren im Laufe der Zeit veréndert,
sollten Sie die Kalibration mindestens einmal
im Monat wiederholen.

() camma [ Bentsardafinien 3800
e — e 0.3457 0.3585

96,42 100,00 82.49
100,00 2.41 L1767

() Thafates Sehwars
) Banutzerdefiniar 0.0

{ Speichern |
e o, PO s st
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Softproof

Nachdem Sie Ihren Monitor kalibriert ha-
ben, konnen Sie mitmilfe des Cleverprin-
ting-Monitortestbildes oder der Testform
iberprifen, wie genau Ihr System Farben
darstellt. Laden Sie sich dazu zunachst die
Datei CP_Testbild_2013.jpg (7) von unserer
Website herunter. Sie finden das Testbild un-
ter www.cleverprinting.de/downloads und
die Testform unter www.cleverprinting.de/
testform2013

Offnen Sie die Datei nun in Photoshop und
fihren Sie, wie auf Seite 80 beschrieben,
einen Softproof durch. Verwenden Sie dazu
das Profil 1SOcoated v2. Lassen Sie sich bei
diesem Softproof das Papierweil simulieren
und vergleichen Sie das Monitorbild mit dem
beiliegenden Referenz-Offsetdruck.

Sie konnen die Testform auch verwenden,
um Ihr Drucksystem auf Farbverbindlichkeit
7U testen.

www.cleverprinting.de
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D Das Monitor-Gamma

Ein Mensch nimmt nicht alle Farben gleichméRig
qut wahr. Dies ist nicht nur bei Farben der Fall,
sondern auch bei Helligkeitswerten. Ein Verlauf von
Wei zu Schwarz wird vom Menschen dadurch nicht
linear (gleichmaRBig ansteigend) wahrgenommen.
Dieser Tatsache begegnet man, indem man in der
Bildwiedergabe die Helligkeitswerte mit einer soge-
nannten Gamma-Korrektur anpasst - kurz Gamma.
Welcher Gamma-Korrekturwert bei s
Monitoren nun ,der richtige” ist, L7 I
dartber I3sst sich streiten. Macs und

PCs verwendeten friher unter- ;3
schiedliche Gamma-Werte, da Macs :;
(1.8) vorwiegend im Grafikumfeld 2.3
verwendet wurden, PCs (2.2) im :;
Office-Bereich. Das trifft so heute 6

nicht mehr zu. '::m

sRCE

Jetzt wird es kompliziert. Jedes — mmmm—

digitale Gerat zur Bilderfassung, also Scanner und
Digitalkameras, hat ebenfalls ein Gamma, das
bereits bei der Erzeugung des Bildes angewandt
wird. Kalibrieren Sie jetzt Ihren Monitor mit einem
Gamma von 1.8, betrachten dann aber ein Bild,
welches ein Gamma von 2.2 verwendet, kommt
es zu Umrechnungsverlusten, die bis zu 20 % der
Tonwerte betreffen konnen.

Wer also Bilder bearbeitet, die SRGB oder Adobe-
RGB als Profil verwenden, der sollte seinen Monitor
auch mit einem Gamma von 2.2 kalibrieren, egal
ob Mac oder PC. Wer ECI-RGB-Bilder bearbeitet, der
sollte stattdessen ein Gamma von 1.8 verwenden,
bei eciRGB_v2 sollte L™ als Gamma verwendet wer-
den. Wer aber Bilder mit unterschiedlichen Profilen
bearbeitet - nun, der muss Praferenzen setzen und
mit den Umrechnungsverlusten leben.

Notizen

Wer sich mit dem Thema Monitorkalibration
beschaftigt, der findet in der Fachliteratur
(und auch in den Handbichern der Moni-
torhersteller) zum Teil sehr widersprich-
liche Angaben. Die einen empfehlen als
Farbtemperatur 5.500 Kelvin, andere Stellen
wiederum empfehlen 6.500 Kelvin. Beim
,Gamma” wird vielerorts 1.8 als ,der einzig
richtige Wert” vorgegeben, andere empfeh-
len 2.2 oder sogar ,L-Stern” (L*).

Der Grund fur diese Vielstimmigkeit ist ei-
gentlich ganz einfach. Es gibt leider keine
,absolut richtige” Vorgabe fiir die Moni-
torkalibration. Ein Monitor muss vielmehr
passend fir einen Verwendungszweck ka-
libriert werden.

Ein Beispiel: Ein Webdesigner will auf sei-
nem Monitor die Farben so angezeigt be-
kommen, wie auch ein GroBteil seiner
Kunden die Farben sehen wird. Er wird also
seinen Monitor auf Werte einstellen, wie
auch Standard-Office-Monitore in Biros sie
verwenden: ¢a. 6.500 Kelvin, ein Gamma
von 2.2. Ein ambitionierter Hobbyfotograf
hingegen machte auf seinem Monitor die
Farben zunachst so sehen, wie die Kamera
sie in etwa aufgenommen hat. Hier emp-
fiehlt sich ein Kelvin von 6.500 und als
Gamma ,SRGB”. Ein Profifotograf, dessen
Kamera , Adobe-RGB” als Ausgabeprofil hat,
ist mit 6.500 Kelvin und einem Gamma von
2.2 qut bedient. Ganz anders sehen die Wer-
te wieder aus, wenn man einen Monitor fir
die Videobearbeitung kalibriert, hier muss
man Werte wahlen, die einem TV-Standard
entsprechen.

Als Grafikdesigner, der nebenbei auch noch
Webseiten gestaltet und professionelle Digi-
talfotos retuschiert, kommt man nicht um-
hin, den Monitor jedes Mal neu mit anderen
Werten zu kalibrieren - je nachdem, an was
man gerade arbeitet. Wer sich diesen Auf-
wand ersparen will, der muss Kompromisse
schlieRen. Auch was das Monitor-Gamma
angeht, muss man leider Kompromisse
schlieBen, denn hier spielt es eine Rolle,
welches Gamma die Bilddaten ,mitbringen”,
siehe (1).

Diese Tabelle soll Ihnen einen kurzen Uber-
blick verschaffen, welche Werte sich fir
welchen Anwendungszweck eignen. Beach-
ten Sie jedoch, dass sich nicht jeder Monitor

1S0coated_v2

sRGB-Profil

sRGB-Monitor

1S0coated_v2

sRGB-Profil

sRGB-Monitor

eciRGB_v2
Adobe-RGB
1S0coated_v2

sRGB-Profil

sRGB-Monitor

eciRGB_v2
Adobe-RGB (WG)

1S0coated_v2

sRGB-Profil

sRGB-Monitor

eciRGB_v2

Adobe-RGB (WG)
1S0coated_v2

sSRGB-Profil
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auf jeden gewinschten Wert hin einstellen
lasst. Office-Monitore wurden nun einmal
nicht dafir gebaut, hochwertige Digitalfo-
tos farbverbindlich darzustellen - denn auch

eine Kalibration macht aus einem ,schlech-
ten” Monitor keinen ,quten”. Da hilft nur
ein neuer, hochwertiger Monitor.

Monitorkalibration

Monitore richtig
kalibrieren

Home-0ffice (RGB)

Wer im Biro oder zu Hause an einem Standard-
Monitor vom Elektrodiscounter arbeitet, der
sollte nicht vergessen, wofir diese Gerdte gebaut
wurden: fur Tabellenkalkulationen, Textverarbei-
tungen, Spiele.

Monitor-Mindestanforderungen
Office-Monitore werden oft mit 6.500 - 7.500
Kelvin als Standardeinstellung ausgeliefert. Fir
kontrastreiches Arbeiten in Office-Programmen
0. k., fur grafische Arbeiten viel zu ,kalt” (blau).
Trotz Kalibration werden diese Monitore keine
zuverlassige Farbdarstellung bieten.

Empf. Kalibrationsparameter

- Kelvin: 6.500 (oder Gerdte-Preset ,mittel”)

- Empfohlenes Monitor-Gamma: siehe (1)

- SRGB: Gamma 2.2 oder sRGB-Gradation

- Adobe RGB: Gamma 2.2

- ECI-RGB 1: Gamma 1.8, eCiRGB_v2: L* (L-Stern)
- Uberwiegend CMYK-Bilder: Gamma 2.2

Webdesign (RGB)

Viele Webdesigner arbeiten auch im Printbereich.
Hier muss entweder mit Kompromisseinstellungen
gearbeitet werden oder es wird zwischen zwei
Profilen (oder besser zwei Monitoren) gewechselt.
Wer ausschlieBlich Webdesign betreibt, der hat es
einfacher.

Monitor-Mindestanforderungen
Reine Webdesigner bendtigen lediglich einen
quten, softwarekalibrierbaren ,Standardmonitor”.
Wer Web- und Printdesign betreibt, der sollte
entweder zwei Monitore verwenden oder einen
hardwarekalibrierbaren, bei dem sich zwischen
zwei Kelvin-Settings wechseln lasst.

Empf. Kalibrationsparameter

- Kelvin: 6.500 (oder Geréte-Preset ,mittel”)

- Empfohlenes Monitor-Gamma: siehe (1)

- SRGB: Gamma 2.2 oder sRGB-Gradation

- Adobe RGB: Gamma 2.2

- ECI-RGB 1: Gamma 1.8, eciRGB_v2: L* (L-Stern)
- Uberwiegend CMYK-Bilder: Gamma 2.2

Foto — ambitioniert (RGB)

Ein GroRteil der am Markt erhaltlichen Einsteiger-

Digitalkameras arbeitet mit dem Profil sSRGB oder

einem vergleichbaren Profil. Fir Schnappschisse,

Urlaubsfotos oder einfachere Produkt- und Portrat-
aufnahmen vollig ausreichend, viel wichtiger sind

die richtigen Einstellungen an der Kamera.

Monitor-Mindestanforderungen
Preiswerte Monitore erreichen zwar nicht ganz den
sRGB-Farbraum, jedoch reichen fiir die meisten
Hobbyfotografen softwarekalibrierbare Monitore
aus. Preiswerte Kalibrationstechnik ist for diese
Gergte bereits ab 70 Euro erhaltlich.

Empf. Kalibrationsparameter

- Kelvin: 6.000 (oder Gerdte-Preset ,mittel”)

- Empfohlenes Monitor-Gamma: siehe (1)

- SRGB: Gamma 2.2 oder sRGB-Gradation

- Adobe RGB: Gamma 2.2

- ECI-RGB 1: Gamma 1.8, eciRGB_2: L* (L-Stern)
- Uberwiegend CMYK-Bilder: Gamma 2.2

Foto — professionell (RGB)
Spiegelreflex-Digitalkameras erfassen mit ihren
hochwertigen Bauteilen den Adobe-RGB-Farbraum,
Mittelformatkameras bieten z. T. auch ECI-RGB als
Arbeitsfarbraum an. sRGB-Monitore konnen diese
Farbraume nicht darstellen. Hinzu kommt, dass
SRGB auch 1S0coated_v2 nicht komplett abbildet.

Monitor-Mindestanforderungen
Fur Profifotografen empfehlen sich , Wide-Gamut-
Monitore”, die Adobe-RGB sowie ISOcoated v2 fast
vollstandig abbilden konnen. Hochste Kalibrati-
onsgenauigkeit bieten hier Modelle mit ,automa-
tischer Hardware-Kalibration” sowie hochwertige
Colorimeter zur Kalibration.

Empf. Kalibrationsparameter

- Kelvin: 6.000

- Empfohlenes Monitor-Gamma: siehe (1)

- Adobe RGB: Gamma 2.2

- ECI-RGB 1: Gamma 1.8, eciRGB_2: L* (L-Stern)
- Uberwiegend CMYK-Bilder: Gamma 2.2

PrePress (iiberwiegend CMYK)
Druckvorstufen, die hauptsachlich CMYK-Daten
erhalten, sollten beachten, dass sRGB-Monitore
ISOcoated_v2 nicht vollstandig abbilden kénnen.
Sonderfarben sowie Aniva-Farben kdnnen von ge-
wohnlichen sRGB-Monitoren ebenfalls nicht immer
abgebildet werden.

Notizen

Monitor-Mindestanforderungen
Fir PrePress-Profis empfehlen sich entweder
hardwarekalibrierbare Monitore ohne Wide-Gamut,
wobei diese jedoch 1SOcoated_v2 nur zu ca. 90 %
abbilden, was i. d. R. jedoch oft ausreicht. High-
End-Druckereien sollten hardwarekalibrierbare
Wide-Gamuts einsetzen, hier wird ISOcoated v2
vollstandig abgebildet.

Empf. Kalibrationsparameter

- Kelvin: 5.800

- Empfohlenes Monitor-Gamma: siehe (1)

- Adobe RGB: Gamma 2.2

- ECI-RGB 1: Gamma 1.8, eciRGB_2: L* (L-Stern)
- Uberwiegend CMYK-Bilder: Gamma 2.2

www.cleverprinting.de
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_( ) Farbmanagement-Losungen

Steuern Sie Farbe Uber eine Vielzahl von Technologien

‘ hinweg! Auftrage schneller als erwartet bearbeiten?

‘ Kein Problem - schieben Sie einfach den Auftrag in
den Digitaldruck. Missen Sie Digital-, Offset- und/

= oder Inkjetdruck innerhalb eines Projekts miteinander
kombinieren? Es ist ganz einfach. Setzten Sie unsere
i1 Professionalle Farbmanagement-Lésungen ein,
um akkurate Farben fiir lhren gesamten Workflow zu
erreichen und damit lhre Rentabilitat zu steigern.
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Kapitel 4: Adobe Photoshop — Grundeinstellungen und Farbkonvertierungen
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Photoshop

Grundeinstellungen
in Photoshop

Monitorkalibration
Bevor Sie damit anfangen, Ihre Bilder zu bear-
beiten, sollten Sie sicherstellen, dass Ihr Moni-
tor richtig eingestellt ist. Das Kapitel Monitor-
kalibration finden Sie ab Seite 49.

Clever-Tipp

Universelle Anwendungen

Da Adobe nicht weil, ob Sie Webdesi-
gner, Profifotograf, Grafiker oder Dru-
cker sind, installieren sich Photoshop
und InDesign zunachst mit dem Setting
,Europa, universelle Anwendungen 3.
Mit diesem Setting sollten Sie nicht arbei-
ten, da hier die tberaus wichtigen Profil-
warnungen deaktiviert sind!

Arbeitsfarbraum sRGB oder

eciRGB_v2? Lesen Sie dazu

bitte die Info auf Seite 73.
M

.

¥ Cleverprinting_2013 A
Europa Web/Internet 2

Europa, Druckvorstufe 3
Europa, universelle Anwendungen 3
Monitorfarben

Notizen

Kapitel 4

Heute arbeitet eine Vielzahl unterschied-

lichster  Berufsgruppen mit  Photoshop:

Grafiker, Mediengestalter, Fotografen, Scan-

Operatoren, Webdesigner, Drucker und
PrePress-Spezialisten. Jede Berufsgruppe

kann andere Colormanagement-Grundein-

stellungen bendtigen. Welche, das hangt

unter anderem vom beabsichtigten Ausga-

beverfahren ab. Sie missen daher vor dem
Arbeitsbeginn wichtige Grundeinstellungen
in Photoshop vornehmen, die sich auf die
Darstellung, die Konvertierung und auf den
Umgang mit Profilen beziehen.

Die hier beschriebenen Einstellungen sind

nur als Arbeitsgrundlage fir den Bogen-
offsetdruck zu sehen und konnen bei an-

deren Druckverfahren abweichen. Offnen
Sie zunachst die ,Farbeinstellungen” (1) im
Photoshop-Bearbeiten-Menii.

Unter dem Mendpunkt ,,Einstellung” (2) fin-
den sich in Photoshop eine ganze Reihe vor-
definierter Colormanagement-Einstellungen.

www.cleverprinting.de

"

Die Einstellung ,Europa, Druckvorstufe 3
(A) kann genutzt werden, wenn keine ECI-
Profile verfigbar sind. Photoshop verwendet
in diesem Setting ein eigenes ICC-Profil mit
dem Namen ,Coated Fogra 39 (1S012647)".
Dieses Profil sollten Sie maglichst nicht ver-
wenden (siehe Seite 42). Installieren Sie,
wie auf Seite 40 beschrieben, besser die
original ECI-Profile.

Der Bereich ,Arbeitsfarbraume” (3) be-
stimmt, mit welchen Profilen Sie standard-
maéBig arbeiten. Die hier eingestellten Pro-
file kommen vor allem dann zum Tragen,
wenn Sie Bilddaten offnen, die ohne Profil
abgespeichert wurden. Damit haben diese
Profile groBen Einfluss darauf, wie Bilddaten
auf threm Monitor dargestellt und wie sie
konvertiert werden. Dies betrifft vor allem
RGB-Bilddaten, die ohne eingebettetes/an-
gehangtes Profil gedffnet werden. Stellen
Sie zunachst eciRGB_v2 als Standard-RGB-
Arbeitsfarbraum ein. In einigen Féllen kann
aber auch sRGB als Standardfarbraum sinn-
voll sein, siehe Seite 73.

Synchronisiert: Ihre Creative Suite-Anwendungen verwenden die
@ gleichen Farbeinstallungen. Somit wird ein gleichmaiBiges

Farbmanagement gewihrieistet.

Abbrechen

— Einstellungen: [ Cleverprinting_2013

( Laden... )

Comaem )

Arbeitsfarbraum
’7 RGB: | eciRCE vz

Grau: | Dot Gain 15%

3 Weniger Optionen

=
cMYK: [ 150 Coated v2 (EC)

|

(

Vollton: | Dot Gain 15%

CONtCREINET

E Vorschau

— Farbmanagement-Richtlinien

RC8: [ Eingebettete Profie beibehalt

)

CMYK: [ Eingebettete Profile beibehalten

Grau: [ Eingebetrete Profile beibehalten

» [

Profilabweichung: E Beim Offnen wihlen
CEAR b= B Beim Offnan wahlen

# Beim Einfigen wihien

— Konwvertierungsoptionen

Modul: | Adobe (ACE)
Pricritat: | Relativ farbmetrisch

g Tiefenkompensierung verwenden

g Dither verwenden (Bilder mit & Bit/Kanal)

S Szenenbezogene Profile kompeansieren

Erweitarte Ei

rD Sdttigung der Monitorfarben verringern um: %

www.cleverprinting.de
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Wenn Sie einen GroBteil Ihrer Auftrage im
Bogenoffset auf gestrichenem Papier oder
im Digitaldruck fertigen lassen, dann stel-
len Sie hier zunachst ,I1SO Coated v2“ als
Standard-CMYK-Profil ein. Sollten Sie ein
Bild fur ein abweichendes Druckverfahren
konvertieren miissen, dann konnen Sie
das erforderliche Profil direkt im Konver-
tierungsdialog auswahlen, mehr dazu auf
der folgenden Seite. Den Druckzuwachs bei
Graustufen und Schmuckfarben stellen Sie
auf 15 %. Alle weiteren Einstellungen neh-
men Sie bitte genau wie abgebildet vor.

Die Farbmanagement-Richtlinien (4) sorgen
dafir, dass Photoshop Bilder, welche bereits
mit einem ICCG-Profil versehen sind (z. B. von
einem Scanner), nicht ungefragt in den unter
(3) gewahlten Farbraum konvertiert. Offnen
Sie alle Bilder zunachst mit eingebettetem
Profil. Sollte eine Konvertierung notwendig
sein, konnen Sie beobachten, ob sich das
Bild dabei zum Negativen hin verandert.

Als Prioritdt (5) wahlen Sie hier zunéchst
,Relativ farbmetrisch”. Mehr zu den Rende-
ring-Prioritaten und deren Bedeutung erfah-
ren Sie auf Seite 76.

Speichern (6) Sie nun Ihre Einstellungen un-
ter einem eindeutigen Namen ab, z. B. Cle-
verprinting_2013. Sie konnen dieses Setting
dann auch in anderen Adobe-Programmen
auswahlen.

eciRGB_v2 oder sRGB?

Vielerorts wird empfohlen, eciRGB v2 un-
eingeschrankt als Standard-RGB-Arbeitsfarb-
raum einzustellen, da das ECI-RGB-Profil ei-
nen wesentlich gréReren Farbraum als sRGB
hat. Zwischenzeitlich hat sich jedoch gezeigt,
dass diese Einstellung nicht fiir alle Anwen-
der gleichermaRen geeignet ist.

Weit Gber 90 % aller RGB-Bilder, die welt-
weit im Umlauf sind, wurden mit einer
Digitalkamera oder einem Scanner aufge-
nommen, die SRGB (oder ein vergleichbares
Profil) als Arbeitsfarbraum nutzen. sRGB -
das s steht fur Standard, nicht fur small - ist

damit das wahrscheinlich meistverbreitete
ICG-Profil der Welt. Nur hochwertige Gerate
verwenden Adobe-RGB oder ECI-RGB als
Arbeitsfarbraum. Wer also haufig Bilddaten
ohne Profil aus dem semiprofessionellen
Umfeld erhalt, der kann mit groBer Wahr-
scheinlichkeit davon ausgehen, dass diese
Bilddaten dem sRGB-Farbraum entstammen.
Was passiert jedoch, wenn Sie ein SRGB-Bild
ohne Profil im ECI-RGB-Farbraum offnen?

Bild (A) wurde korrekt mit sRGB-Profil ab-
gespeichert, bei Bild (B) fehlt das Profil je-
doch. Dies kann viele Ursachen haben, z. B.
ein falsch konfiguriertes Programm. Wird
das Bild nun in Photoshop gedffnet, stellt
Photoshop das Bild im groBeren eciRGB-
Arbeitsfarbraum dar, was eine erhohte
Farbsattigung des Bildes zur Folge hat. Wird
das Bild nun ohne Korrektur in CMYK kon-
vertiert, wird sich dieser Farbstich auch auf
das Erscheinungsbild im Druck bertragen.
Wir empfehlen daher allen Anwendern, die
iberwiegend Bilddaten ohne Profil aus dem
semiprofessionellen Umfeld erhalten, eci-
RGB_v2 als Standard-Arbeitsfarbraum fir
RGB-Bilder zu berdenken. Wer jedoch kei-
ne Fremddaten erhélt, oder nur Daten aus
dem professionellen Umfeld, der sollte auch
weiterhin Adobe-RGB oder eciRGB_v2.icc als
Standard-Arbeitsfarbraum einstellen. Sollten
Sie eciRGB_v2 oder Adobe-RGB als Arbeits-
farbraum verwenden und ein Bild kommt
lhnen nach dem Offnen zu gesattigt vor,
dann kénnen Sie diesem Bild testweise das
SRGB-Profil zuweisen. Lesen Sie zum Thema
,Profile zuweisen” bitte auch Seite 84.

© Nadya Lukic - istockphoto.com

Photoshop

Grundeinstellungen
in Photoshop

e Was es mit dem synchronisierten Farb-
management und Bridge auf sich hat,

das erfahren Sie auf Seite 96.

Der Cleverprinting-Newsletter: Grafik und PrePress-Know-how frei Haus!
Der Cleverprinting-Newsletter informiert jeden Monat 15.000 Abonnenten iber topaktuelle News aus der Druck- und Medien-
szene. Dabei richten wir unser Augenmerk nicht nur auf die Druckvorstufe, sondern auch auf die Bereiche Grafik- und Webde-

sign. Wir informieren Gber Programmupdates, neue Technologien, stellen kostenlose Tools und sehenswerte Webseiten vor.
Melden auch Sie sich jetzt an:

www.cleverprinting.de/newsletter
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Photoshop Kapitel 4

Nachdem Sie Ihren Monitor kalibriert (Sei-
te 49 bis 69) und Photoshop wie zuvor be-
schrieben konfiguriert haben, kdnnen Sie
jetzt damit beginnen, Bilddaten zu konver-
tieren. Gehen wir zundchst einmal davon aus,
dass Sie als Bildmaterial RGB-Daten haben,
welche Sie unter Beriicksichtigung eines ICG
Offset-Profiles in den CMYK-Farbraum kon-
vertieren wollen.

RGB in CMYK
konvertieren

Ps

Offnen Sie eine beliebige RGB-Bilddatei.
Photoshop wird Sie bei einem Profilkonflikt
fragen, wie verfahren werden soll (1). Wenn
das Bild ein von Ihrem Arbeitsfarbraum ab-
weichendes Profil nutzt, wahlen Sie immer
,Eingebettetes Profil verwenden”. Sollte die
Bilddatei keine Profile nutzen, wahlen Sie
,Beibehalten - kein Farbmanagement”. Wah-
len Sie hier niemals ,in den Arbeitsfarbraum
konvertieren” oder ,Eingebettetes Profil ver-
werfen”. Diese Funktionen, hier angewandt,
konnten die Farbwerte oder das Aussehen
des Bildes verandern, noch bevor Sie das

Originalbild je betrachten konnten.
8 Bit oder 16 Bit
Die Farbtiefe gibt an, mit wie viel Abstufungen
ein Bildformat Tonwertibergange darstellen
kann. Ein JPEG kann mit seinen 8 Bit lediglich
256 Tonwertstufen je Kanal darstellen. Ein
RAW-Bild hingegen kann mit seinen bis zu 16
Bit 65.536 Tonwertstufen je Kanal darstellen.
Fur den Druck reichen 256 Abstufungen in der
Regel vollig aus, aber in der professionellen
Bildbearbeitung ermdglichen 65.536 Abstu-
fungen viel genauere Tonwertkorrekturen.
Anm.: Einige Photoshop-Funktionen, Effekte
und Filter funktionieren nur mit 8-Bit-Bildern.

Betrachten wir zundchst das Original, so wie
es angeliefert wurde (2). In der Titelleiste
(A) stehen einige wichtige Informationen:
Bildname.typ/Zoomstufe/Farbmodus/8*

Die 8 steht fir 8 Bit Farbtiefe. Das Sternchen
ist eine Erinnerung daran, dass das Bild ein
von den Grundeinstellungen abweichendes
Farbprofil hat. Wird Ihnen statt dem * eine
Raute # angezeigt, dann hat das Bild kein
Profil. Photoshop nutzt nun das in den
Grundeinstellungen  festgelegte  Standard-
profil.

Das eingebettete Farbprofil des Dokuments “clever_MG_37 ??JPQD

entspricht nicht dem akruellen RGB-Arbeitsfarbraum.

Eingebettet: Adobe RGE (1998)
Arbeltsfarbraum: eclRGE v2

Was mochten 5ie tun?
=) Eingebettetes Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbravms)

() Dokumentfarben in den Arbeitsfarbraum kenvertieren
[_) Eingebettetes Profl verwerfen (kein Farbmanagement)

([ Abbrechen | (0K

Notizen

www.cleverprinting.de

Immer wenn Sie das Sternchen sehen, kon-
nen Sie unten links prifen, welches Profil
das Bild beinhaltet. Klicken Sie dazu auf den
kleinen Pfeil » Jetzt erscheint ein Aus-
wahlmen, wo Sie sich statt der DateigroRe
das eingebettete ICG-Profil anzeigen lassen
kdonnen. Hat ein Bild kein eingebettetes Pro-
fil, kann es u. U. Sinn machen, dem Bild ein
Profil zuzuweisen - siehe Seite 84.

Ist die Bildbearbeitung abgeschlossen und
die Bilddatei soll in CMYK konvertiert wer-
den, ist es zundchst einmal wichtig, sich die
Farbbereiche anzeigen zu lassen, die auRer-
halb des druckbaren Farbraumes liegen.

Die ,,Farbumfangwarnung“

Der RGB-Farbraum kann mehr Farben dar-
stellen als der CMYK-Farbraum. Photoshop
verfigt Gber ein hervorragendes Werkzeug,
mit dem Sie sich bei RGB-Bildern Farbbe-
reiche auRerhalb des CMYK-Zielfarbraumes
anzeigen lassen konnen. Wahlen Sie dazu
im Photoshop-Meni -> Anzeige -> Farbum-
fangwarnung (3). Diese Anzeige zeigt Ihnen
an, in welchen Bereichen Sie mit Farbverdan-
derungen rechnen missen, sie kann Ihnen
aber auch bei der Auswahl der bildgerechten
Prioritat enorm hilfreich sein. Die Farbe der
Farbumfangwarnung kdnnen Sie in den Pho-
toshop-Grundeinstellungen andern.

www.cleverprinting.de
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Nachdem Sie sich die kritischen Bereiche
angesehen haben, wahlen Sie im Photo-
shop-Men( unter -> Bearbeiten -> ,In Profil
umwandeln” aus. Wenn Sie lediglich auf
Bild -> Modus -> CMYK klicken, dann wird
das Bild immer in den Standard-CMYK-Farb-
raum konvertiert, zudem kdnnen Sie hier-
bei die Render-Prioritat nicht beeinflussen
- doch dazu gleich mehr.

Im Profilkonvertierungsfenster konnen Sie
unter ,Zielfarbraum” (4) nun das 1CCG-Profil
auswdhlen, welches dem beabsichtigten
Druckverfahren entspricht. Hier finden Sie,
neben diversen Adobe-Standardprofilen,
auch die ECI-Profile, die Sie zuvor installiert
haben. Welche Profile im Einzelnen fur wel-
che Druckverfahren infrage kommen, erfah-
ren Sie im Kapitel ,,Einrichten der ECI-Profile”

auf Seite 40. Sollte Thre Druckerei Ihnen ein
spezielles Profil passend zu Ihrem Druckauf-
trag zur Verfiqung gestellt haben, wahlen
Sie stattdessen dieses Profil aus.

Als Prioritat wéhlen Sie bei der RGB-zu-
CMYK-Konvertierung im Regelfall ,Perzep-
tiv* oder ,Relativ farbmetrisch” (5). Wenn
das Vorschau-Hakchen aktiviert ist, dann se-
hen Sie, wie das Profil und die Prioritat Ihre
Bilddaten veréndern. Wahlen Sie die pas-
sende Prioritdt aus. Mehr zu den Prioritaten
und ihrer Bedeutung erfahren Sie auf Seite
76. Nach der Profilkonvertierung speichern
Sie Ihr Bild wie gewohnt unter dem Meni-
punkt ,Speichern unter” ab. Uberschreiben
Sie nie Ihr original RGB-Bild.

Achten Sie darauf, dass das ICG-Profil mit in
die Bilddatei abgespeichert wird. Aktivieren
Sie dazu im Speichern-Dialog ggf. das Kast-
chen ,Profil einbetten”. Hiermit konnen Sie
spater nachvollziehen, fur welches Druck-
verfahren die Bilddatei ausgabespezifisch
konvertiert wurde. Diese Information ist
besonders dann von Bedeutung, wenn Sie
Bilddaten von einem CMYK-Farbraum (z. B.
Zeitung) in einen anderen CMYK-Farbraum
(z. B. Bogenoffset) konvertieren missen.

Aber auch fir die korrekte Bildschirmansicht
ist das eingebettete Profil wichtig. Denn mit
einer ,Softproof-Funktion” kann simuliert
werden, wie das Bild tatsachlich nach dem
Druck aussehen wird. Aber zundchst einmal
wollen wir uns ansehen, was es genau mit
den ,Prioritdten” oder auch ,Rendering-
Intents” auf sich hat.

Queltfarbraum
Profil: Adobe RGBS (19948)

Zielfarbraum

Profil: | CMYK-Arbeitsfarbraym - 50 Coated v2 (ECT)

|

— Koavertisrungsoptionen —

} | EWMMH
aq

Medul: | Adobe (ACE)

—

Prioritat; | Relativ farbmetrisch

| M Tiefenkaumpensierung verwenden
| B mither verwenden

Oy

| Auf Hintergrundebene reduzieren, um Erscheinungshild zu erhalten

Photoshop

RGB in CMYK
konvertieren

Ps |

1SOcoated v2

Adobe-RGB

a-b

Die Farbumfangwarnung

Der Adobe-RGB-Farbraum (schwarz) kann
mehr Farbe darstellen als der CMYK-Farbraum
(weiB). Bei der Konvertierung von RGB in CMYK
kdnnen also bestimmte Farbbereiche im RGB-
Bild nicht unverandert in CMYK wiedergegeben
werden. Welche Bereiche das sind, verrat Ih-
nen die Farbumfangwarnung (3).

Keine Angst vor Neuem! °

Neue Entwicklungen sollte man nicht verpassen. ® m p.
Zusammen den Uberblick behalten.

Fachverband Medienproduktioner e.V.

Start Medienproduktioner/f:mp.
Junior Medienproduktioner/f:mp.
Gepriifter Medienproduktioner/f:mp.

www.f-mp.de/seminare

fachverband
medienproduktioner
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Photoshop

Die Bedeutung
der Prioritaten

Perzeptiv, Absolut, Re

satz? Es gibt zwar eine Faustregel, aber
tisch massen Sie bei jedem Bild die p
Prioritat auswahlen.

lativ?
Die Prioritdten (auch Rendering-Intents) in Pho-
toshop stellen viele Anwender vor Fragen und
Probleme. Wann verwende ich ,Relativ farb-
metrisch”, wann ,Absolut farbmetrisch” und
wann kommt die Prioritét ,Perzeptiv” zum Ein-

theore-
assende

Kapitel 4

,Kannst du mir bitte mal die RGB-Bilder in
CMYK umrechnen?” - Klar, mach ich doch
gern” Leider ist diese Aussage nicht ganz
richtig. Wenn Bilddaten vom RGB- in den
CMYK-Farbraum  konvertiert werden, wird
falschlicherweise oft der Begriff ,Umrech-
nung” verwendet. Hier beginnt der Irrtum,
denn Farbrdume kénnen nicht einfach inein-
ander umgerechnet werden, sondern wer-
den - genau wie Sprachen - iibersetzt. Oder
konnen Sie das Franzosische in das Deut-
sche umrechnen?

Die Abldufe bei der Ubersetzung von Farb-
rdumen sind denen durchaus ahnlich, die
bei der Ubersetzung eines Buches vorkom-
men. Viele Vorgange und Begriffe bei der
Farbraumibersetzung lassen sich daher
sehr qut veranschaulichen, wenn man sie
mit einer realen Ubersetzung eines Buches
vergleicht. Die Bedeutung der ,Prioritaten”
wahrend einer Ubersetzung ist dabei von
entscheidender Wichtigkeit, bestimmen sie
doch, mit welcher Herangehensweise ein
Programm Farbraume bersetzt.

Stellen Sie sich vor, Sie lassen ein Buch
ibersetzen. Dabei missten Sie dem Uber-
setzer Anweisungen geben, wie er das Buch
bersetzen soll. Bei einem eher sachlichen
Inhalt, z. B. einem Fachbuch, wirden Sie
den Ubersetzer anweisen, sich madglichst
genau an den Wortlaut zu halten. Die Pri-
oritat lage in diesem Fall also auf ,abso-
lut wortgetreu”. Der Ubersetzer wiirde nun
das erste Wort lesen und dann in die neue

— Quellfarbraum
Profil: 1SO Coated v2 (ECI)

Abbrechen

— Zielfarbraum

g Vorschau

Profil: [ 1SO Uncoated

— Konvertierungsoptionen
Modul: [ Adobe (ACE)

¥ Perzeptiv

Sattigung

Prioritat: [ Relativ farbmetrisch

W Tiefenkompensierung verwer
S Dither verwenden

"1 Auf Hintergrundebene reduzieren, um Erscheinungsbild zu erhalten

Relativ farbmetrisch
Absolut farbmetrisch

Notizen

www.cleverprinting.de

Sprache iibersetzen. AnschlieRend wirde er
mit dem ndchsten Wort genauso verfahren,
und so weiter und so fort. Worter, die im
Zielwortschatz nicht bekannt sind, wirde er
einfach auslassen.

Bei einem eher humorvollen Titel ware hin-
gegen eine ,sinngemdaRe” Prioritat (auch
perzeptiv genannt) die richtige Uberset-
zungsanweisung. Sie massten den Uber-
setzer also anweisen, erst den kompletten
Absatz durchzulesen (wahrzunehmen) und
diesen dann so in den Zielwortschatz zu
ibersetzen, dass der Witz auch nach der
Ubersetzung noch verstanden wird.

Bei der Farbraumibersetzung bedeutet die
Prioritét ,Absolut farbmetrisch” also, dass
Photoshop Pixel fir Pixel nacheinander
ibersetzt, ohne dabei den farblichen Ge-
samteindruck des Bildes zu beriicksichtigen.
Farben, die innerhalb des Zielfarbraumes
liegen, bleiben bei dieser Prioritat weitest-
gehend unverandert. Farben auBerhalb des
Zielfarbraumes werden jedoch einfach be-
schnitten.

Wenn ein Bild hingegen mit der Anweisung

,Perzeptiv” in CMYK Gbersetzt wird, analy-
siert Photoshop zunachst das gesamte Bild
und versucht, bei der Ubersetzung den farb-
lichen Gesamteindruck des Bildes beizube-
halten. Pixel im Quellfarbraum, die mit ihrer
Farbe auBerhalb des Zielfarbraumes liegen,
werden dabei in den nachstmdglichen Farb-
wert des Zielfarbraumes (bersetzt. Aller-
dings verschiebt (skaliert) Photoshop nun
auch die Farbwerte der angrenzenden Pixel,
sodass die farblichen Abstande zwischen
den Pixeln beibehalten werden.

Die Prioritét ,Relativ farbmetrisch” ist
(vereinfacht ausgedriickt) eine Mischung
zwischen diesen beiden Prioritdten. De-
ckungsgleiche Farbbereiche werden wei-
testgehend ,Absolut farbmetrisch” Uber-
setzt, in Bereichen, die nicht deckungsgleich
sind, kommt die Methode ,Perzeptiv” zur
Anwendung.

www.cleverprinting.de
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Anm.: Konvertierungs-Prioritaten werden in
der Regel auch als ,Rendering-Intents” oder
,Rendering-Prioritaten” bezeichnet.

Absolut farbmetrisch

Der ,Absolut farbmetrische” Rendering-
Intent kommt vor allem dann zum Einsatz,
wenn Logofarben (z. B. HKS oder Pantone)
in CMYK konvertiert werden missen oder
wenn via Softproof beurteilt werden soll,
wie gedruckte Farben durch die Papierfarbe
beeinflusst werden. Bei der Konvertierung
von RGB-Bildern zu CMYK spielt dieser Ren-
dering-Intent in der Regel keine Rolle.

Absolut farbmetrische Konvertierung. Der groRere Farbraum
wird einfach beschnitten, deckungsgleiche Bereiche bleiben
unverandert. Perzeptiv

Der Rendering-Intent ,Perzeptiv® wird in
manchen Programmen als ,Fotografisch”,
,Wahrnehmungsgesteuert” oder auch als
,Erkennbar” bezeichnet - treffender ware
eigentlich ,SinngemaR”. Perzeptiv ist die
standardmaRige  Rendering-Methode  fiir
RGB-Bilder mit sehr gesadttigten Farben, die
in CMYK konvertiert werden sollen. Sie eig-
net sich vor allem fiir ,knackige” RGB-Bilder,
die zahlreiche Farben auRerhalb des CMYK-
Zielfarbraumes enthalten.

Relativ farbmetrisch

,Relativ farbmetrisch” ist die standardma-
Bige Rendering-Methode fir die Konver-
tierung von CMYK-zu-CMYK. Sie kann aber
auch Anwendung finden, wenn RGB-Bilder
mit wenig Farbsattigung in CMYK gewandelt
werden sollen. Kleine Eselsbriicke: Relativ
farbmetrisch verwendet man immer dann,
wenn die zu konvertierenden Farbrdume
schon ,relativ nah” beieinander liegen.

Perzeptive Konvertierung. Die Abstande zwischen den Farben
werden bei der Konvertierung skaliert, was die Gesamtanmutung

des Bildes weitestgehend erhalt.

Faustregel: Fir die tagliche Arbeit mit
Scans und Digitalfotos brauchen Sie nur
zwei Rendering-Intents zu bericksichtigen.
Bei der Konvertierung von RGB zu CMYK
verwenden Sie in der Regel ,Perzeptiv”,
bei der Konvertierung von CMYK zu CMYK
verwenden Sie ,Relativ farbmetrisch”. Es
empfiehlt sich, vor jeder Konvertierung zwi-
schen den beiden Prioritdten zu wechseln
des Zielfarbraumes sowie der WeiBpunkt werden verschoben und und dabei die Vorschau zu aktivieren. Es ist
skaliert. erstaunlich, wie sich ein Wechsel manchmal
auf die Bilder auswirkt - also ausprobieren!

Relativ farbmetrische Konvertierung. Nur die Farben auBerhalb

Notizen

Photoshop

Die Bedeutung
der Prioritaten

P5

eciRGB_v2, perzeptiv in I1SOcoated_v2_300

eciRGB_v2, relativ in ISOcoated v2 300

Die Prioritat Relativ farbmetrisch sorgt zwar far ein
satteres Blau, allerdings ist auch ein deutlicher Rot-
stich im Blau. Die Prioritat Perzeptiv (oben) erziehlt
hingegen ein wesentlich reineres Ergebnins.

www.cleverprinting.de
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In diesem kleinen Workshop kannen Sie das Bevor wir konvertieren, wollen wir uns

auf den Seiten zuvor Gelesene einmal selbst einen Eindruck davon verschaffen, welche

Workshop ausprobieren. Laden Sie sich zundchst das Bildbereiche (A) aufgrund ihrer Séttigung
. kostenlose DQ-Testbild vom Photoindustrie- nicht in CMYK darstellbar sind. Schalten Sie

RGB in CMYK Verband e. V. herunter. Dazu surfen Sie dazu die Farbumfangwarnung ein. Wahlen

bitte auf www.photoindustrie-verband.de. Sie im Photoshop-Menii -> Anzeige -> Farb-

Klicken Sie hier im unteren Seitenrand auf umfangwarnung.

LArchiv” und anschlieBend auf ,DQ-Tool”.

! Hier konnen Sie die Datei DQ-Tool-Monitor Photoshop markiert nun alle Bereiche des
herunterladen. Sie kdnnen aber auch ein ei- Bildes farbig (B), die sich nicht verlustfrei
genes Digitalfoto verwenden - kein Problem. in CMYK konvertieren lassen. Er orientiert

sich dabei am CMYK-Farbraum des 1CC-Profils,
Offnen Sie das Bild. Wenn Sie sich far einen welches Sie in den Farbeinstellungen als
anderen Standard-RGB-Arbeitsfarbraum als Ihr Standard-CMYK festgelegt haben. In un-
SRGB entschieden haben, sollte beim Off-  serem Beispielbild sind es vor allem die ge-
nen der Datei die ,Profilwarnung” erschei- sattigten Blautone, die sich nicht 1:1 in CMYK

Bild: www photoindustrie-verband.de nen (1). Diese Warnung ist zunachst einmal wiedergeben lassen.

nichts Schlimmes. Photoshop informiert Sie

lediglich dariber, dass das Bild ein anderes Wir wissen jetzt, dass wir bei der anschlie-

Profil enthélt, als Sie in den Vorgaben fest-  Benden Konvertierung besonders diese

gelegt haben. Erscheint die Profilwarnung Bereiche im Auge behalten missen, denn

Ps

wie angezeigt, wahlen Sie immer ,Einge- hier wird es unweigerlich zu Konvertierungs-
bettetes Profil verwenden”. verlusten - und somit Farbveranderungen -
kommen.

Problematisch wird es nur, wenn Sie ein

Bild ohne Profil bekommen. In diesem Fall Pipetten und Paletten

benutzt Photoshop sein zuvor festgelegtes

Standardprofil - welches nicht zwangslaufig Schalten Sie nun die Farbumfangwarnung
das richtige sein muss. Nach dem Offnen wieder aus, denn jetzt bendtigen wir das
sollten Sie zundchst einmal Gberprifen, ob ,Farbaufnahme-Werkzeug” und die ,Info-
nicht bereits die RGB-Daten Kontrastfehler Palette”. Mit der Hilfe dieser beiden Werk-
aufweisen oder farbstichig sind. Es empfiehlt zeuge konnen wir sehen, was genau in
sich, in diesem Fall Farbfehler bereits in der einem Bild passiert, wenn man es ins CMYK-

PDF/X und Colormanagement 2013. Copyright by Christian Piskulla / cleverprinting.de

RGB-Datei zu korrigieren. In unserem Fall Profil konvertiert. Klicken Sie zundachst in der

sind die Bilddaten o. k. Sie sollen in még- Photoshop-Werkzeugleiste

lichst guter Qualitat im Bogenoffset auf ge- auf die Pipette (2) und hal-

strichenem Papier gedruckt werden. o ten Sie die Maustaste dabei

etwas langer gedrickt. Es

5«9 erscheint ein  Untermend,

- in dem Sie eine Pipette mit

.Fj' einem kleinen Fadenkreuz

Das eingebettete Farbprofil des Dokuments "DQ-Tool_Monitor.jpd 4 bzw. Passmarke sehen - das
entspricht nicht dem aktuellen RGB-Arbeitsfarbraum. '&

4 Farbaufnahme-Werkzeug.

Eingebettet: sRGB IEC61966-2.1 ﬁ

Arbeitsfarbraum: eciRGB v2 / Pipette-Werkzeug |

o yl-'—arha:fnihm:—\hrkz:ug I

W Linealwerkzeug I
@ Anmerkungen-Werkze

Was mochten Sie tun?
@ Eingebettetes Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbraums)
(O) Dokumentfarben in den Arbeitsfarbraum konvertieren
() Eingebettetes Profil verwerfen (kein Farbmanagement)

( Abbrechen ) M

123 Zihlungswarkzeug

abe s SN

Notizen www.cleverprinting.de

Nie wieder Bild > Modus -> CMYK klicken!
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Mit diesem Werkzeug konnen Sie nun bis
70 vier Messpunkte in einem Bild anlegen.
Klicken Sie zundchst hintereinander auf die
blaue und die graue Kachel, das schwarze
Shirt und den Oberarm der Dame (3). Jeder
lhrer Messpunkte wird mit einer Nummer
dargestellt. AnschlieRend rufen Sie unter
Ansicht -> Info die Info-Palette auf (4).

In der Info-Palette sehen Sie nun, welche

Farbwerte am jeweiligen Messpunkt gemes-

sen werden (5). Da unser Bild ein RGB-Bild
ist, stehen da zundchst auch RGB-Farbwerte.
Jetzt wird es spannend: Unter der Nummer

des jeweiligen Messpunktes sehen Sie wie-

der eine kleine Pipette mit einem winzigen
Pfeil darunter (5a).

R:
G:
B:
. Aktuelles Farbsystem
Proof-Farbe
ER
- Graustufen
; e RGB-Farbe
B 164 Webfarbe
HSB-Farbe
8 v CMYK-Farbe
: 2
: 2 Lab-Farbe
Dok 3,75 NBATS Cesamtfarbauftrag

Klicken Sie auf den Pfeil, es erscheint ein

Untermend, in dem Sie weitere Farbmo-

di auswahlen konnen (5b). Wahlen Sie fir
Punkt 1, 2 und 4 CMYK, fir Messpunkt 3

,Gesamtfarbauftrag”. Jetzt zeigt lhnen Pho-

toshop an, welche Farbwerte Ihr Bild haben

wird, wenn Sie es mit dem in den Grundein-

stellungen festgelegten CMYK-Standardprofil
in CMYK umwandeln (6). Am Messpunkt 1
sehen Sie, dass hinter den Farbwerten Ausru-
fungszeichen stehen. Genau wie die bereits
erwdhnte Farbumfangwarnung zeigen Ihnen
diese ! an, dass es an dieser Stelle Farben
auBerhalb des Druckfarbraumes gibt.

Wahlen Sie nun im Photoshop-Menii unter

Bearbeiten -> ,In Profil umwandeln” aus.

Im Profilkonvertierungsfenster kdnnen Sie
unter ,Zielfarbraum” (7) nun das ICC-Profil
auswdhlen, welches dem beabsichtigten
Druckverfahren entspricht. Wahlen Sie zum
Test einmal 1SOnewspaper aus und achten
Sie darauf, was im Info-Fenster (8) passiert:

Statt 321 % Farbauftrag hat das Zeitungs-

bild nur noch 214 % (Messpunkt 3). Auch
die Mischungsverhéltnisse der CMYK-Farben
werden auf das geanderte Druckverfahren
hin angepasst. Sie sehen also, wie wichtig

es ist, immer das zum Druckverfahren pas-

sende ICCG-Profil zu verwenden.

Profil: sRGB IEC61966-2.1

Abbrechen

— Zielfarbraum

S Vorschau

Profil: [ ISOnewspaper26v4

— Konvertierungsoptionen

Modul: [ Adobe (ACE)

Prioritét: | Relativ farbmetrisch

4

)

™ Tiefenkompensierung verwenden
S Dither verwenden

" Auf Hintergrundebene reduzieren, um Erscheinungsbild zu erhalten

Adobe Photoshop CS6

Das umfassende Handbuch:
Mit diesem Buch halten Sie

Alle Galileo™

pORTOFRE!

bei Beste\\unge“
innerhal®
Dgu(sch\ands

geballtes Photoshop-Know-how

sk Plbothap (56

1.200S., mit DVD, nur 49,90 €

in Ihren Handen: 1.200 Seiten!

Photoshop

Workshop
RGB in CMYK

Maximaler Farbauftrag

Lesen Sie zum Thema maximaler
Farbauftrag in Bildern bitte auch das Special
auf Seite 86!

m
R: 255 I 0%
X G 255 -
B 255
B-Bit
X 545 B
+ ¥ 3.17 rH
1C 941 2 C 47
M 1001 M 38K
A ¥ ol A ¥ ITH
K a! K 23%
33 321% 4 C: 11%
M: 45K
A A ¥ SB%
K: %
o B
R: i
&G M
B:
B-Bit
X 5,44 B
+ ¥ 3.18 "'_.H
1C 93K 2 C 13%
M 85K M %
A ¥ 0% A ¥ %
K 1% K A6%
33 214% 4 C: 3%
M: 33K
A A Y S0
K: 13%

i na Videos Kostenlose Leseprobe unter:

www.cleverprinting.de/shop

Der Online-Shop fiir Grafik und PrePress.

Fachbiicher, Lern-DVDs, cleveres Equipment.
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Softproof in
Photoshop

Kapitel 4

Fassen wir noch mal zusammen: Wenn Sie
ein RGB-Bild in CMYK umwandeln, werden
die im Druckprofil stehenden Informationen
iber Papierweil, Punktzuwachs, Farbauf-
bau etc. in das Bild ,hineingerechnet”. Das
Bild wird quasi passend zum Druckverfah-
ren aufbereitet. AnschlieBend wird das so-
eben hineingerechnete Profil ,angehangt”
(auch: mit abgespeichert, eingebettet). Jetzt
weil man auch im Nachhinein, fiir welches
Druckverfahren das Bild konvertiert wurde.

Das angehangte Profil wird aber auch ge-
nutzt, um die Anzeige des Bildes am Moni-
tor zu beeinflussen. Sehen wir uns an, was
dabei passiert: Ein sRGB-Bild (1) soll in der
Zeitung gedruckt werden. Wir missen daher
das Bild in das Profil 1ISOnewspaper (2) kon-
vertieren. Die Konvertierung verdndert den
Farbaufbau der Bilddaten und somit auch
ihr Aussehen (siehe auch Seite 39). Wie zu
erkennen ist, haben sich auch in unserem
Bild (3) die Farben nach der Konvertierung
verandert.

An dieser Stelle misste das Bild theoretisch
gesehen zundchst sehr seltsam aussehen:
farblos, blass, kontrastarm (3). Dies ware
darauf zurickzufihren, dass Photoshop das
Bild ja auf den Zeitungsdruck vorbereitet
hat. Erst wenn das Papierwei, der Punktzu-
wachs und die weiteren Faktoren aus dem
Zeitungsdruck hinzukommen, wird das Bild
sein ,endgltiges” Aussehen erhalten.

Aber: So lange konnen und wollen wir nicht
warten. Wir wollen sofort nach der Konver-
tierung sehen, wie das Bild nach dem Druck
aussehen wird - denn nur so konnen wir
rechtzeitig auf Farbveranderungen reagie-
ren. Der ,Trick”: Photoshop hangt unmittel-
bar nach der Konvertierung das Profil, das er
soeben eingerechnet hat, an das Bild an (4).
Jetzt kann Photoshop, unter Zuhilfenahme
der im Profil stehenden Informationen, si-
mulieren, wie die Bilddaten nach dem Druck
voraussichtlich aussehen werden. Der Vor-
gang Konvertieren - Anhangen - Simulieren
vollzieht sich dabei so schnell, dass Sie den
,Lwischenschritt” (3) nicht wahrnehmen.

Cleverprinting.de/schulung

www.cleverprinting.de

Die halbe Wahrheit

Allerdings zeigt Ihnen Photoshop bis hier-
her nur einen Teil der Wahrheit. Er zeigt
lhnen durch das eingebettete Profil zwar
den Punktzuwachs und den veranderten
Farbraum an, nicht jedoch den Papierglanz
und die Papierfarbe. Dies ist auch der Grund
dafr, dass Sie in unserem Workshop beim
Wechsel der Profile zwar eine deutliche Ver-
anderung der Farbwerte beobachten konn-
ten, jedoch nur eine recht schwache Ande-
rung der Farbdarstellung auf dem Bildschirm.

In jedem ICCG-Profil ist auch die Eigenfarbung
des Bedruckstoffes, das Papierweil, hinter-
legt. Photoshop kann diese Information aus-
lesen und in einem sogenannten ,,Softproof”
das tatsachliche Endergebnis simulieren.

Der Grund dafiir, warum Photoshop den
Softproof erst nach Aufforderung darstellt,
ist eigentlich ganz einfach. Im reguldren
,Bearbeitungsmodus” sehen Sie nur die Far-
ben, die Sie auch beeinflussen kdnnen: Cyan,
Magenta, Gelb, Schwarz plus Punktzuwachs.
Im Softproof-Modus werden Ihnen jedoch
auch Farben angezeigt, die Sie nicht beein-
flussen kdnnen: Papierweil und Glanz.

Der eine oder andere unkundige Anwender
ware sicher sehr verunsichert, wenn er ver-
suchen wiirde, die angezeigte Papierfarbe
unter Zuhilfenahme der Gradationskurven
oder anderer Werkzeuge zu beeinflussen.
Denn die Papierfarbe konnen Sie selbstver-
standlich nicht verandern.

www.cleverprinting.de

Schnluugspvogvamm auf Seite 18 uud unter
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Ein zuverldssiger Softproof setzt zunachst Etwas komplizierter verhalt es sich, wenn

einen kalibrierten Monitor voraus (siehe Sie CMYK-Bilddaten softproofen wollen, bei

Seite 49). Laden Sie sich als Beispiel die ak-  denen sich das eingebettete Profil und das Softproof in

tuelle Cleverprinting-Testform 2013 herunter ~,Zu simulierende Gerat” unterscheiden. Ein

(6). Sie finden sie unter www.cleverprinting. Beispiel: Sie erhalten Bilddaten, die das Photoshop

de/testform2013. Sie konnen aber auch CMYK-Profil ,Mallerdruck_2013.icc” enthal- _

gern das DQ-Tool-Bild aus dem Workshop ten. Wie wiirden diese Bilddaten aussehen,

verwenden (siehe Seite 78). Fiigen Sie unter wenn man Sie a.) in I1SOcoated v2 konver- PE:

,Arbeitsflache” dem Bild noch einen weien tiert oder b.) ohne vorherige Konvertierung |

Rand von ca. 1 cm Breite hinzu. Damit lasst druckt?

sich wéhrend des Softproofs das Papierweil

einfacher beurteilen. Konvertieren Sie das Sie 6ffnen zunachst die Bilddaten und wah-

Bild - wie auf den Seiten zuvor erklart - in len wieder ,Eingebettetes Profil beibehal-

CMYK, beispielsweise 1SOnewspaper.icc. ten”. Wechseln Sie in das Proof-Fenster (5)
und wahlen Sie unter ,Zu simulierendes

AnschlieRend wechseln Sie im Photoshop- Gerdt” nun ein ICCGProfil, welches Sie simu-

Meni zu -> Ansicht -> Proof einrichten -> lieren wollen, z. B. ISOnewspaper.icc.

Benutzerdefiniert. Bitte klicken Sie dort

nicht einfach auf ,Farbproof”, da Photoshop Wenn sich das eingebettete und das zu si-

lhnen in diesem Fall nicht alle notwendigen mulierende Profil unterscheiden, geht Pho-

Einstellungen zeigt und zudem oftmals nicht toshop davon aus, dass Sie vor dem Druck

das gewinschte Profil zum Softproof ver-  das Bild konvertieren wirden. Wenn Sie

wendet wird. jedoch das Hakchen ,Nummern erhalten”
(bedeutet ,Farbwerte der Pixel beibehal-

Im ,Proof-Anpassen”-Fenster (5) kdnnen ten”) anklicken, dann zeigt Ihnen Photoshop

Sie unter ,Zu simulierendes Gerat” nun ein an, was passiert, wenn Sie die Bilder unver-

ICCG-Profil auswahlen, welches das beabsich- andert drucken wiirden. In der Regel sollten

tigte Druckverfahren beschreibt. Wahlen Sie Sie die Bilder konvertieren - wie das geht,

zunachst das Profil aus, in das Sie das Bild erfahren Sie auf der kommenden Seite.

soeben konvertiert haben, z. B. 1SOnewspa-

per.icc. AnschlieBend aktivieren Sie ,Papier- Der Softproof ist ein adaquates Mittel, um

farbe simulieren”. nach der Farbraumkonvertierung und even-
tuell noch ausgefihrten Retuschearbeiten

Jetzt bitte nicht erschrecken: Sobald das Bilddaten auf das zu erwartende Druck-

Papierweil und der Glanz simuliert werden, ergebnis zu Gberpriifen. Auf einen farbver-

verandert das Bild (7) sein AuReres deutlich. bindlichen Digitalproof sollten Sie jedoch auf

Das knackige Blau bricht weg, Kontraste keinen Fall verzichten.

verschwinden. Der Softproof zeigt Ihnen die

traurige Wahrheit: Genau so wirde Ihr Bild

im Zeitungsdruck aussehen. Sie kdnnen nun

© Svetlana Lukienko - Fotolia.com
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auf OK klicken und mit eingeschaltetem 5
Softproof weiterarbeiten. Sie haben so die T Lo )
Maglichkeit, doch noch die eine oder ande- SHE s :
re Verbesserung herbeizufihren. Dass Sie 5 shoilisiacides Bartr: FBO T i
im Softproof-Modus arbeiten, erkennen Sie = ST
wieder an der Bild-Titelleiste. Immer wenn i it |
hier neben dem Farbmodus und der Bit-Zahl o, M Vorschau
ein Profilname angezeigt wird, befinden Sie e == el
sich im Softproof-Modus. # Papierfarbe simulieren
¥ Schwarze Druckfarbe simulieren
| x Plastikbecher.tif bei 100% (CMYK/8<(1SOnewspaper26va) *)
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ISOcoated v2

ISOnewspaper

Was einmal ,weggeschnitten” wurde, kann nicht mehr ,hinzuge-
rechnet” werden. Konvertiert man von kleineren in groRere Druck-

farbrdume, wird nie wieder die Farbsattigung des Originals erreicht.

Foto: Beboy - Fotolia.com
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Es kann vorkommen, dass Sie auf CMYK-

Bilddaten zuriickgreifen mssen, die bereits

fur ein abweichendes Druckverfahren aus-

gabespezifisch in CMYK konvertiert wurden.
Diese Daten sollten Sie vor der Weitergabe

an die Druckerei in den Farbraum des ge-

planten Druckverfahrens konvertieren.

Wie Sie in den Kapiteln Farbrdume und
Druckprofile bereits erfahren haben, hat
jedes Druckverfahren einen unterschied-
lich groRen Farbraum. Wenn Sie ein Bild,
welches fur einen ,,groBen” Farbraum (z. B.
Bogenoffset) in CMYK konvertiert wurde, in
einem ,kleinen” Farbraum (z. B. Zeitung)
drucken, dann werden Sie kein anspre-
chendes Ergebnis erzielen. Andersherum
verhalt es sich genauso.

Unten sehen Sie einige Beispiele: Abbildung
(A) wurde in I1SOcoated_v2 konvertiert. Da
diese Broschire ja auch im Bogenoffset
gedruckt wurde, sieht die Abbildung dem-
entsprechend qut aus. Bild (B) wurde fir
eine Zeitungsanzeige in ISOnewspaper
konvertiert. Wir haben das Bild ohne vor-
herige Konvertierung hier platziert und im
Bogenoffset gedruckt. Wie Sie sehen, sieht
das Bild sehr kontrastarm und zudem viel
20 hell aus. Bei Bild (C) haben wir das Zei-
tungsbild vor dem Druck wieder in 1SOcoa-
ted v2 zurickkonvertiert - wie Sie sehen,
ein wesentlich ansprechenderes Ergebnis.

- .
- -
- .

o

Profil zuweisen? Siehe Serte §41

www.cleverprinting.de

Bei einem Wechsel des Druckverfahrens
muss sich auch der Farbaufbau der Bild-
daten dem neuen Druckverfahren anpas-
sen. Die Konvertierung von einem ,,groBen”
CMYK-Farbraum in einen kleineren verlguft
in der Regel unproblematisch. Wenn Sie al-
lerdings einen ,kleinen” in einen groReren
Farbraum konvertieren, kann Photoshop kei-
ne Farbinformationen ,hinzurechnen”. Ihre
Bilddaten werden in diesem Fall nicht den
urspringlichen  Farbraumumfang  wieder-
geben, jedoch werden Parameter, wie der
maximale Farbauftrag und das Papierwei,
angepasst.

Dieser Umstand lasst sich auch am Beispiel
(C) sehr qut beobachten. Photoshop hat
zwar die drucktechnischen Parameter wie-
der angepasst, allerdings erreicht das Bild
nicht mehr die urspriingliche Farbsattigung
des Originalbildes.

Es empfiehlt sich daher, wann immer még-
lich, vom Original-RGB-Bild in den Zielfarb-
raum zu konvertieren. Wer aus Platzgrinden
nicht alle Bilder doppelt in RGB und CMYK
vorhalten will, dem empfehlen wir, in In-
Design und XPress ,medienneutral” zu
arbeiten (siehe Seite 44, intermediate
binding”). Eine Konvertierung von ,groRen”
CMYK-Farbrdumen (1SOcoated_v2) in kleine-
re CMYK-Farbraume (ISOuncoated, 1SOnews-
paper) ist in der Regel problemlos maglich.

www.cleverprinting.de
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Gehen wir davon aus, Sie bekommen CMYK-
Bilddaten von einem Kunden geliefert.
Wenn Sie die Bilddaten 6ffnen, wird Photo-
shop Sie bei einem Profilkonflikt fragen, wie
er verfahren soll (1). Wenn die Bilddatei ein
von lhrem Arbeitsfarbraum abweichendes
Profil nutzt, wahlen Sie immer ,Eingebet-
tetes Profil verwenden”. Wenn die Bilddatei
keine Profile nutzt, wéhlen Sie ,Beibehalten,
kein Farbmanagement”. Wahlen Sie hier
niemals ,in den Arbeitsfarbraum konvertie-
ren” oder ,Eingebettetes Profil verwerfen”,
Diese Funktionen, hier angewandt, kdnnten
die Farbwerte oder das Aussehen des Bildes
verandern, noch bevor Sie das Originalbild
je betrachten konnten.

Nachdem Sie die Bilddaten mit dem einge-
betteten Profil geoffnet haben, wahlen Sie
unter Bearbeiten ,in Profil konvertieren” das
ICG-Profil (2) Ihres CMYK-Arbeitsfarbraumes

bzw. des beabsichtigten Druckverfahrens
aus. Nach der Profilkonvertierung speichern
Sie Ihr Bild wie gewohnt unter dem Mend-
punkt ,Speichern unter...” als Tiff oder JPEG
ab. Achten Sie darauf, dass das ICCG-Profil mit
in die Bilddatei abgespeichert wird.

Als Prioritat wahlen Sie bei der CMYK-zu-
CMYK-Konvertierung im Regelfall ,Relativ
farbmetrisch” (3). Wahlweise konnen Sie
auch die Prioritdt ,Perzeptiv” verwenden.
Wenn das Vorschau-Hakchen aktiviert ist,
dann sehen Sie, wie das Profil und die Prio-
ritat Ihre Bilddaten verdndern. Mehr zu den
Prioritdten und ihrer Bedeutung erfahren Sie
auf Seite 76.

Im Anschluss an die CMYK-zu-CMYK-Kon-
vertierung sollten Sie sich durch einen Soft-
proof vergewissern, dass das Ergebnis Ihren
Winschen gerecht wird (siehe Seite 80).

Das eingebettete Farbprofil des Dokuments
"Moderne_Architektur_2013.jpg" entspricht nicht dem aktuellen
CMYK-Arbeitsfarbraum.

Eingebettet: ISOnewspaper26v4
Arbeitsfarbraum: 1SO Coated v2 (ECI)

— Was mdchten Sie tun?

{®) Eingebettates Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbraums)

o () Dokumentfarben in den Arbeitsfarbraum konvertieren
() Eingebettates Profil verwarfen (kein Farbmanagement)

(: Abbrechen ) E—Ql—’

— Quellfarbraum
Profil: I1SOnewspaper26v4

o>

Abbrechen
— Zielfarbraum
S Vorschau
Profil: [ CMYK-Arbeitsfarbraum - 1SO Coated v2 (ECI) 2
— Konvertierungsoptionen
Modul Adobe A 2

Prioritat: [ Relativ farbmetrisch

™ Tiefenkompensierung verwenden
™ Dither verwenden

"1 Auf Hintergrundebene reduzieren, um Erscheinungsbild zu erhalten
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CMYK in CMYK
konvertieren

Maximaler Farbauftrag

Lesen Sie zum Thema maximaler
Farbauftrag in Bildern bitte auch das Special
auf Seite 86!

Was mache ich, wenn ...?

Auf den Seiten 88-89 finden Sie eine Ubersicht
mit Empfehlungen zum Thema Konvertieren,
Zuweisen, Verwerfen.

www.cleverprinting.de
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zuweisen

LS o7

© Nadya Lukic - istockphoto.com

Notizen

Kapitel 4

Bei RGB-Bildern bestimmen die eingebet-
teten ICCG-Profile, wie gesattigt die Farben
eines Bildes dargestellt werden. Bei CMYK-
Bildern geben die eingebetteten Profile Aus-
kunft dartber, fiir welches Druckverfahren
ein Bild erstellt wurde. Zudem sorgen die
Profile hier fiir eine korrekte Darstellung der
Farben am Monitor - bis hin zum Softproof
(siehe Seite 80). Es ist also wichtig, dass die
Bilder immer mit Profil abgespeichert wer-
den. Was passiert aber, wenn ein Bild kein
Profil hat, z. B. weil es falsch abgespeichert
wurde?

Profile zuweisen

Wenn ein Bild kein Profil hat, dann weist
Photoshop beim Offnen des Bildes die-
sem zundchst ein Profil zu - temporar. Er
verwendet dazu das Profil, das Sie in den
Grundeinstellungen (Seite 72, Punkt 3) un-
ter ,Arbeitsfarbraume” festgelegt haben.
RGB-Bilder ohne Profil bekommen das dort
festgelegte Standard-RGB-Profil zugewiesen,
CMYK-Bilder ohne Profil das entsprechende
CMYK-Profil (einem RGB-Bild kann kein CMYK-
Profil zugewiesen werden, umgekehrt verhélt
es sich genauso).

Temporar bedeutet: Wenn beim Offnen die
Profilwarnung erscheint (1), und es wird
hier ,Beibehalten, kein Farbmanagement”
ausgewahlt, dann wird zundchst Ihr Stan-
dard-RGB-Profil fur dieses Bild verwendet
- jedoch nur temporar. Wenn Sie anschlie-
Rend auf ,Speichern” klicken, wird das
Bild auch wieder OHNE Profil abgespeichert
(daher die etwas irrefihrende Angabe ,kein
Farbmanagement”). Wenn Sie hier jedoch
bereits ein Profil zuweisen, dann wird die-
ses Profil spater beim Speichern auch auto-
matisch mit eingebettet.

www.cleverprinting.de

Diese Verfahrensweise ist jedoch nicht
ganz ungefahrlich. Denn genau genommen
,Schatzen” wir mit unserer Grundeinstellung
ja nur. ,Kommt ein RGB-Bild ohne Pro-
fil, war das bestimmt mal ein Adobe-RGB”
(z. B.). Aber wie das mit dem Schétzen so
ist - man liegt nicht immer richtig.

Offnen Sie daher Bilder ohne Profil immer
mit der Einstellung ,Beibehalten, kein Farb-
management”. Photoshop zeigt thnen diese
Bilder nun unter Verwendung des in den
Grundeinstellungen vorgegebenen Profiles
an. Sehen die Farben eines Bildes korrekt
aus (A), haben Sie richtig ,geschatzt” - das
Bild hat urspriinglich wahrscheinlich ein Pro-
fil verwendet, das mit dem in lhren Grund-
einstellungen festgelegten weitestgehend
deckungsgleich ist. Sie konnen jetzt das Bild
speichern und im , Speichern unter“-Dialog
,Profil einbetten” auswahlen. Aus dem tem-
pordr genutzten Profil ist ein dauerhaft ein-
gebettetes Profil geworden.

Werden die Farben jedoch falsch dargestellt
(zu gesattigt (B) oder zu flach), dann ha-
ben sie falsch ,geschatzt”. Ihr Standard-
profil entspricht nicht dem Profil, welches
urspringlich verwendet wurde. Passen Bild
und Profil nicht zusammen, sind Farbveran-
derungen in der Regel unvermeidlich. Wird
das Bild nun ohne Korrektur und ohne das
passende Profil in CMYK konvertiert, wird
sich dieser Farbstich auch auf das Erschei-
nungsbild im Druck dbertragen.

Sollten Sie Bilddaten ohne Profil erhalten,
und diese kommen Ihnen nach dem Offnen
farblich nicht korrekt vor, dann kdnnen Sie
diesen Bildern ein Profil zuweisen. Wahlen
Sie dazu im Photoshop-Meni Bearbeiten ->
Profil zuweisen. Es 6ffnet sich ein Fenster,

Das Dokument “Nadya_Portrait jpg” hat kein eingebettetes RGE-Profil,

Wis méchien Sie tun?
) Beibehalten (kein Farbmanagement)

r ’

() RGA-Arheitsfarbraum zuweisen: eciRGE v

) Profil zuwelsen: | SRGB IEC61966-2.1

2

Dokurient anschl. in RGE-Arbeitaldrbraum komwert

www.cleverprinting.de
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in dem Sie dem Bild versuchsweise ein
Profil zuweisen konnen. Die Liste der hier
2ur Verfigung stehenden Profile kann u. U.
sehr lang sein. Es macht in der Regel keinen
Sinn, alle hier aufgefihrten Profile auszu-
probieren. Bitte merken Sie sich: SRGB ist
das Standardprofil der meisten Digitalkame-
ras und Scanner im unteren und mittleren
Preissegment. Kommt lhnen ein RGB-Bild zu
gesattigt vor (b), weisen Sie hier zundchst
SRGB zu. Achten Sie darauf, dass das Vor-
schau-Hakchen angewsahlt ist. Stimmt der
Bildeindruck jetzt, dann speichern Sie das
Bild mit dem Profil ab.

Hochwertige Digitalkameras und Scanner
konnen Bilder im Adobe-RGB-Profil abspei-
chern. Kommt lhnen ein Bild nach dem

Was machien Sie un?
() Bedbeialten (kein Farbmansgement)

Offnen kontrastarm und flach vor, weisen
Sie dem Bild Adobe-RGB oder eines der ECI-
RGB-Profile zu. Achten Sie auch hier darauf,
dass das Vorschau-Hakchen angewahlt ist.
Stimmt der Bildeindruck jetzt, dann spei-
chern Sie das Bild mit dem Profil ab. Wenn
das Bild trotz Profilzuweisung farblich nicht
richtig aussieht, sollten Sie mit dem Liefe-
ranten der Bilder sprechen.

Ahnlich verhalt es sich mit CMYK-Bildern, die
nicht Gber ein eingebettetes Profil verfigen.
Auch hier konnen bei Bedarf Profile zuge-
wiesen werden. Allerdings sind dazu solide
Colormanagement- und PrePress-Kenntnisse
erforderlich. Denn wer einem CMYK-Bild ein
falsches Profil zuweist, der kann dadurch
schnell Fehlinformationen in das Bild hi-
neinspeichern. ~ Werden
Fehlinformationen

—mﬂl_1' : ' diese
D Dokument "Madya_Portrait iog” hat kein egebettetes RCE-Profil daﬂn bEI emer Spéteren

Konvertierung verwendet,
sind  Farbabweichungen

) RGE-Arbaitilfarbrasn suwetien: eciAGE v2
= Profil ruweiven: [ -
Aok ROH 109E)

Apphs B
Calstaica BGE
#eiRCH v
SenPtacn BER

die Folge. Ganz abzura-
ten ist davon, Bildern, die
schon Profile haben, neue/
andere Profile zuzuweisen.

Photoshop

ICC-Profile
zuweisen

Dosch 3D:
Cars 2012

Innovative Produkte fior 3D-Design,
Visualisierung, Animation und Werbung.

Neben kompletten 3D-Modellen und Szenen >Dosch 3D

sind hochwertige Oberfladchen-Materialien >Dosch Textures,
High Dynamic Range Images >Dosch HDRI, sowie Zwei-
Dimensionale Obijekte zur Visualisierung >Dosch 2D Viz-Images

erhaltlich.

Animierte Filmsequenzen >Dosch Movies, Photoshop

Dosch 3D:
Bamboo Plants

Dosch 3D:
Industrial Buildings

3D-Modelle und Layer-Bilder >Dosch Images sowie Musik-
und Soundeffekte >Dosch Audio runden das Angebot ab.

Doors & Windows Details

Liquid Effects

Dosch HDRI:
Product Lighting

Dosch 3D:

Dosch 3D:
Photo Studios for C4D

Dosch 3D:

DOSCHDESIGN.COM

We support your creativity.


http://www.doschdesign.com

Photoshop

Kontrolle des maxi-
malen Farbauftrages

Farbe

Papier

Der maximale Farbauftrag
Dunkle Bereiche in Bildern werden nicht allein durch
die Farbe Schwarz erzeugt. Durch Beimischung der
Farben CMY l3sst sich eine hohere Abdeckung errei-
chen, wodurch ein satteres Schwarz entsteht. Wer-
den Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz zu jeweils
100 % aufgetragen, ergibt sich ein Gesamtfarbauf-
trag von 400 %. Diese Menge an Farbe ergibt ein
sehr sattes, tiefes Schwarz. Allerdings trocknet die-
se Farbmenge nicht so ohne Weiteres, und dinne
Papiere sind nicht in der Lage, diese Farbmenge
aufzunehmen - die Farbe ,schlagt durch”. Der ma-
ximale Farbauftrag bestimmt, wie viel Farbe auf das
Papier aufgetragen werden kann. Die Werte vari-
ieren je nach Druckverfahren und Papier zwischen
120 % und 380 %.

Notizen
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Wenn Sie ein RGB-Bild in ein CMYK-Profil
konvertieren, dann wird wéhrend dieses
Vorgangs auch der im Profil hinterlegte
maximale Farbauftrag bertcksichtigt. Auch
wenn Sie ein CMYK-Bild mit eingebettetem
Profil, beispielsweise 1SOcoated v2.icc, in

ein anderes CMYK-Profil konvertieren, bei-

spielsweise 1SOnewspaper, geschieht dies.
Sie brauchen sich also, solange Sie korrekt
vorgehen und das zum Druckverfahren und
Papier (Papierstarke beachten!) passende
Profil verwenden, um den maximalen
Farbauftrag nicht zu kimmern - das erledigt
Photoshop fir Sie.

Das Problem: Wenn Sie jetzt noch Korrek-
turen oder Retuschen am Bild vornehmen,
dann 0berprift Photoshop nicht, ob Sie
dabei eventuell wieder Bereiche erzeugen,
die Uber dem laut ICG-Profil zuldssigen Ma-
ximum liegen. Sie missen also selbst tun-
lichst darauf achten, dass durch Ihre Bild-
bearbeitung der maximale Farbauftrag nicht
auf ein unzuldssiges MaR ansteigt. Gehen
Sie dazu wie folgt vor:

Klicken Sie in der Werkzeugleiste auf die Pi-
pette (1) und halten Sie die Maus gedriickt.
Es erscheint das Untermend, in dem Sie das
Farbaufnahme-Werkzeug (2) auswahlen.
Mit diesem Werkzeug setzen Sie jetzt einen
Messpunkt in das tiefste Schwarz in lhrem

www.cleverprinting.de

Bild (3). Es offnet sich die Info-Palette (4), in
der Sie jetzt den maximalen Farbauftrag als
Summe angezeigt bekommen. So kénnen
Sie wahrend der Arbeit am Bild prifen, ob
Sie den zuldssigen Farbauftrag Uberschrei-
ten. Alternativ kdnnen Sie zum Schluss auch
die PDF-Druckdaten in Acrobat Gberpriifen,
dazu finden Sie Infos auf Seite 126.

‘(,# Pipetie-Werkzeug

%{ 3D-Material-Pipette
3 . '%ﬂ Farbaufnahrme-Werkzeug
Lo Linealwerkzeug

E?l Anmerkungan-Werkzeug

123 ZFahlungswerkzeug

K 7% C: 755

P oM e
Y S6%
K BO%

8-Bit 8-Bit
X: 19,25 B

+ ¥ 1,12 F H

1 5 28™%

P
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Moximaler Favoanttvag je Dvuckverfahven (Richtwerte)

Zertung: 10 %, Rolle: 300 %, JSO&&M: 330 %, Tietdvuck: bis 21 350 %




KONICA MINOLTA

BIZHUB PRESS C8000

IHR FAVORIT M
PRODUKTIONSDRUCK

Konica Minolta ist nicht nur Marktflihrer im Bereich des digitalen Produktions-

drucks — wir bieten mit dem bizhub PRESS C8000 auch das beliebteste und UNSER
vielseitigste System des Landes. Mit unvergleichlicher Bildqualitat, auBeror- BESTSELLER
dentlicher Produktivitdt und einer durchdachten Medienverarbeitung setzt .

der bizhub PRESS C8000 in seiner Klasse MaBstébe im grafischen Gewerbe.

www.konicaminolta.de/business

bizhub PRESS c8000 4

FARB-PRODUKTIONSSYSTEM

Giving Shape to ldeas
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Kapitel 4

Photoshop

ich ein RGB-Bild mit eingebettetem 1CC-
Profil erhalte?

Zusammenfassung:

1.) Beim Offnen nie konvertieren, zunachst
immer mit dem eingebetteten Profil 6ffnen!

2.) Bild in CMYK konvertieren (s. S. 74), da-
bei Prioritat bildgerecht auswahlen (s. S. 76).

3.) Konvertiertes Bild zum Schluss immer mit
CMYK-Profil abspeichern (Profil einbetten).

4.) Ggf. Softproof durchfihren (s. S. 80).

Das eingebettete Farbprofil des Dokuments “clever_MG_3777.jpg"
entspricht nicht dem aktuellen RGE-Arbeitsfarbraum.

Eingebettet: Adobe RGE (1998)
Arbeltsfarbraum: eclRGE v2

0 [— Was mochten Sie tun?
\ (= Eingebettetes Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbraums)

(_) Dokumentfarben in den Arbeitsfarbraum kenvertieren
(_) Eingebettetes Profl verwerfen (kein Farbmanagement)

([ Abbrechen | (0K

ich ein RGB-Bild ohne eingebettetes ICC-
Profil erhalte?

1.) Beim Offnen nie konvertieren, zunachst
immer ,ohne” Profil 6ffnen! Die Aussage
,kein Farbmanagement” stimmt so nattrlich
nicht, denn die Anzeige des Bildes erfolgt
zundchst im Standard-RGB-Arbeitsfarbraum,
in unserem Fall eciRGB_v2.

2.) Sieht das Bild nach dem Offnen gut
aus, dann hat es wahrscheinlich auch
eciRGB_v_2 als Profil verwendet. Speichern

Das Dokument “clever_MG_3777_a jpg{nat kein eingebettetes RGB-Profil, )

‘Was machien Sie tun? -o
| Baibehalten (keln Farbmanagement)
() RGB-Arbeitsfarbraum zuweisen: eciRGE v
() Prafil zuwelsen: | sAGR IEC61966-2.1

#

| Dokomant ancchl in RCE=Arbaitafarbraum komirt

(Asbrechen ) (oK)

Notizen
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Anmerkungen: Sollte Ihnen das Bild nach
dem Offnen farblich ungewdhnlich erschei-
nen (Farbstich, zu hell, zu dunkel usw.), dann
kann es sein, dass dem Bild im vorherigen
Arbeitsgang ein falsches Profil zugewiesen
wurde (5. S. 84) oder der Monitor am vorhe-
rigen Arbeitsplatz falsch kalibriert war. Spre-
chen Sie in diesem Fall mit dem Lieferanten
der Bilddaten, um diese Probleme zukiinftig
auszuschlieBen.

Generell gilt hier, dass direkt beim Offnen
nie Anderungen am Bild vorgenommen
werden sollten, weil Sie in diesem Moment
das Bild ja noch gar nicht sehen. Sie wirden
also keinen Vorher-Nachher-Vergleich haben
und kénnten so keine Entscheidung beziig-
lich der Qualitat der Konvertierung oder des
v treffenden Rendering-Intents treffen (s.
S. 76). Konvertierungen ,im Hintergrund”
sollten so weit wie mdglich vermieden wer-
den, es sollte immer ein Operator (also Sie!)
die Konvertierung steuern und beobachten.

Sie das Bild daher zundchst ab, klicken Sie
dabei auf ,Profil einbetten”. AnschlieBend
konnen Sie das Bild in CMYK konvertieren,
dabei Prioritdt (s. S. 76) bildgerecht auswah-
len, Bild immer mit CMYK-Profil abspeichern.

3) Sieht das Bild nach dem Offnen farb-
lich verfalscht aus, Standard-RGB-Profile
versuchsweise zuweisen (s. S. 84), bis der
optische Eindruck in Ordnung ist, Bild ggf.
bearbeiten und speichern, dann in I1SOcoa-
ted_v2 konvertieren.

Wenn Sie ein verbindliches Farbmuster
(z. B. Druck) haben, orientieren Sie sich
bei der Profilzuweisung an diesem. Wenn
Sie jedoch kein Farbmuster haben, bleibt
lhnen nur die probeweise Zuweisung der
Standard-RGB-Profile:  Adobe-RGB, Apple-
RGB und SRGB. Wenn dem Bild urspringlich
ein Monitor- oder Scanner-Profil zugewiesen
wurde, stehen die Chancen fir Sie schlecht,
ohne dieses Profil den urspringlichen Farb-
eindruck wiederzuerlangen.

www.cleverprinting.de
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ich ein CMYK-Bild mit eingebettetem 1CC-
Profil erhalte?

1) Beim Offnen nie konvertieren, zunachst

immer mit dem eingebetteten Profil 6ffnen!

2.) Bei abweichendem oder unbekanntem

CMYK-Profil: Bild immer in den eigenen
CMYK-Arbeitsfarbraum konvertieren (s. S.
82), dabei Prioritat bildgerecht auswahlen
(s. S. 76), Bild mit CMYK-Profil abspeichern.

Anmerkungen: Wenn das Bild ein Ihnen

unbekanntes ICCGProfil enthdlt, prifen Sie

in I1SOcoated_v2 bzw. den gewinschten Ar-
beitsfarbraum konvertieren.

Generell gilt auch hier, dass direkt beim Off-
nen nie Anderungen am Bild vorgenommen
werden sollten, weil Sie in diesem Moment
das Bild ja noch gar nicht sehen. Sie wiirden
also keinen Vorher-Nachher-Vergleich haben
und kénnten so keine Entscheidung beziig-
lich der Qualitat der Konvertierung oder des
2u treffenden Rendering-Intents treffen (s.
5. 76).

Photoshop

Zusammenfassung:
was mache ich, wenn ...

Das eingebettete Farbprofil des Dokuments "Portrait_Chef 2013.jpg"
entspricht nicht dem aktuellen CMYK-Arbeitsfarbraum.

zunachst mit der Softproof-Funktion, wie
sich das Bild farblich verhalten wirde, wenn
es ohne vorherige Konvertierung in Ihrem

Eingebettet: Coated FOGRA27 (ISO 12647-2:2004)
Arbeitsfarbraum: I1SO Coated v2 (ECI)

PDF/X und Colormanagement 2013. Copyright by Christian Piskulla / cleverprinting.de

Druckfarbraum gedruckt werden wiirde.
Wenn dabei keine negative Veranderung
auftritt, konnen Sie eventuell auf eine Kon-
vertierung verzichten. Auch das Papierweil
und der max. Farbauftrag kdnnen Ihnen zei-
gen, fiir welches Druckverfahren das Profil
bestimmt ist. Im Zweifelsfall besser immer

ich ein CMYK-Bild ohne eingebettetes
ICC-Profil erhalte?

1.) Beim Offnen nie konvertieren oder zu-

weisen, zunachst immer ,ohne” Profil off-
nen! Die Aussage ,kein Farbmanagement”
stimmt so natdrlich nicht, den die Anzeige
des Bildes erfolgt zundchst im Standard-
CMYK-Arbeitsfarbraum I1SOcoated v2.

2.) Wenn das Bild nach dem Offnen farblich
korrekt erscheint, weisen Sie ihm das 150-
coated_v2-Profil zu (s. S. 84) und speichern
es mit Profil ab.

3) Sieht das Bild nach dem Offnen farb-
lich verfalscht aus, Standard-CMYK-Profile
versuchsweise zuweisen (5. S. 84), bis der
optische Eindruck i.0. ist, Bild ggf. beareiten,
dann in I1SOcoated_v2 konvertieren.

Anmerkungen: Wenn das Bild kein ICC-Profil

enthélt, versuchen Sie zuerst anhand des
maximalen Farbauftrags zu ermitteln, um

Notizen

— Was méchten Sie tun?

!/

(O] Eingebettetes Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbraums)

() Dokumentfarben in den Arbeitsfarbraum konvertieren

O Eingebettetes Profil verwerfen (kein Farbmanagement)

( Abbrechen ) G*-)

was fir ein Ursprungs-CMYK es sich evtl.
handelt (s. S. 30). Als Richtwerte gelten da-
bei: bis ca. 240 % max. entspricht Zeitungs-
CMYK, bis ca. 300 % max. entspricht unge-
strichenen und Recycling-Papieren, bis ca.
350 % max. entspricht gestrichenen Papie-
ren im Bogenoffset. Versuchen Sie, ein dem
Farbauftrag entsprechendes Profil zuzuwei-
sen. Wenn Sie ein verbindliches Farbmuster
(z. B. Druck) haben, orientieren Sie sich bei
der Profilzuweisung an diesem. Wenn Sie
ein Profil gefunden haben, welches dem
Bild eine gute optische Anmutung gibt, wei-

sen Sie dieses zu und konvertieren das Bild
anschlieBend in 1SOcoated v2.icc.

Keinesfalls sollten Sie konvertieren, ohne
dem Bild zuvor ein Profil zugewiesen zu ha-
ben, denn in diesem Fall &ndert Photoshop
nichts an den Farbwerten! Es wird lediglich
das Zielprofil angehangt bzw. eingebettet.
Ein eKonvertierung erfordert immer ein
Quellprofil (wo komme ich her, was bin
ich fiir ein Bild) und ein Zielprofil. Fehlt die
Quellenangabe, kann auch nichts konver-
tiert werden.

Das Dokument “Portrait_Chefin_2013 jpg{hat kein eingebetteres CMYK-Profil. )

Was mochten Sie tun?
) Beibehalten (kein Farbmanagement)

o

) CMYK=Arbeltsfarbraum zuweisen: 150 Coated v2 (ECI)

() Profil zuwelsen: I! SOnewspaper2 et

2

_! Dokument anschl. in CMYK=Arbaitsfarbrasm komeert

Chdbreches ) (-
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Photoshop

Checkliste
Colormanagement

Zulieferer mit einbeziehen!
Stimmen Sie Ihre neue Arbeitsweise mit Ihren
Dienstleistern und Zulieferern ab. Ein Allein-
gang in Sachen Colormanagement bringt Sie
nicht weiter - andere machen auch Fehler!
Wenn Ihr externer Dienstleister Ihnen Bilder
ohne oder mit falschem Profil liefert, sind alle
internen Bemihungen ,fir die Katz”. Eine
schriftliche Arbeitsanweisung kann hier vor
Missverstandnissen schitzen.

Notizen
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Wenn Sie die zurickliegenden Seiten bis hierhin durchgearbeitet haben (Respekt!), dann ha-
ben Sie sicher festgestellt, dass einige Einstellungen und Abldufe bei Ihnen vielleicht nicht ganz
optimal eingerichtet sind. Aber keine Panik - wenn Sie bisher nicht eine Reklamation nach der
anderen produziert haben, mussen Sie nicht Gberstirzt Ihre bisherige Arbeitsweise andern.
Einige Zeit konnen Sie sicher noch wie gewohnt weiterarbeiten.

Fertigen Sie sich einen ,To-do”-Plan an: Was muss alles geandert werden? Welche Rei-
henfolge ist dabei sinnvoll? Muss eventuell neue Hard- oder Software angeschafft wer-
den? Die unten stehende Checkliste kann Ihnen dabei helfen.

Stellen Sie einen Zeitplan auf, in dem Sie Ihren ,To-do”-Plan realistisch umsetzen konnen.
Auch wenn es im ersten Schritt heiBt ,keine Panik” - zuviel Zeit sollten Sie zwischen dem
,Tag der Erkenntnis” und der Umsetzung nicht verstreichen lassen. Schnell vergisst man
im hektischen Tagesgeschaft die guten Vorsatze.

Geben Sie Ihr neu erworbenes Wissen behutsam an Ihre Mitarbeiter und Kollegen weiter.
Zu viel Elan nach dem Motto ,ich wei jetzt, wo es langgeht” wirkt sich oft kontrapro-
duktiv aus. Eine sachliche Informationsveranstaltung hilft, Ihre Mitstreiter zu Gberzeugen.

Ganz wichtig: Ein bisschen Colormanagement geht nicht! Dies gilt vor allem, wenn Sie
in groBeren Arbeitsgruppen arbeiten. Alle Arbeitsplatze sollten mit den gleichen CMM-
Einstellungen und Profilen arbeiten; alle Mitarbeiter, die Bilddaten konvertieren und be-
arbeiten, sollten die gleichen Verfahren dabei anwenden. Dies gilt auch fir Praktikanten
und Azubis! Ein einziger falsch konfigurierter Photoshop oder ein unwissender Mitarbeiter
kann alle lhre Bemihungen zunichtemachen.

In gréReren Agenturen und Abteilungen bietet es sich an, einen ,Colormanagement-
Beauftragten” zu ernennen, der von Zeit zu Zeit alle Rechner und Einstellungen dberprift.

Bleiben Sie am Ball! Colormanagement ist eine lebendige Technologie, die in den kom-
menden Jahren sicher noch viele Veranderungen erfahren - und herbeifihren wird. In-
formieren Sie sich tber die Entwicklung, abonnieren Sie den Cleverprinting-Newsletter
www.cleverprinting.de/newsletter

Checkliste Colormanagement

ICC-Profile der ECI herunterladen und installieren (Seite 40)

Eventuell Gberflissige Profile (Japan Newspaper etc.) l6schen
Grundeinstellungen in Photoshop andern, eigenes Setting anlegen (Seite 72)
Monitor regelmaRig kalibrieren (Seite 49)

Profilwarnung in Photoshop immer mit ,Beibehalten” bestétigen (Seite 74)
RGB-CKMK: Bearbeiten -> In Profil konvertieren -> Profil auswahlen (Seite 75)
Rendering-Intent i.d.R. ,Relativ farbmetrisch”, ggf. perzeptiv (Seite 76)
Softproof mit Papierweilsimulation durchfiihren (Seite 80)

Bilder immer mit Profil abspeichern (Profil einbetten) (Seite 75)

Generell sollten Sie sich auch iberlegen, ob eine Konvertierung in Photoshop fir Sie sinnvoll
ist, oder ob Sie diesen Schritt lieber InDesign CS tberlassen. Lesen Sie dazu bitte Seite 44,
sowie 92 (InDesign).
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Kapitel 5: PDF/X-Druckdaten erstellen mit Adobe InDesign

Kapiteliibersicht:

Einleitung - Seite 92
CMYK-zu-CMYK Richtlinie - Seite 93
Fremddokume

Adobe Bridge

(

{7l "JJ-'||||||I::||.|I'JJ[IIrIII |

© dell — Fotolia.com



Notizen

InDesign CS

Colormanagement
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Kapitel 5

Wer seine Layouts mit Adobe InDesign er-
stellt, der stellt schnell fest, dass auch hier
das Thema Colormanagement eine wich-
tige Rolle spielt. Im Programm selbst, im
Druck- sowie im PDF-Exportmend gibt es
umfangreiche Konvertierungsoptionen. Aber
auch ,im Hintergrund” arbeiten ICCG-Profile,
beispielsweise, wenn transparente Objekte
reduziert werden.

Das Colormanagement erfillt in InDesign
zwei wichtige Funktionen. Zum einen sorgt
es dafir, dass Ihre Bildschirmansicht das zu
erwartende Druckergebnis farbverbindlich
wiedergibt (immer vorausgesetzt, Sie ver-
figen tber einen kalibrierten Monitor). Zum
anderen sorgt es dafir, dass RGB-Bilddaten
(und auf Wunsch sogar CMYK-Bilddaten) in
das Profil des geplanten Druckverfahrens
konvertiert werden. Dazu ist es jedoch
zundchst einmal notwendig, das Colorma-
nagement ,richtig” zu konfigurieren, denn
InDesign kann ,ab Werk” nicht wissen, mit
welchen Profilen Sie arbeiten.

Aber bevor wir uns daran machen, diese
Einstellungen vorzunehmen, sollten wir uns
zunachst einmal das Colormanagement-
Konzept von InDesign naher ansehen, denn
es unterscheidet sich grundlegend von dem
anderer Layoutprogramme.

»Oldschool“-Publishing

Viele Anwender arbeiten noch ,oldschool”.
Hierbei wird ein Bild-Composing aus meh-
reren Ebenen zundchst einmal in Photoshop
gedffnet und dort auf die Hintergrundebene
reduziert. AnschlieRend wird das Bild in
CMYK konvertiert, bei Bedarf wird noch ein
Freistellpfad gezeichnet und dann wird die
Datei als EPS abgespeichert.

Diese Verfahrensweise hat einen entschei-
denden Nachteil. Sie legen sich beziglich
der bendtigten Ebenen und des erforder-
lichen Farbprofils bereits am Anfang des
Gestaltungsprozesses fest (early binding,
siehe Seite 44). Sollten spater Anderungen
erforderlich werden, missen Sie wieder die
original Photoshop-Datei offnen, wieder die

www.cleverprinting.de

gewinschten Ebenen auswahlen, wieder in
CMYK konvertieren und, und, und - diese
Verfahrensweise kostet viel Zeit - und somit
Geld.

Medienneutrales Publishing

InDesign verfolgt hier einen anderen Ansatz.
Sie konnen lhre original Photoshop-Daten
samt aller Ebenen in InDesign verwenden.
Sie konnen mit RGB-Bilddaten arbeiten und
diese bei Bedarf in InDesign freistellen. Und
erst ganz am Ende des Gestaltungsprozesses
entscheiden Sie im Druck- oder PDF-Export-
mend, in welches CMYK-Profil Sie Ihre Da-
ten konvertieren mochten. So arbeiten Sie
wesentlich flexibler, denn Sie legen sich
nicht schon zu Beginn Ihrer Arbeit fest und
kdnnen so jederzeit schnell und einfach auf
Anderungswiinsche eingehen.

Wer jahrelang ,oldschool” gearbeitet hat,
dem wird diese Verfahrensweise erst ein-
mal befremdlich vorkommen. Klappt das mit
den Ebenen auch? Ist die Farbkonvertierung
denn genauso gut wie in Photoshop? Wer-
den die RGB-Bilddaten auch farbverbindlich
in CMYK dargestellt? Keine Bange: Das funk-
tioniert alles. Wichtig ist nur, dass Sie Uber
einen kalibrierten Monitor verfiigen - aber
den wirden Sie ja auch bengtigen, wenn
Sie noch althergebracht in Photoshop kon-
vertieren.

Ganz abzuraten ist auf alle Falle davon, das
Thema Colormanagement in InDesign ein-
fach zu ignorieren. Das Colormanagement
spielt eine wichtige Rolle beim Drucken
sowie beim PDF- und EPS-Export. Wer das
Programm nicht mit den hierzu notwendi-
gen Informationen versorgt und dazu noch
falsch ,klickt”, der braucht sich Gber uner-
winschte Farbveranderungen nicht zu wun-
dern.

Aber keine Angst, auf den folgenden Seiten
zeigen wir Ihnen, wie Sie Ihr Colormanage-
ment in InDesign richtig einstellen und wie
Sie Ihre Daten richtig ausgeben. Wir zeigen
lhnen dabei beide Arbeitsweisen, ,old-
school” und medienneutral.

www.cleverprinting.de
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Wenn man sich - wie auf Seite 72 beschrie-
ben - in Photoshop ein Farbmanagement-
Setting angelegt und abgespeichert hat,
dann kann man dieses Setting Uber das
Programm ,Bridge” fir die gesamte Cre-
ative Suite aktivieren, alle CS-Programme
arbeiten dann mit einem synchronisierten
Colormanagement. Diese Synchronisation in
Bridge werden wir uns gleich noch genauer
ansehen.

Wenn Sie nach der Synchronisation die Farb-
einstellungen von InDesign und Photoshop
vergleichen, dann wird Ihnen auffallen, dass
diese keineswegs synchron sind, sondern
sich in einem wichtigen Punkt unterschei-
den. Im Bereich ,Farbmanagement-Richt-
linien” steht bei Photoshop ,CMYK: Einge-
bettete Profile beibehalten”, bei InDesign
steht hingegen ,CMYK: Werte beibehalten
(Profile in Verknipfungen ignorieren)”. Was
hat das zu bedeuten?

InDesign 1 war das erste Layoutprogramm,
das nicht nur RGB-Bilder in CMYK konvertie-
ren konnte, sondern auch CMYK-Bilder. Ado-
be hat aber wohl geahnt, dass diese Mag-
lichkeit viele Anwender ohne ausreichendes
Fachwissen berfordert. InDesign und Illus-
trator sind daher zunachst so vorkonfiguriert,
dass der Anwender nicht unbewusst CMYK-
Bilddaten verandert.

Ein Beispiel: Sie platzieren diverse RGB- und
CMYK-Bilder in Ihr Layout, das Sie im Bo-
genoffset auf gestrichenem Papier drucken
lassen wollen. Unter den CMYK-Bildern
sind jedoch auch einige, die urspringlich
fir den Zeitungsdruck konvertiert wurden
und an die dabei das Profil 1SOnewspaper
angehdngt/eingebettet wurde. Diese Bilder
sind fur den Bogenoffsetdruck ungeeignet,
sie missten zuvor in Photoshop in I1SOcoa-
ted_v2 konvertiert werden.

Die Richtlinie ,CMYK: Werte beibehalten
(Profile in Verknipfungen ignorieren)” sorgt
nun dafir, dass InDesign die eingebetteten
Profile der CMYK-Bilder ignoriert. InDesign
tut also quasi so, als wéren gar keine Profile
da, und somit weil InDesign ja gar nicht, dass
es sich um Zeitungsbilder handelt. Wenn Sie
spater im PDF-Exportmeni auswahlen, dass
lhre Daten in ISOcoated v2 konvertiert wer-
den sollen, dann werden die Zeitungsbilder
von dieser Konvertierung ausgenommen,
also unverdndert (unkonvertiert) ausgege-
ben. Mit ,Werte beibehalten” sind also die
Farbwerte gemeint. Das Problem an dieser
Stelle: Zeitungsbilder, die ohne Konvertierung
oder Bearbeitung - also unverandert - im Bo-
genoffset gedruckt werden, sehen in der Re-
gel sehr bescheiden aus (s. S. 39). Was also
tun mit dieser CMYK-Richtlinie?

InDesign CS

Die CMYK-Farbma-
nagement-Richtlinien

1SOcoated_v2

ISOnewspaper im Bogenoffset

Foto: Beboy - Fotolia.com
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Der immer dabei Farbfacher: die Cleverprinting Farbwelten-Web-App
Sie besitzen ein iPhone oder ein Android-Smartphone? Gut, dann haben Sie einen kostenlosen Farbfacher, der Sie immer
begleitet: die Cleverprinting Farbwelten-Webapp. Rund 900 Farben haben wir hier fir Sie zusammengestellt, sinnvoll benannt,

mit CMYK-Werten fir den Bogenoffset- und Digitaldruck. Scannen oder tippen Sie:

www.cleverprintingde/webapp
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Die CMYK-Farbma-
nagement-Richtlinien

Alles beibehalten?
Adobe hat mit dem Begriff ,beibehalten”
eine recht missverstandliche Umschreibung
gewshlt, zumal der Begriff in beiden Settings
vorkommt. Merken Sie sich: ,Werte” bezieht
sich auf die CMYK-Farbwerte in den Bildern.
Jlgnorieren” bedeutet, egal was das Bild fr
ein Profil hat, es wird unverdndert ausgege-
ben - das ,falsche” Profil wird bei der Ausgabe
ignoriert. Im Klartext: 1SOnewspaper bleibt 1S0-
newspaper - auch im Bogenoffset.

,Eingebettete Profile beibehalten” bedeutet
hingegen: Auf eingebettete Profile, die vom
Ausgabeprofil abweichen, wird reagiert. Es
wird versucht, das Aussehen der Farben beizu-
behalten - dazu mussen die Farbwerte bei der
Ausgabe angepasst werden. Im Klartext: Ein
Bild, das ISOnewspaper beinhaltet, wird bei der
Ausgabe fir den Bogenoffset in 1SOcoated_v2
konvertiert.

Kapitel 5

Bezliglich der CMYK-Richtlinie gibt es zwei
Maglichkeiten. Erstens: Sie andern die Richt-
linie in den InDesign-Farbeinstellungen von
,CMYK: Werte beibehalten - verkniipfte Pro-
file ignorieren” (1) auf ,Eingebettete Profile
beibehalten” (2). Anschliessend tberspei-
chern Sie das Setting mit dem selben Na-
men, synchronisieren das Ganze wieder mit
Bridge und zack: InDesign wird zukinftig
auch lhre CMYK-Bilder im Auge behalten und
gegebenefalls konvertieren.

Genau diese Arbeitsweise haben wir in den
vergangenen Ausgaben empfohlen. Leider
hat sich gezeigt, dass dabei das eine oder
andere Problem entstehen kann. Zum einen
verlassen sich viele Anwender nun darauf,
dass InDesign sich um ,falsche” CMYK-Bilder
kimmert. Das tut InDesign auch, aber nur,
solange diese Bilder auch ein eingebettes
Profil haben, an dem InDesign sie als falsch
erkennen kann. CMYK-Bilder, die ohne Profil
abgespeichert wurden, kénnen von InDesign
bei der Ausgabe nicht als falsch erkannt wer-
den - sie werden unverandert ausgegeben.

Zum anderen gibt es leider recht héufig
Bilder, bei denen zwar das richtige Profil
hineingerechnet wurde (also beispielsweise
ISOcoated_v2), aber bei denen anschlieBend
wahrend der Bildbearbeitung wieder ein zu
hoher Farbauftrag erzeugt wurde (s. S. 86).
Auch diese Bilder wirde InDesign, da sie
ja ,das richtige” Profil haben, nicht mehr
konvertieren. Ein weiterer Knackpunkt sind
Vektorgrafiken, platzierte EPS oder PDF,
lllustrator-Dateien ohne Profil usw. Auch
diese Elemente wirde InDesign unverdn-
dert ausgeben - trotz eventuell zu hohem
Farbauftrag.

— Farbmanagement-Richtlinien

RGB: | Eingebettete Profile beibehalten H

[ a CMYK: | Werte beibehalten (verkniipfte Profile ignarieren)

H]E]

Farbmanagement-Richtlinien

RGB: | Eingebettete Profile beibehalten H

)

[ cmK: [ Eingebettete Profile beibehalten )
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Und auch das Uberschreiben des in Photo-
shop angelegten Settings aus InDesign he-
raus, mit anschlieBender erneuter Synchroni-
sation in Bridge, hat bei einigen Anwendern
nicht funktioniert (was nicht heilen soll, das
es gar nicht funktioniert!).

Wahlen Sie also stattdessen die zweite,
einfachere Maglichkeit. Belassen Sie die
Richtlinie auf ,CMYK: Werte beibehalten -
verknipfte Profile ignorieren”. Wir werden
lhnen im Folgenden zeigen, wie Sie vor dem
PDF-Export Bilder und Objekte, die einen zu
hohen Farbauftrag fir das geplante Druck-
verfahren haben, sicher und einfach aufspi-
ren konnen. Wir zeigen Ihnen auch, wie Sie
InDesign dazu bringen, Bilder mit zu hohem
Farbauftrag zu konvertieren, obwohl die
Richtlinie das ja eigentlich ausschlieft.

Profilwarnung bei Fremddokumenten

InDesign speichert die Colormanagement-
Einstellungen in das InDesign-Dokument mit
ab. So erkennen Sie, fir welches Druckver-
fahren die Datei angelegt wurde, welche
Profile dabei zum Einsatz gekommen sind
und ganz wichtig: fir welche CMYK-Richtli-
nie sich der Dokumentenersteller entschie-
den hat. Wenn Sie ein InDesign-Dokument
offnen, welches mit abweichenden Color-
management-Einstellungen angelegt wurde,
weist InDesign Sie mit einem Warndialog
(3) auf abweichende Einstellungen hin.

Dieser Warndialog ist eine wichtige Sache,
erkennen Sie doch an dieser Stelle, wenn
lhnen jemand ein Dokument zusendet,
welches nicht zum geplanten Ausgabepro-
7ess passt. Aber wie reagiert man korrekt
auf die Warnmeldung: ,Anpassen” oder
,Dokument nicht dndern”?

Zunachst einmal erscheint der Dialog nur,
wenn es eine Profilabweichung gibt. Ver-
wendet das Dokument die gleichen Einstel-
lungen, wie Sie es in Ihren Colormanage-
ment-Grundeinstellungen festgelegt haben,
dann offnet sich das Dokument ohne Warn-
meldung - es gibt ja auch nichts zu warnen.

www.cleverprinting.de

Werte beibehalten = CMYK-Bilder werden (guorievt, also vuveranderte Auggabe

Eingebettete Profile beibehalten = CMYK-Bilder konnen kouvertiert werden!




PDF/X und Colormanagement 2013. Copyright by Christian Piskulla / cleverprinting.de

clever=RincEinE

Liegt jedoch eine Abweichung vor, dann
erscheint der Dialog. Im Gegensatz zu
Photoshop, wo es diesen Dialog auch gibt,
kann er in InDesign jedoch zweimal er-

scheinen. Einmal bei abweichenden RGB-

Einstellungen und einmal bei abweichenden
CMYK-Einstellungen. In Photoshop 6ffnen

Sie entweder ein RGB- oder ein CMYK-Bild,

daher erscheint der Dialog dort nur einmal.

Auf den Warndialog kann man auf verschie-

dene Art und Weise reagieren. Zunachst
einmal kann man ,Dokument nicht éndern”
auswahlen. Jetzt 6ffnet sich das Dokument
mit den vom Ersteller getroffenen Einstel-
lungen. Aber Achtung: Auch die vom Erstel-
ler festgelegte CMYK-Richtlinie 4) wird Uber-
nommen. ,Beibehalten” steht in diesem
Fall fir CMYK-zu-CMYK eingeschaltet, eine
etwas verwirrende Wortwahl.

Wenn Sie nicht mit den Farbmanagement-
Einstellungen arbeiten wollen, die das Do-
kument mitbringt, dann konnen Sie die Do-
kument-Einstellungen an Ihre Einstellungen
anpassen (5). Aber auch hier ist nicht alles
so einfach wie es scheint.

Andern Sie beispielsweise die CMYK-Richt-
linie auf ,Werte beibehalten - verkniipfte
Profile ignorieren”, haben Sie das CMYK-zu-
CMYK-Farbmanagement in dem Dokument
deaktiviert. Aber: nur fir Bilder, die ab jetzt

Die CMYK-Einstellungen in diesem Dokument unterscheiden sich von den

aktuellen Farbeinstellungen fiir die Anwendung.

in das Dokument platziert werden. Fir alle
bereits platzierten Bilder bleibt die CMYK-
Richtlinie bestehen! Erst wenn Sie diese Bil-
der neu platzieren, Gbernimmt InDesign die
gednderte Richtlinie auch fir diese Bilder.

An dieser Stelle wird deutlich, wie wich-
tig einheitliche Colormanagement-Einstel-
lungen in Arbeitsgruppen, z. B. Agenturen,
sind. Liefert ein ,Externer” InDesign-Doku-
mente mit falschen Einstellungen, sind Pro-
bleme vorprogrammiert! Auch Druckereien,
die noch ,offene Daten” annehmen, sollten
an dieser Stelle besonders aufpassen.
Welche Verfahrensweise jetzt ,die richtige”
ist, das richtet sich nach den Gegebenheiten.
Hat der Ersteller sich bei der Erstellung des
Dokumentes und bei der Auswahl seiner
Farbmanagement-Einstellungen etwas ge-
dacht, dann sollten Sie die eingebetteten
Einstellungen Gbernehmen. Nach dem Off-
nen sollten Sie sich das Dokument jedoch
genauer ansehen, damit Sie sehen, welche
Profile die Bilder verwenden etc.

Wenn Sie die Dokument-Einstellungen an
lhre Einstellungen anpassen, dann sollten
Sie prifen, ob dabei auch der bereits plat-
zierte Content die neuen Einstellungen tber-
nimmt. Gegebenenfalls sollten Sie die Bilder
etc. neu zuweisen.

- Wie méchten Sie weiter vorgehen?
(*) Dokument nicht édndern:
Richtlinie: Beibehalten

Profil: Coated FOGRA27 (1SO 12647-2:2004)

-J

() Dokument an die aktuellen Farbeinstellungen anpassen:

Richtlinie: Werte beibehalten (verkniipfte Profile ignorieren)

)

Profil zuweisen: | ISO Coated v2 (ECI)

Platzierter Inhalt: [ Zugewiesene Profile beibehalten

o

( Abbrechen ) (0K )
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Profilwarnung bei 0
Fremddokumenten

Clevertipp 0

Richtlinien-Abweichung

Es hat seinen Grund, warum wir hier so
detailliert auf die CMYK-Richtlinie einge-
hen. Egal, fir welche Richtlinie Sie sich
entscheiden, Sie werden spatestens beim
Offnen von Fremddokumenten wieder mit
der Richtlinien-Frage konfrontiert, denn
InDesign speichert die Richtlinie auch in
das InDesign-Dokument mit ab! Offnen
Sie eine InDesign-Datei mit einer abwei-
chenden Richtlinie, werden Sie gefragt,
wie Sie weiterarbeiten machten. Es ist
daher wichtig zu wissen, was es mit den
Richtlinien ,CMYK beibehalten” und ,CMYK
ignorieren” auf sich hat.

www.cleverprinting.de
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Farbprofil
Adobe RGEB (1998) 2
Heaven42_ AM_U2B0_K98 GB0_HD1
150 Coated v2 (ECI) 1
IS0 Web Coated 1
Ohne Tags 6
SC paper (ECI) 1
sRGB IEC61966-2.1 12
US Newsprint (SNAP 2007) 1

Notizen

Kapitel 5

Nachdem Sie sich mit den Farbmanagement-
Richtlinien befasst haben, konnen Sie das
Programm Bridge starten. Der geniale Da-
teibrowser Bridge gehort zum Lieferumfang
der €S2-CS6 (1). Das Programm kann nicht
nur Bilder und andere Dateien anzeigen, es
kann dariber hinaus auch Informationen
iber Farben und Profile auslesen und lhre
Farbmanagement-Einstellungen  synchroni-
sieren.

Im Browserfenster zeigt lhnen Bridge un-
ter jeder Bildminiatur die Bildauflosung an.
Wenn Sie in den Grundeinstellungen (zu fin-
den Gber das Meni Bridge) zuerst auf ,Ein-
stellungen” und dann auf , Miniaturen” kli-
cken, dann konnen Sie dort einstellen, dass
Bridge lhnen zusétzlich auch den Farbmodus
und das eingebettete Farbprofil anzeigt (2).
Mit dieser cleveren Funktion haben Sie jetzt
sofort einen Uberblick tber die wichtigsten
Farbinformationen Ihrer Bilddaten.

Diese Informationen sind vor allem dann
wichtig, wenn Sie in InDesign mit der Richt-
linie ,CMYK: Werte beibehalten (verknipfte
Profile ignorieren)” arbeiten. In unserem
Beispiel links sehen Sie, dass das Bild iber
ein eingebettetes Profil namens ,Japan
Web Coated” verfigt - ein japanisches
Rollenoffset-Druckprofil. ~ Dieses Bild drf-
ten wir so ohne Weiteres nicht im Bogen-
offset auf gestrichenem Papier drucken,

www.cleverprinting.de

Farbabweichungen waren sonst die Folge.
Auch interessant: In der Filter-Seitenleiste
konnen Sie sich alle Farbprofile in Ihren
Bildern anzeigen lassen (3). So sehen Sie
sofort, ob eventuell Bilder mit problema-
tischen Profilen in lhrem Auftrag enthalten
sind. Das Programm Bridge hat noch zahl-
reiche weitere Funktionen an Bord, die
lhnen die Arbeit erheblich erleichtern kon-
nen. Auf unserer Webseite finden Sie einen
kostenlosen Schnellkurs zum Thema Bridge:
www.cleverprinting.de/bridge

CS synchronisieren

In den Farbeinstellungen der CS-Programme
findet sich ein kleiner, bunter Ball (4). Ist der
Ball zusammengefasst und sind seine Vier-
tel farblich abgestimmt, dann signalisiert Ih-
nen Bridge, dass alle Programme der CS mit
den gleichen Farbeinstellungen laufen, also
synchronisiert sind. Macht der Ball einen un-
organisierten Eindruck und lost sich ein Teil
aus ihm heraus, ist Vorsicht geboten. Ihre
Programme verwenden dann unterschied-
liche Farbmanagement-Einstellungen. Und
unterschiedliche Einstellungen konnen zu
unterschiedlichen Ergebnissen fihren.

In Bridge konnen Sie nun im Meni ,Bear-
beiten” -> Farbeinstellungen (5) Ihr Setting
auswahlen und mit einem Klick auf ,An-
wenden” die gesamte Suite synchronisieren.

www.cleverprinting.de
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Hinweis: Von Zeit zu Zeit sollten Sie kon-  wechseln, denn dort wird uns Bridge jetzt
trollieren, ob Ihre Programme immer noch beim Sichten und Platzieren der Bilder in
synchron laufen”. Zu quter Letzt kdnnen Sie unser Layout enorm behilflich sein. Organisationstalent

mit einem Klick (6) Bridge in den Kompakt- .
modus wechseln lassen und zu InDesign Adobe Bridge

@ Synchronisiert 8

Die Anwendungen von Creative Suite wurden zur Verwendung der gleichen
Farbeinstellungen zum Fweck ciner einheitlichen Farbverwaltung synchronisiert.

Cleverprinting_2013
Verwenden Sie dieses Setting fir Farbkomverticrungen im Bogenoffset auf gestrichenem

Papier oder fir den 4C=Laserdrwck. Fir abweichende Druckverfahren knnen andere
Enstellungen sinnvoll sein.

=%  Europa Web/Internet 2
. : vorbereitung von nicht zum Druck vorgeschenen Inhalten wie 2. B, fur das World Wide Web
3 (WWW) in Europa. RGE=Inhalt wird zu sRCE konvertiert. Verwendet aktualisiertes CMYE ICC-
Profil filr Offset-Druck auf beschichtetem Papier (FOGRATS).

=®s  Eurcpa, Druckvorstufe 3
. L vorbereitung von Inhalten fur in Eurapa gangige Druckbedingungen. CMYK-Werte bleiben -
erhalten, Profilwarnungen werden aktiviert. Versendet aktualisierves CMYR BCC-Profil far
O set=Druck auf beschichtetem Papler (FOGRATS).

439

=®s  Europa, universelle Anwendungen 3
£ [ ]

@ Farbeinstellungen fur universelle Bildschirm- und Druckanwendungen in Eurapa. -
e Profilwarnungen werden deaktiviert. Verwendet aktualisiertes CMYE ICC-Profil for Offser- | *
Druck auf beschichtetem Papier (FOGRATS) b ]

] Erwaiterte Liste mit Farbeinstallungsdataian anzeigen

{Ccs peicherte Farbeinstellungsdateien 1nzﬂqen_‘) Anwender | ( Abbrecher

Umfangreiche Handbiicher
fiir Anspruchsvolle

Das ganze Wissen rund um InDesign CS6 in einem Buch:
perfekte Printproduktionen, E-Books entwickeln und
exportieren, barrierefreie PDFs mit InDesign erstellen,
Tablet-Publishing, InDesign automatisieren mit GREP und
Skripting, XML-Publishing uvm. Nehmen Sie das Buch
immer wieder zur Hand: Sie werden noch kreativer und
produktiver arbeiten!

Unser gesamtes Programm:

www.GalileoDesign.de

Schnesberger, Felx

Adobe InDesign C56

Das umfazsende Handbuch

Galileo Design

1.224 Seiten, mit DVD, 59,90 € [D], ISBN 978-3-8362-1880-1

°. =

Galileo Design
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Nachdem nun alles richtig eingestellt und
synchronisiert ist, geht es endlich los. Le-
gen Sie ein neues Dokument an und laden
Sie zum Test einige RGB-Bilder sowie einige
CMYK-Bilder in Ihr Dokument. Auch einige
Vektorgrafiken und Textfelder sollten Sie zu
Testzwecken anlegen.
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o Profil-Bug in InDesign?
InDesign neigt leider in verschiedenen Féllen
dazu, bei platzierten RGB-Bildern das einge-
bettete Profil zu ignorieren und statt dessen
das in den Colormanagement-Voreinstellungen
festgelegte RGB-Standardprofil zu verwenden.
Es empfiehlt sich daher, nach dem Platzieren
eines RGB-Bildes in der Verknipfungspalette zu
uberprifen, ob das eingebettete Profil richtig
erkannt wurde. Andernfalls hilft es, das Bild
in Photoshop zu 6ffnen und neu zu speichern,
oder aber das Profil in InDesign richtig zuzuwei-
sen, siehe dazu Seite 103.

Notizen
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Vergessen Sie bitte den Mentbefehl ,Plat-
zieren”. Importieren Sie Bilder nur noch, in-
dem Sie sie direkt aus Bridge (1) einfach in
Ihr Layout hineinziehen. Bridge zeigt Ihnen
den Farbmodus und das eingebettete Farb-
profil an. Je nach gewshlter Colormanage-
ment-Verfahrensweise wissen Sie sofort, ob
Sie das Bild einfach platzieren kdnnen oder
aqf. erst in Photoshop 6ffnen missen, um
es dort zu konvertieren.

Nachdem Sie das Bild platziert und passend
skaliert haben, kontrollieren Sie zundchst
die Auflosung. Bilder sollten zum Druck
im gochqualitativen Bogenoffset ca. 200
bis 300 PPI aufweisen. Die Aussage, Bilder
brauchen ,mindestens 300 PPi” (oder auch
DPI) ist unzutreffend.

www.cleverprinting.de

Name |4 | [ 4| 1cc-profil

‘ Fotolia_. 86_Ljpg 1 sRGE

Verknipfungsinformationen <4

b-
Name: Fotoliz_4590386_L.jog
Status: OK
Seire: 1
GroBe: 2.8 MB (2892767 Byte)

Farbraum: RGE
ICC-Profil: sRCE IECE1966-2.1
Original PPl 180
PPl effektiv: 807

Transparenz: Mein
Abmessungen: 1339 x 2074 \:
Skalieren: 22.3% v

Ebene: Ebene 1

Im Fenster ,Verknipfungen” konnen Sie sich nicht nur
Uber den Status Ihrer Bildverknipfungen und ber 1CC-
Profie informieren. Hier finden Sie auch Informationen
Uber die urspringliche und tatsachliche Auflosung Ihrer
Bilder. In InDesign konnen Sie zunachst einfach Ihre 72 PPI
Bilddaten platzieren (oder wie in unserem Fall 180 PPI).
Im Bedienfeld Verkntpfung steht dann: Original PPI: 72,
PPI effektiv 72. Wenn Sie das Bild nun kleiner skalieren,
beispielsweise tber das Mend ,Skalierung”, dann steigt
die ,effektive” Auflosung.

Woher kommen die 300 PPI?

Fotos wurden bis vor einigen Jahren digita-
lisiert, indem man sie einscannte. Scannen
war eine teure Angelegenheit, ein Scan 10
cm x 10 cm mit 300 PPI schlug mit rund
70 DM zu Buche. Fir die damals gebrauch-
lichen Druckraster hatten eigentlich 150 PPI
als Auflosung ausgereicht, man lie die Bil-
der jedoch in doppelt so hoher Auflosung
scannen. So hatte man noch Qualitatsre-
serven, falls man das Bild doch vergroBern
wollte oder falls feinere Druckraster eine
hohere Auflosung bendtigten.

Heute werden Fotos in der Regel digital
erfasst - digital fotografiert. Die Kamera
nimmt dabei eine bestimmte Anzahl Pixel
auf einer bestimmten Flache auf, bei 12 Me-
gapixeln sind das 4000 x 3000 Pixel. Diese
Pixel werden auf einer Flache angeordnet,
beispielsweise 180 Pixel auf den Inch/Zoll.

www.cleverprinting.de
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Platzieren wir dieses Bild jetzt in InDesign, Druck: 80er-Raster, elliptischer Kettenpunkt, CTP
dann hat es zunachst 180 PPI (2). Es nimmt 3 ;
aber auch eine Flache von 56 cm x 42 cm
ein, aber so groR braucht man das Bild ja
selten. Skaliert man das Bild jetzt um 50%
kleiner, dann steigt im Gegenzug die Auflo-
sung um das Doppelte. Aus 180 PPl werden
50 360 PPI. Verkleinert man noch einmal um
50 %, dann erreicht die tatsachliche Auflo-
sung 720 PPI. Genau genommen verschie-
ben Sie beim Skalieren nur mehr Pixel in
die Flache - die Auflosung steigt. Sie konnen
sich also die aufwendige Umrechnung in
Photoshop sparen und den Vorgang bequem
in InDesign erledigen. Hat das Bild mehr als
300 PPI, dann lassen Sie es beim PDF-Export
oder PostScript-Druck einfach von InDesign
herunterrechnen, siehe Screenshot 3 auf
Seite 113.

i )

Welche Auflosung Sie tatsachlich bendtigen,
das richtet sich a.) nach dem Druckverfah-
ren, b.) nach dem Motiv und c.) nach threm
Qualitdtsanspruch. Auch der Betrachtungs-
abstand spielt eine wichtige Rolle. Wird

das Druckerzeuqnis aus nachster Nahe be- g 10111 porimalen Betvachtmggsabstand von
trachtet, also beispielsweise eine Zeitschrift,

dann ist eine wesentlich hohere Auflésung ca. 30 blcS 35 am. MVW( - sehen Sie eiven MWC@VZSCNQA 2
notwendig, als wenn das Druckerzeugnis an )
der Wand héngt. Im ,Large Format Printing”,
wo die Druckerzeugnisse zum Schluss als
riesige Poster an Hauswanden hangen, wer-
den in der Regel Bilder mit 36 PPI gedruckt.
Nicht selten werden hier jedoch auch Bilder
gedruckt, die lediglich 10 PPI aufweisen.

© maximchenco - Fotolia.com

Bitte betvachten Sie diese beiden Rilder wiit
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Fazit:

Bilder sollten - wenn maglich - immer mit
300 PPl gedruckt werden. Aber oftmals
liegen Bilder nicht in ausreichender Auflo-
sung vor. In diesen Fallen muss man sich
mit Fingerspitzengefthl an die fir das Motiv
notwendige Mindestauflosung herantasten.
In der Regel reichen oftmals - je nach Motiv
- auch 220 bis 250 PPI aus. Fir den Zeitungs-
druck reichen - je nach Rasterweite - oft
auch 150 PPI aus, und auch der Digitaldruck
begnigt sich schon mit 150 bis 200 PPI.

Idd 002 ,Jnu” uababury asayun sep ‘Idd 00€ 1oy piig 313q0 seq

Gratis Leseprobe unter: Cleverprinting.de/shop
Maike Jarsetz

Das Photoshop- i Der Intensivkurs fiir die Bearbeitung von Peoplefotos und Portrats in
inn!
Buch People & Portrit g Photoshop! Lernen Sie anhand vieler kleiner Praxisbeispiele Schritt

Aktuell zu Photoshop CS6 fiir Schritt alle Retuschetechniken kennen. So entwickeln Sie das nétige
Fingerspitzengefiihl fiir die Portratretusche und geben Ihren Bildern den
443 S., mit DVD, nur 39,90 € optimalen Feinschliff. Dieses Buch macht Sie zum Retusche-Experten!
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Notiz
Das Cleverprinting-Handbuch wird jährlich ca. 50.000 mal von unserer Webseite heruntergeladen. 

Um einen schnellen Download zu gewährleisten sind wir leider gezwungen, die Abbildungen in diesem PDF zu komprimieren und auf 100 bis 150 DPI herunterzurechnen.  Bitte beachten Sie, dass die Abbildungen zudem stark JPEG-komprimiert wurden.

Die hier gezeigten Abbildungen sind daher nur in der Print-Version aussagekräftig.

http://www.cleverprinting.de/shop
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300 PPI, JPEG, , Maximale Qualitat” (Stufe 12) 250 PPI, JPEG, , Maximale Qualitat” (Stufe 12)

© monticellllo - Fotolia.com

220 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12) 200 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12)

180 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitt” (Stufe 12) 150 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitt” (Stufe 12)

Notizen www.cleverprinting.de
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© Bild: Pentax

300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12) 220 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12)

200 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12) 150 PP, JPEG, ,Maximale Qualitdt” (Stufe 12)

Demodatei: www.cleverprinting.de/downloads/aufloesung.zip

Notizen www.cleverprinting.de

Tipp: Demodatel wal im Bivo aut dem Lasevdvucker ausgeben




Bild: Pentax

Proof einrichten 2

InDesign CS

Colormanagement
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RGB-Simulation

Kapitel 5

Der Softproof

Im Mend konnen Sie nun unter ,Ansicht”
den Farbproof einschalten. Klicken Sie dazu
bitte NICHT auf ,Farbproof”, sondern zu-
nachst auf ,Proof einrichten”,

Benutzerdefiniert...

v Dokument-CMYE - 150 Coated w2 (ECI)
CMYK-Arbeitsfarbraum - 150 Coated v2 (ECI)

2u simulierendes Gerat: | 150 Coated v2 (ECI)

dann auf ,Benutzerdefiniert” und wah-
len Sie im darauf folgenden Dialog (1) Ihr
Druckprofil aus, z. B. ISOcoated v2. Hier
konnen Sie jetzt auch die PapierweiRsimu-
lation einschalten.

In der Menileiste Ihres Dokumentes er-
scheint jetzt, hinter dem Dateinamen, der

'?‘ CMYE -Werte beibehalien

— Anzeigeoptienen (Bildschirm}
# Papierfarbe simulieren
' Schwarze Druckfarbe simulieran

— Beschreibung
Teigun Sin ol ging Optain, um gine Brachmibusy srcubienden,

Notizen
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Name des von lhnen soeben ausgewdhl-
ten 1CCG-Druckprofils (2). InDesign simuliert
thnen nun am Bildschirm, wie lhre Daten
aussehen, wenn Sie in ISOcoated v2 ge-
druckt werden. Beabsichtigen Sie ein an-
deres Druckverfahren zu verwenden, dann
wahlen Sie einfach das dementsprechende
ICG-Profil in der Softproof-Einstellung aus.

Wichtig fur eine verbindliche Farbausgabe:
Sie missen spater im Druckmend auch das
gleiche 1CCG-Profil als Zielprofil auswahlen.
Sonst zeigt InDesign Druckverfahren A an,
konvertiert dann aber in Druckverfahren B.
Diesen Vorgang beim PDF-Export erklaren
wir lhnen ab Seite 111.

Wenn Sie Uber einen farbverbindlichen Mo-
nitor verfigen, dann ist das nun simulierte
Druckergebnis sehr zuverldssig. Wenn Ih-
nen das simulierte Konvertierungsergebnis
nicht zusagt, dann kann das 3.) an einem
fehlenden RGB-Profil liegen (s. S. 103), b.)
am falschen ,Rendering Intent” liegen (s. S.
103), oder c.) das Bild braucht tatsachlich
eine gesonderte Behandlung in Photoshop.
Fall ¢ kann eintreten, wenn das RGB-Bild ei-
nen groRen Farbraum hat (Adobe- oder eci-
RGB_v2) und diesen auch ausnutzt, also bei
sehr farbintensiven Motiven.

www.cleverprinting.de
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Wenn die Farben eines Bildes in der Soft-
proofansicht falsch oder tbersattigt ausse-
hen (3), dann kann das verschiedene Ur-
sachen haben. Ein vermeintlicher Farbstich
kann zunachst einmal auf ein fehlendes ICG
Profil zurickzufahren sein. Bei Bildern ohne
Farbprofil verwendet InDesign die zuvor in
den Colormanagement-Einstellungen ausge-
wahlten Standardprofile, um die Bilder an-
zuzeigen. Diese Profile miissen jedoch nicht
immer zu den Bildern passen.

Um zu sehen, ob ein Bild ber ein eige-
nes, eingebettetes Farbprofil verfugt, oder
ob ein Profil von InDesign zugewiesen
wird, klicken Sie zunachst im Verkniip-
fungs-Bedienfeld (4) auf den Namen des
entsprechenden Bildes. Es offnen sich die
Verkniipfungsinformationen. Hier sehen Sie,
ob das Bild Uber ein eingebettetes Farbprofil
verfiigt. Wenn unter ,ICCG-Profil: Dokument-
RGB” steht (4), hat das Bild kein Profil, es
wird das Standard-ICG-Profil verwendet, in
unserem Fall eciRGB v2.

Sie konnen dem Bild jetzt ein anderes Profil
zuweisen, ohne dass wir dafir die Colorma-
nagement-Einstellungen des Programms &n-
dern miissen. Klicken Sie dazu mit der rech-
ten Maustaste auf das Bild und wahlen Sie

dort ,Grafiken -> Farbeinstellungen fiir Bild”

aus. Im folgenden Fenster (5) konnen Sie
aus einer langen Liste verschiedene RGB-
Profile auswahlen. Beschranken Sie sich bei

Notizen
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lhrer Auswahl jedoch auf Adobe-RGB und
SRGB (6), denn diese Profile werden sehr
haufig verwendet. SRGB ist beispielsweise
der Farbraum der meisten herkdmmlichen
Digitalkameras im unteren und mittleren
Preissegment. Adobe-RGB verwenden hin-
gegen héherwertige Digitalkameras.

Profilzuweisungen sollten Sie jedoch nur
vornehmen, wenn ein Bild tatsachlich kein
Profil hat. Verfigt das Bild hingegen ber
ein eingebettetes Profil und die Farben ge-
fallen lhnen nicht, dann 6ffnen Sie das Bild
in Photoshop und korrigieren es dort.

Ein Farbstich kann aber auch durch den
falschen ,Rendering Intent” hervorgerufen
werden. Die ,Renderprioritat” (7) steuert,
wie Farben auRerhalb des druckbaren Farb-
raums verkleinert werden. StandardmaRig
verwendet InDesign ,Relativ farbmetrisch”,
qut geeignet fur Bilder mit wenig Sattigung.
Bilder mit kraftigen Farben sollte man hin-
gegen mit der Prioritét ,Perzeptiv (Bilder)”

InDesign CS

Colormanagement
in InDesign CS

Ansichtssache

Beim Colormanagement geht es nicht in ers-
ter Linie darum, maglichst ,knackige” und
gesattigte Farben herzustellen. Vielmehr
sollen Farben moglichst natirlich und ver-
bindlich reproduziert werden. Sie sollten also
versuchen, Farben stets nach ihrer natirlichen
Anmutung zu reproduzieren.

Verkniipfungen

Name |g}, | N ‘| Icc-
I
d Fotolia_...2_X.jpg 11
Verkniipfungsinformationen 4 p
Name: Fotoliz_2...92 Xjpg
Status: OK
Seite: 1
GroBe: 3,2 MB (3...426 Byte)
Farbraum: RGE

( rcc-Profil: Dokument-RGE )
Original PPL: 300
PPl effektiv: 1034

Faroraum: KuB

e

konvertieren. Sie kdnnen also bei jedem Bild
in InDesign eine individuelle Renderprioritét
auswdhlen. Die in den Grundeinstellungen
voreingestellte Prioritdt ,Relativ farbme-
trisch” sollte jedoch fir einen GroBteil von
Bildern, wie man Sie in der Regel verwen-
det (Geschaftsdrucksachen), geeignet sein.

Profil: | sSRGB IEC61966-2.1 H

[ Renderprioritat: [ Dokumentbildprioritdt verwenden Hll]

a

(o )

( Abbrechen j

www.cleverprinting.de
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Kapitel 5

Bevor Sie lhre Daten als PDF-Datei exportie-

ren, sollten Sie in InDesign einige wichtige
Prifungswerkzeuge einsetzen:

1.) Softproof einschalten

2.) Farbauftrag priifen

3.) Separationen kontrollieren

4.) Transparenzreduzierung priifen

Grundlage fir das ordnungsgeméRe Arbei-
ten dieser Werkzeuge ist jedoch ein korrekt
eingestelltes Farbmanagement (Seite 92).
Offnet sich die Datei ohne Profil-Warnmel-
dung, dann verwendet die Datei die glei-
chen Farbmanagement-Einstellungen wie
Sie - was schon mal beruhigend ist. Gibt es
jedoch beim Offnen eine Profilwarnung be-
ziglich abweichender CMYK-Einstellungen,
dann kann es problematisch werden. Dies
qilt besonders dann, wenn die Datei eine
andere ,CMYK-Richtlinie” fur CMYK-Bilder
verwendet. Lesen Sie dazu bitte ggf. noch
einmal Seite 93 bis 95.

Foto: © Beboy - Fotolia.com

Foto: © Jens Kollmorgen

Notizen
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Wir gehen zundchst davon aus, Sie haben
die Datei selbst erstellt, die Grundeinstel-
lungen wie in Kapitel 2 vorgenommen. Die
CMYK-Richtlinie in den Grundeinstellungen
steht auf ,CMYK: Werte beibehalten (ver-
kntipfte Profile ignorieren)”. Das bedeutet,
InDesign wird CMYK-Bilder ignorieren - sie
werden unverandert ausgegeben. Ein Bild,
das 1SOnewspaper als Profil beinhaltet, wird
also auch als ISOnewspaper ausgegeben -
auch wenn Sie im Exportmenti 1SOcoated v2
als Ziel auswahlen. Nur RGB-Bilder werden
in ISOcoated v2 konvertiert, um CMYK-
Altlasten missen Sie sich demnach selbst
kimmern.

Legen Sie sich bitte fur diesen Versuch
selbst eine Ubungsdatei an! Platzieren
Sie zwei Bilder, ein RGB-Bild sowie ein
ISOcoated _V2-CMYK-Bld.

Schalten Sie jetzt, wie auf Seite 102 be-
schrieben, den Softproof ein. Wahlen Sie da-
bei bitte das Profil ISOnewspaper_v26.icc als
,2u simulierendes Gerat” aus und aktivieren
Sie ,PapierweiBsimulation” (1).

Wurden Ihre Bilder bisher noch ,normal”
dargestellt (2), berechnet InDesign jetzt,
wie die Daten aussehen wirden, wenn a.)
InDesign sie in 1SOnewspaper konvertiert,
und b.) sie auf Zeitungspapier gedruckt
werden wiirden (3). Die Papierweisimu-
lation beinhaltet auch eine Simulation der
Papieroberfléche, die Daten werden daher
auch leicht ,matt” dargestellt. Die Simulati-
on erstreckt sich zudem auch auf Texte und
Vektorobjekte, Sie konnen so qut kontrollie-
ren, wie beispielsweise ein Hintergrund mit
40 % Yellow auf Zeitungspapier wirkt.

Das CMYK-Bild, in unserem Beispiel das rech-
te Bild, sieht bereits in der Vorschau leicht
,abgesoffen” aus. Die CMYK-Richtlinie ,Werte
beibehalten” (gemeint ist: CMYK-Farbwerte
von Bildern beibehalten, nix ndern!) sorgt
dafir, dass InDesign dieses Bild vom Color-
management ausnimmt. Belassen wir es zu-
nachst dabei und wenden uns dem nachsten
Werkzeug zu, der Separationsvorschau (4).
Sie finden das Werkzeug unter ,Fenster ->

www.cleverprinting.de
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Ausgabe -> Separationsvorschau”. Wahlen
Sie hier zundchst ,Farbauftrag” und stellen
Sie 240 % ein, dies ist der im Zeitungsdruck
7uldssige maximale Farbauftrag (siehe dazu
auch Seite 30). InDesign markiert nun alle

Objekte und Flachen, bei denen der Farbauf-

trag dariiber liegt, mit einer roten Warnfarbe.

Beim RGB-Bild ist alles o.k., hier geht InDe-

sign ja davon aus, dass es selbst das Bild
wahrend des PDF-Exportes in ISOnewspaper
konvertieren wird.

Separationsvorschau

Ansicht: [ Farbauftrag m
E K omve
E . Cyan
E . Magenta
E [] el
@ . Schwarz

Dabei wird InDesign den Farbauftrag pas-

send zum Profil berechnen - hier unter
240 %. Beim CMYK-Bild hingegen gibt es

Probleme, denn dieses Bild wird ja von In-

Design nicht konvertiert.

Sie haben nun zwei Maglichkeiten. A: Das

Bild in Photoshop offnen und in 1SOnews-

paper konvertieren, speichern. Maglichkeit
B: Trick 17.

Trick 17 besteht hier darin, dass man in In-
Design fir ein einzelnes Bild die CMYK-Richt-
linie der Grundeinstellung verandern kann.

In unserem Fall steht die Grundeinstellung
auf: ,CMYK: Werte beibehalten (verknipfte

Profile ignorieren)”. InDesign geht also da-

von aus, dass Sie sich selbst um CMYK-Bilder
und deren Profile kimmern.

Sie konnen jetzt jedoch diese Einstellung
fur ein bestimmtes Bild &ndern. Klicken
Sie dazu mit der rechten Maustaste auf
das betroffene Bild und wahlen Sie hier
aus: ,Grafiken -> Farbeinstellungen fur
Bild”. Unter Profil steht dort nun zunachst

,Dokumentstandard verwenden”. InDesign

ignoriert also, dass dieses Bild ein eige-

nes, abweichendes Profil hat. Klicken Sie
jedoch auf die Auswahl, erscheint dariiber

das tatsachlich in das Bild eingebettete Pro-

fil. Wahlen Sie dieses Profil nun aus, dann

InDesign CS

Output-Kontrolle
in InDesign

kann InDesign die Abweichung nicht mehr
ignorieren, das Bild wird zukiinftig - genau
wie ein RGB-Bild - in das Profil konvertiert,
das Sie im Exportmeni auswahlen. Wenn
wir jetzt wieder den Softproof mit ISOnews-
paper und die Farbauftrags-Vorschau mit
240 % aktivieren, dann sehen wir, dass sich
InDesign um das Bild kimmert - die Warn-
farbe ist verschwunden (5). Aber denken Sie
daran: Das Originalbild auf der Festplatte
bleibt unverandert ,ISOcoated”, erst wah-
rend des Exportes in das PDF wird das Bild
konvertiert.

‘ Dokumentstandard verwenden \

Profil: [ Dokumentstandard verwenden

Renderprioritit: [ Dokumentbildprioritdt verwenden

- ( Abbrechen )

Reden Sie mit: facebook.de/cleverprinting
Auf unserer Facebook-Seite informieren wir Sie Uber interessante Neuigkeiten rund um Cleverprinting. Schulungstermine,

Aktionen, neue Biicher und Produkte geben wir hier bekannt. Und wir laden Sie ein, mitzureden: bei Abstimmungen, Diskussi-
onen und Umfragen rund um die Themen Grafik und PrePress. Besuchen Sie uns:

www.facebook.de/cleverprinting |
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Kapitel 5

Wenn lhre Druckerei, wie zuvor auf Seite
46 beschrieben, die Adobe PDF Print Engine

einsetzt, dann ist das Thema Transparenzre-

duzierung fur Sie eigentlich erledigt. PDF/X

MIT Transparenzen exportieren, Preflight-

Uberprifung, fertig. Wenn Ihre Druckerei
jedoch keine APPE einsetzt, sondern noch

mit PostScript arbeitet, oder Sie nicht ge-
nau wissen, wo die Datei letztendlich ge-

druckt wird, dann missen Sie die Datei so
exportieren, dass die Transparenzen bei der
Ausgabe reduziert werden. Zuvor sollten Sie

jedoch mit der Transparenzreduzierungsvor-
schau priifen, welche Objekte von der Redu-

zierung betroffen sind.

Was alles eine Transparenz ist, das er-
schlieRt sich einem in InDesign oft nur auf
den zweiten Blick. Nahezu alle Effekte, wie
weiche Schatten (2), weiche Kante, weiche
Verlaufskante etc., zahlen dazu, aber auch
andere Effekte wie ,Multiplizieren” und
natirlich ,Deckkraft” erzeugen Transparenz.

www.cleverprinting.de

Immer, wenn Sie im Bedienfeld ,Seiten”
(1) neben der Seitenminiatur ein kleines ka-
riertes Feld sehen, dann ist dies ein sicheres
Zeichen dafir, dass irgendein Objekt auf
lhrer Seite/Doppelseite Transparenzeffekte
verwendet.

Bei der Transparenzreduzierung werden
transparente Objekte so umgerechnet, dass
sie sich problemlos auf PS-Systemen ausge-
ben lassen - ein aufwendiger Prozess. Wird
beispielsweise in InDesign ein transparenter
Text auf ein Bild gelegt (3), dann wird - an-
ders als in Photoshop - der Text nicht ein-
fach in die Pixel ,hineingefarbt”. Der Text
wird in Pfade konvertiert und dient dann als
Rahmen fir einen eingefarbten Teilbereich
des Bildes. So bleibt die Kantenscharfe des
Textes erhalten (4).

So verhdlt es sich auch mit anderen trans-
parenten Objekten. Einige werden in Pixel
konvertiert, andere wiederum in Segmente
zerschnitten und unterschiedlich eingefarbt.
Diese Reduzierung erfolgt erst bei der Aus-
gabe und nicht ,live” im Programm, da sich
sonst viele Objekte nach der Transparenz-
reduzierung nicht mehr verdndern lieRen.
Dafir hat InDesign eine ,Transparenzredu-
zierungsvorschau” im Angebot, die Ihnen
vorab zeigt, welche Bestandteile Ihrer Datei
bei der Ausgabe von der Reduzierung be-
troffen sind. Doch dazu gleich mehr.

Die Transparenzreduzierung ist eigentlich
nichts Schlimmes. Problematisch wird es
nur, wenn Kreative allzu kreativ mit Trans-
parenzen umgehen. Ein Schlagschatten auf
einem Vektorverlauf, Transparenzen auf
Schmuckfarben - solche Objekte kdnnen
sich im Einzelfall bei der Ausgabe verén-
dern. Vor allem dann, wenn in der Druckerei
noch Farbanpassungen an diesen Daten vor-
genommen werden missen, bspw. weil der
Gesamtfarbauftrag zu hoch ist.

www.cleverprinting.de
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InDesign CS

Auch hier wird wieder deutlich: Farbma-  Im beschriebenen Fall ist die Losung des
nagement wirkt sich auf viele wichtige Problems recht einfach. Legen Sie das 0b-
Bereiche in InDesign aus. Wird das Farbma-  jekt mit dem Schatten einfach hinter den Output-Kontrolle
gggement nicht korrekt emgthtet, kann Text. Denr] in In?emgn bleibt die Funkthn in InDesign
ies unvorhersehbare Folgen im gesamten ,Konturenfihrung” auch erhalten, wenn ein
Ausgabeprozess haben. Objekt hinter dem Textrahmen liegt - genau
aus diesem Grund: der Transparenzreduzie-
Die Transparenzreduzierungsvorschau (5) rung. Nun fallt der Schatten nicht mehr auf
finden Sie im MenG unter Fenster -> Aus-  den Text, sondern darunter (7).

gabe. Nach dem Start klicken Sie zundchst
5 '

auf ,Autom. aktualisieren”. Dies hat zur
Reduzierungsvorschau -

Folge, dass Ihnen Anderungen an Objekten
Markiere H:l[ In Pfade umgewandelter... !l

und Transparenzen ,live” angezeigt werden.
E IAuu:lm. aktualisieren Aktualisieren |

anzeigen lassen, die von der Reduzierung
betroffen sind, beispielsweise ,In Pfade
umgewandelter Text”. Betroffene Objekte
werden rot markiert.

Nun kénnen Sie sich bestimmte Objekte

Vorgabe: | [Hohe Auflasung] =
|:| Abweichg. fur Druckbg. ignorieren

Prifen Sie unbedingt: ,In Pfade umgewan-
delter Text” und ,Text mit Pixelbildftllung”.

Dies gilt vor allem, wenn es sich
hierbei um FlieBtext wie die-
sen hier handelt. Zur Erkld-  Zusammenfassend gilt es zu sagen, dass sich
rung: Das Objekt links steht transparente Objekte in der Regel qut auf

{ Fiir Druckausgabe dbernehmen :}

auf ,Konturenfihrung”  eine druckbare Basis reduzieren lassen. lranzparenzreduzierung
und hat zusatzlich einen Vorsicht ist nur bei allzu komplexen o  Ist eigentlich nichls
Schlagschatten-Effekt. Bei Designs geboten. Generell sollten Sie schlimmes.  Proble-

dem Schlagschatten handelt im Zusammenhang mit kleinem Text, malisch wird es nur,
es sich um ein Bild mit wei-  Verldufen und vor allem Schmuckfar- wenn Kreative all zu
cher, transparenter Verlaufskante. ben vorsichtig sein und ausgiebig von krealiv mil Transpa-

Dieser transparente Schatten liegt nun auf der Reduzierungsvorschau Gebrauch
dem Text. Sie sehen also ein durchsichtiges machen. Kleiner Tipp: Legen Sie sich eine

renzen umgehen. Ein
Schlagschatten auf einem

Bild, hinter dem ein Text liegt. Ubungsdatei mit verschiedenen transpa- Veklor-Verdauf, Transparenzen
renten Objekten und Texten an und probie- auf schmuckfarben - solche Objekte kinnen
Es passiert jetzt das Gleiche wie bei Abbil-  ren Sie das hier Gezeigte aus! sich im Einzelfall bei der Ausgabe veran-
dung (3): Um die Kantenschérfe zu erhalten dern,
und den Text nicht pixelig erscheinen zu Im Druck- und Exportmeni sollten Sie zu-
lassen, wird der Text partiell in Pfade kon-  dem immer die Transparenzreduzierung mit
vertiert und mit einem schwarzen Pixelbild ,Hoher Auflésung” auswéhlen. Auf den Tranzparenzreduzierung
gefullt. Dies kann im Druck zu sichtbaren folgenden Seiten zeigen wir Ihnen die ist eigentlich nichts
Unterschieden zwischen Pfadtext und requ- dazu notwendigen Einstellungen im schlimmes.  Proble-
[arem Text fuhren. PDF-Exportment. matisch wird es nur,
a wenn Kreative all zu
Prifen Sie also immer, ob Schlagschatten kreativ mit Transpa-
oder andere transparente Objekte mit Men- renzen umgehen. Ein
gentext oder anderen kritischen Objekten Schlagschatlen aul einem
Jreagieren”. Die Transparenzreduzierungs- Vektor-Verlauf, Transparenzen
vorschau zeigt Ihnen ,In Pfade umgewan- auf Schmuckfarben - solche Objekte kinnen
delten Text” zuverldssig an (6). sich im Einzelfall bei der Ausgabe veran-

derm.

Notizen www.cleverprinting.de




InDesign CS

Informationen zu
Adobe lllustrator

ICC-Profile in Vektordaten
Bei Vektorobjekten und Text sollten Sie ICC
Colormanagement nur anwenden, wenn Sie
genau wissen, was Sie tun. Bei einer Profil-
konvertierung werden sonst auch reine Farben
(z. B. Cyan oder Schwarz) konvertiert und da-
durch zu 4c-Farben.

10 lllustrator-Videos gratis!

Das komplette Kapitel zum Thema Druckdaten aus
llustrator aus der Cleverprinting-Schulungs-DVD
finden sie gratis unter www.cleverprinting.de/
downloads

Kapitel 5

In den vergangenen Jahren haben wir dem
lllustrator stets ein komplettes Kapitel ge-
widmet. Leider mussten wir - wie auch bei
XPress - feststellen, dass immer weniger
Anwender mit Illustrator arbeiten. Natdrlich
gibt es noch Spezialgebiete, wie das Ver-
packungsdesign, die Kartografie, komplexe
Infografiken, aufwendige Logos usw., wo
man an Illustrator nicht vorbeikommt. Aber
vieles 13sst sich mittlerweile auch bequem
in InDesign erledigen. Wir beschreiben da-
her den Workflow mit Illustrator in dieser
Ausgabe nur noch sehr kurz.

Wer tiefergehende Informationen bendtigt,
der kann sich unter www.cleverprinting/
downloads das komplette Kapitel aus der
2011er-Ausgabe herunterladen und sich dort
auch kostenlos zehn Schulungsvideos zum
Thema ,Druckdaten aus Illustrator” ansehen.

Wenn Sie Ihr Colormanagement iber Bridge
synchronisiert haben (s. S. 96), dann ist in
Sachen Grundeinstellungen schon fast alles
geregelt. Zwei Dinge sollten Sie jetzt noch
beachten. Immer wenn Sie ein neues Doku-
ment anlegen, sollten Sie als Basis ,Druck”
auswahlen, denn hier arbeiten Sie dann
auch tatsachlich im CMYK-Farbraum.

MName: | Unbenannt-1

|| Profil: | Druck |

Wenn Sie Ihr in lllustrator gestaltetes Do-
kument oder Logo in InDesign (S weiter-
verwenden wollen, dann brauchen Sie es
nicht als EPS zu exportieren. Sichern Sie
es einfach als Ilustrator-Dokument, InDe-
sign kann dieses Format direkt platzieren.
Wichtig nur: Wenn Sie zuvor im ,Speichern
unter”-Dialog das Hakchen ,ICCG-Profile ein-
betten” aktivieren (1), erkennt InDesign,
um welches Profil es sich handelt (bei ak-
tiviertem CMYK-zu-CMYK-CMM). Die Folge:
Entspricht das Ausgabeprofil in InDesign
dem des lllustrator-Dokumentes, bleiben
alle Farben unverdndert. Entspricht es dem
Ausgabeprofil nicht, dann passt InDesign

www.cleverprinting.de

Wergion; | IMaserates C56 -

Schrifrarmen
Subset-Schriften, wenn Propentsate der Zeichen (1)
et 120 |

- Cetianen
[ POF-kampatinie Datal srstslisn

) €D

[¥ kmmprimierung werwenden

i T sHlar e 0 wines separanes Darel apestharn

wahrend der Ausgabe die Farbwerte in der
Illustrator-Datei an das Ausgabeprofil an.

Dieses Verfahren hat jedoch Vor- und Nach-
teile. Haben Sie Ihr Logo beispielsweise in
ISOcoated_v2 angelegt, drucken in InDesign
jedoch in I1SOnewspaper, dann werden die
Farben in Ihrem Logo dem Druckprozess
entsprechend angepasst, was durchaus
sinnvoll sein kann. Allerdings werden bei
dieser Profilkonvertierung auch die reinen
Farben, d. h. reines Schwarz und Cyan usw.
konvertiert. Schwarzer Text kann dadurch
als 4cText erscheinen. Deaktivieren Sie die
Profileinbettung im Speichern-Dialogfenster
also besser, wenn Sie diese Maglichkeit im-
mer ausschlieBen wollen.

Platzieren Sie nach getaner Arbeit die ai-
Datei, beispielsweise ein Logo, einfach in
ein InDesign-Dokument. Sie konnen sie je-
derzeit wieder in Illustrator 6ffnen und ggf.
noch nachbearbeiten. Alle Transparenzen
in Ihrem Illu-Dokument bleiben beim Ab-
speichern als .ai erhalten, anders als beim
Speichen als EPS. InDesign zeigt lhnen die
Transparenzen i. d. R. auch in der Transpa-
renzreduzierungsvorschau mit an.

Zum Schluss konnen Sie lhre Illustrator-
Datei einfach aus InDesign heraus als PDF
exportieren. Sie konnen aber auch das PDF-
Setting, das wir auf den folgenden Seiten
fur InDesign erstellen, einfach in Illustrator
auswahlen. Sie finden es hier jedoch spater
nicht unter ,Exportieren -> PDF”, sondern
unter ,Speichern unter -> PDF”.

lllustrator!

www.ai-ug.de « www.facebook.com/AlUGDeutschland

/

lllustrator
| User Group
/“ Deutschland


http://www.ai-ug.de
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PDF-Metadaten

Kapitel 5

InDesign CS

Immer wieder sieht man noch PDFs, in
denen sich Passkreuze, Schneidmarken,
Farbmarken etc. finden. Viel wichtiger als
die ,Relikte aus der Urzeit” sind heute die
PDF-Metadaten. Diese ersetzen in einem
modernen Workflow auch ,Dateiname und
Datum” in der PDF-Datei. Und: Diese cle-
veren Metadaten kdnnen fiir Sie wertvolle
Informationen im PDF ,verstecken”, bei-
spielsweise Kontaktdaten, Auftragsnummer,
Kundennummer, interne Jobbezeichnung,
Name des Erstellers, Korrekturstufe usw. Bei
Anzeigen kann man dort hineinschreiben,
fur welche Publikation/Ausgabe die PDF-
Datei erstellt wurde. Alle diese Informatio-
nen lassen sich spater bequem mit Spotlight
(Mac) suchen - und blitzschnell wiederfin-
den. Diese Metadaten werden am Mac mit
indexiert, dadurch ist die Suchfunktion hier
rasend schnell.

aus InDesign

| PDF I

Die Metadaten sollten Sie bereits in InDe-
sign einpflegen. Dazu klicken Sie in InDesign
bei gedffnetem Dokument auf ,Datei -> Da-
teiinformationen”. Es offnet sich das Fenster
,Dateiinformationen” (1). Hier konnen Sie
nun die fir Sie wichtigen und relevanten
Informationen eintragen.

www.cleverprinting.de

Einige wiederkehrende Informationen, wie
beispielsweise lhren Namen, konnen Sie
auch als Metadatenvorlage exportieren und
bei Bedarf wieder importieren (2).

Das Fenster ,Dateiinformationen” hat an
der Oberseite noch einige Auswahlmdg-
lichkeiten. Schauen Sie sich ruhig einmal an,
welche Infos Sie noch alle in den Metadaten
ablegen konnen. Diese Infos sind dann di-
rekt mit der InDesign-Datei verbunden und
jederzeit wieder abrufbar. Richtig einge-
setzt sind Metadaten ein extrem hilfreiches
Arbeitsmittel, das die Strukturierung, die
Organisation und vor allem das Wiederauf-
finden von Bild-, InDesign- und PDF-Daten
erheblich erleichtern kann.

Die Metadaten werden beim Export mit in
die PDF-Datei geschrieben (3) (Acrobat ->
Datei -> Eigenschaften). Dies kann in vielen
Fallen sinnvoll sein. Sensible Daten kdnnen
Sie hier wieder loschen. Uber ,Werkzeuge
-> Schutz -> Dokument bereinigen” konnen
alle Metadaten wieder aus dem PDF ent-
fernt werden.

—Helehre&bm—' Sicherheit |
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Der PDF-Export hat in den vergangenen
Jahren den klassischen” Weg ber die
PostScript-Datei und den Distiller weitestge-
hend abgeldst. Die Vorteile liegen auf der
Hand: Der Export ermdglicht die Erstellung
von PDFs ohne die umstandliche Erzeugung
einer PostScript-Datei. Die komplizierte Kon-
figuration des Distillers entfallt ebenfalls,
ein Klick - und schon haben Sie Ihr PDF. Und
nur dber Export lassen sich zudem PDFs aus-
geben, bei denen die Transparenzen nicht
reduziert wurden - also PDFs fir die Adobe
PDF Print Engine.

Wie Sie in den Kapiteln zuvor bereits gele-
sen haben, wird PostScript von Adobe nicht
mehr weiterentwickelt, auch das EPS ist tot.
Ebenso hat der Acrobat Distiller seit Jahren
keine Weiterentwicklung erfahren - die Zu-
kunft gehort also ganz dem Export.

Neben dem einfacheren Weg zum Print-PDF

- mit oder ohne Transparenzen - bietet der
Export noch weitere Vorteile. Erstellen Sie
PDFs fir das Internet, geben Sie diese mit
Transparenzen aus. Nicht reduzierte PDFs
weisen in der Regel deutlich geringere Dat-
eigroBen auf, was der Download-Geschwin-
digkeit zugute kommt. Auch haben diese
PDFs keine stérenden weiRen Linien, die
bei reduzierten PDFs am Bildschirm haufig
20 sehen sind. Wenn Sie Ihre Internet-PDFs
wahrend der Ausgabe auch noch in sRGB
konvertieren lassen, dann ist zudem eine
bessere Farbwiedergabe in vielen PDF-Be-
trachtern gewahrleistet.

Zwei Probleme

Bevor wir unser Druck-PDF exportieren kén-
nen, missen wir zwei Probleme beseitigen.
Zum einen sind alle von Adobe mitgeliefer-
ten PDF-Settings unbrauchbar, wir missen
uns also zundchst eigene Settings erstellen.
Auf den folgenden Seiten zeigen wir Ihnen,
was dabei zu beachten ist. Zum anderen
wissen wir nicht, welche Technik in der Dru-
ckerei eingesetzt wird: PostScript oder Print
Engine. Sprechen Sie daher vor der PDF-
Erzeugung mit Ihrer Druckerei und erkundi-

Monika Gause

Illustrator CS6

Das umfassende Handbuch

800S., mit DVD, nur 59,90 €

gen Sie sich, welche Technik dort eingesetzt
wird und wie Sie die PDFs liefern sollen:
mit oder ohne Transparenzen. Mit Transpa-
renzen, also fur die Print Engine, hat fur Sie
viele Vorteile. Der Export geht schneller, die
Datei ist kleiner, Sie missen die Datei nicht
zwangsldufig mit der ,Transparenzreduzie-
rungsvorschau” (Seite 106) auf magliche
Problemstellen hin untersuchen und ggf.
umbauen, und die Gefahr ist geringer, dass
es durch die bei der Reduzierung entstehen-
den Fragmente zu Druckproblemen kommt.

Hat die Druckerei keine APPE oder aber Sie
wissen nicht genau, wo die Daten gedruckt
werden, dann heit der Weg: sorgfaltige
Datenprifung mit der ,Transparenzreduzie-
rungsvorschau” (Seite 106), und anschlie-
Rend  PDF-Export  Acrobat-4-kompatibel
(PDF-Version 1.3), hierbei werden die Trans-
parenzen reduziert.

Zum Schluss: Preflight!

Egal welche Technik Ihre Druckerei einsetzt,
und egal wie sorgféltig Sie Ihre InDesign-Da-
tei aufgebaut haben: Nach dem PDF-Export
missen Sie Ihre PDF-Datei sorgféltig tber-
prifen, visuell (Acrobat-Ausgabevorschau)
und technisch - iber einen Preflight. Diese
Themen werden ab Seite 117 beleuchtet.

Jede PDF-Erzeugung ist im Grunde genom-
men eine Datenkonvertierung. Was eben
noch ein natives InDesign-Dokument war,
mit Ebenen, Rahmen, Formaten, Verknipf-
ungen, ist jetzt ein PDF. Der Export in das
PDF-Format verandert Ihre Daten - technisch,
nicht visuell. Aber wie bei jeder Konvertie-
rung kann es auch bei der Umwandlung von
InDesign zum PDF zu ungewollten Effekten
kommen - besonders, wenn die Transpa-
renzreduzierung im Spiel ist. Und denken Sie
daran: Der Export als PDF/X hat nichts mit
einer Uberprifung oder einem Preflight ge-
mein! PDF/X bedeutet: kann man prinzipiell
drucken - ohne irgendwelche weitere Prii-
fung der Datenqualitat. Lesen Sie als PDF/X-
Novize bitte dazu gqf. noch einmal Seite 14..

lileo
Alle Galil "
giicher und Videos

pORTOFRE‘

bei gestellunge®

InDesign CS

PDF/X-Export
aus InDesign

| PDF S

InDesign Live-Preflight

InDesign bietet seit der CS4 einen praktischen
,Live-Preflight”, der Sie bereits wahrend der
Arbeit auf mogliche Probleme oder Fehler hin-
weist. Richtig konfiguriert ist dieses méchtige
Werkzeug Uberaus hilfreich. In unserem InDe-
sign-Handbuch ,Adobe InDesign - die cleveren
Workshops” finden Sie eine Anleitung, wie Sie
diesen Preflight nutzen. Sie kdnnen das Buch
gratis als PDF herunterladen: www.cleverprin-
ting.de/freeloads

Kostenlose Leseprobe unter:

www.cleverprinting.de/shop

De!

Der Online-Shop fiir Grafik und PrePress.
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PDF/X-Export aus InDesign
In den vorhergehenden Ausgaben des Cle-
verprinting-Handbuchs haben wir empfohlen,
zunachst auf den direkten PDF/X-Export aus
InDesign heraus zu verzichten. Die X-Zertifizie-
rung sollte erst nach dem Preflight in Acrobat

InDesign CS

PDF/X-Export
aus InDesign

Kapitel 5

[Eingeklammerte] Settings

Ein echtes Argernis in InDesign ist die Tat-
sache, dass Adobe dem Programm keine
speziellen InDesign-Export-Settings imple-
mentiert hat. Vielmehr greift InDesign auf
die ,alten” Distiller-Settings zurick - mit
Folgen, die vielen Anwendern iberhaupt
nicht bewusst sind.

| PDF I

Wenn Sie in InDesign im PDF-Exportdialog
(1) ein Standard-Setting auswahlen, z. B.
Druckausgabequalitat, dann erscheint die-
ses Setting zundchst in Klammern gesetzt:
[Druckausgabequalitdt]. Dies sollte den kri-
tischen Anwender eigentlich stutzig machen,
denn wenn etwas ,eingeklammert” wird,
dann wird damit gekennzeichnet, dass es
sich hierbei um eine Erganzung oder Alter-
native handelt - und nicht um das Optimum.

vorgenommen werden. Es hat sich jedoch

herausgestellt, dass die X-Zertifizierung in
Acrobat vielen Anwendern zu umstandlich ist.
Wir beschreiben daher in dieser Ausgabe den
direkten X-Export aus InDesign mit anschlie-
Rendem Preflight.

Die Folgen: Das Setting [Druckausgabe-
qualitat] behalt die Transparenzen bei (2),
problematisch bei PostScript-RIPs. Das Set-
ting [Qualitativ hochwertiger Druck] behélt
ebenfalls die Transparenzen bei, zusatzlich

¥ [Druckausgabequalitit]
[Kleinste Dateigrofe]
[PDF/X-1a:2001]
[PDF/X-3:2002]
[PDF/X-4:2008]
[Qualitativ hochwertiger Druck]

Adobe PDF-Vorgabe: | [Druckat

™
9 )

Kemprimierun 9
Marken und Anschnitt
Ausgabe

Erweitert

Sicherheit

Obersicht

Standard: [Ohne ) Kompatibllitdt: [ Acrobat 5 (PDF 1.4) )
Erweitert
— Schriftarten
Schriften teilweise laden, wenn Anteil verwendeter Zeichen kleiner ist als: W
i) Alle Schriftarten mit entsprechenden Embeding-Bits werden eingebetrer.
| o oPl

Fiir OPl auslassen: [ |EPS [ |PDF [ |Bitmap-Bilder

— Transparenzreduzierung

Vorgabe: | [Mittlere Auflésung]

)
- 2
|| Abweichende Einstellungen auf Druckbégen ignorieren

Adobe PDF-Vorgabe: [ [Qualitativ hochwertiger Druck]

Standard: | Ohne E

Marken und Anschnitt
Ausgabe

Erweitert

Sicherheit

Ubersicht

Notizen

Ausgabe
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Kompatibilitat: [ Acrobat 5 (PDF 1.4)

— Farbe

A Beriicksichtigung der Profile: [ Quellprofile mit Tags einschliefen

Farbkonvertierung: [Keine Farbkonvertierung

Ziel: | n. zutr.
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werden u. U. noch Farbprofile mit in das PDF
eingebettet (3) - auch nicht ganz ungefahr-
lich. Auch bei den PDF/X-Settings spielen Co-
lormanagement und Transparenzreduzierung
eine Rolle. X-1 und X-3 reduzieren die Trans-
parenzen, gehen allerdings véllig unterschied-
lich mit den Farben um. Beim X-4-Setting sind
wiederum Transparenzen erlaubt, zusatzlich
werden Profile und ein ,Output-Intent” ein-
gebettet. Wer hier nicht wirklich ,sattelfest”
ist, der erzeugt schnell PDF-Daten, die alles
andere als problemlos druckbar sind.

Vorsicht auch, wenn Sie von lhrer Druckerei
ein Distiller-Setting erhalten und installieren.
Wird das Distiller-Setting in InDesign ver-
wendet, wird es genau genommen ,zweck-
entfremdet”. Gedacht war es fiir die Konver-
tierung von PostScript-Dateien, hier wurden
die Transparenzen bereits bei der Erstellung
der PS-Datei reduziert. Wird es fir den Ex-
port verwendet, bleiben Transparenzen hin-

gegen erhalten.
o Es ist also zwingend notwendig,
dass Sie sich eigene Export-Settings
anlegen. Sprechen Sie zuvor mit Ihrer Dru-
ckerei. Verwendet diese bereits die PDF Print
Engine (und erstellt auch die Proofs damit),
liefern Sie PDFs mit Transparenzen. Arbeitet
sie hingegen noch mit einem PostScript-RIP,
erzeugen Sie PDFs, bei denen die Transpa-
renzen reduziert wurden. Sind Sie nicht si-
cher, wie und wo Ihr PDF letztendlich ge-
druckt wird, empfiehlt es sich, grundsatzlich
PDFs ohne Transparenzen zu erzeugen.

Das eigene PDF/X-Setting

Auf den folgenden Seiten zeigen wir Ihnen,
wie Sie sich eigene Export-Settings erstel-
len. Diese Settings sind schnell gemacht, sie
geben Ihnen die absolute Kontrolle dariber,
was letztendlich in lhrem PDF passiert. Ob
Sie dabei zunéchst ein ,normales” Druck-
PDF erzeugen oder bereits ein zertifiziertes
PDF/X, das richtet sich nach lhrem Workflow.
Unser Tipp: Exportieren Sie Ihr PDF bereits
aus InDesign heraus als PDF/X, das das geht
einfacher als die X-Zertifizierung im Acrobat.

www.cleverprinting.de

Schnluugspvogvamm auf Seite 18 uud unter

Cleverp

vintin9g.de/schulumg



http://www.cleverprinting.de/schulungen

PDF/X und Colormanagement 2013. Copyright by Christian Piskulla / cleverprinting.de

clever=RincEinE

Fr PostScript oder Print Engine (mit oder
ohne Transparenzen), als ,normales” Druck-
PDF oder zertifiziert PDF/X-13, PDF/X-3
oder PDF/X-4 - nattrlich mit verschiedenen
,0utput-Intents” - mittlerweile gibt es eine
Vielzahl von Maglichkeiten, Druck-PDFs zu
erstellen. Dementsprechend viele Export-
Settings misste man sich in InDesign ei-
gentlich anlegen.

Da das Ganze recht unibersichtlich und
kompliziert ware, empfehlen wir lhnen hier
nur die Erstellung von zwei Settings: eines
fir PostScript (Transparenzen reduziert),
eines fir die Print Engine (Transparenzen

erhalten). In beiden Settings aktivieren
wir die RGB-zu-CMYK-Farbkonvertierung fir
RGB-Bilder, als Ziel wahlen wir zundchst
ISOcoated_v2. Die Frage der PDF/X-Version
lassen wir zunachst offen, hier kénnen Sie
sich nach Bedarf entscheiden und ggf. mit
einem Klick das Grund-Setting andern.

Zundchst werden wir ein PostScript-taug-
liches Setting erstellen. Wshlen Sie dazu
als PDF-Exportvorgabe zunachst ,Druck-
ausgabequalitat“(1). Die ,Kompatibilitat”
stellen Sie auf ,Acrobat 4 (PDF 1.3)". Jetzt
ist die Transparenzreduzierung eingeschal-
tet, diese werden wir gleich noch genauer

1 |

Adobe PDF—Vorgabe:l [Druckausgabequalitit] (gednd

' Standard: | Ohne EI

0

( Kompatibilitat: [ Acrobat 4 (PDF 1.3)

Allgemein

Aligemein

Komprimierung.

Ausgabe
Erweltert

Marken und Anschnit

Beschreibung: Setting zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, von denen Sie hochwertige

Prepress-Drucke erzeugen mochten. Transparenzen werden reduziert, RGB-Bilder
in 1ISOcoated_v2 konvertiert. Keine PDF /X-Konvertierung!

InDesign CS

PDF/X-Export
aus InDesign

konfigurieren. Unter ,Standard” wahlen Sie
zundchst ,0hne”. Wenn Ihre Druckerei spa-
ter ein PDF/X wiinscht, dann konnen Sie das
Setting aufrufen und hier die gewinschte X-
Version auswdhlen.

Bei X-13 und X3 ist die Transparenzreduzie-
rung immer zwingend, die Kompatibilitét
steht hier also immer auf ,Acrobat 4 (PDF
1.3”. Exportieren Sie X-4, dann stellt sich die
Kompatibilitat auf ,Acrobat 7 (PDF 1.6)” um.

In der Beschreibung (2) sollten Sie den Text
50 anpassen, dass er Aufschluss dariiber gibt,
was genau in Ihrem Setting eingestellt ist,
7. B.: ,Setting zum Erstellen von Adobe-PDF-
Dokumenten, die hochwertigen PrePress-

Sicherheit
Ubersicht

Anforderungen entsprechen. Transparenzen

— Seiten
® Alle
(O Bereich: |1—7
"] Druckbégen

werden reduziert, RGB-Bilder werden in
ISOcoated_v2 konvertiert. Keine PDF-X-Zerti-

— Opti

fizierung.”

gSeitenminiaturen einbetten
# Eiir schnelle Webansicht optimieren
1 PDF mit Tags erstellen

"1 PDF nach Export anzeigen
| Acrobat-Ebenen erstellen

Ebenen exportieren: [ Sichtbare und druckbare Ebenen

B

Die JPEG-Komprimierung (3) komprimiert
Bilder wesentlich effektiver als die ZIP-

Einechliof

Komprimierung. Wdhlen Sie als Qualitdt

= d
[ Lesezeichen
| Hyperlinks

"1 Nicht druckende Objekte
"1 Sichtbare Hilfslinien und Raster

Interaktive Elemente: [ Nicht einschliefen

B

,Maximum®, dann ist die Datenreduzierung
nicht sichtbar. Alle anderen Einstellungen

( Vorgabe speichemn... )

nehmen Sie wie hier abgebildet vor, Infos
zum Beschnitt (4) finden Sie auf der kom-

( Abbrechen ) M

menden Seite.

POF-Vargabe: | equalitit] (gedndert) | fabe PDF-Vargabe: | equalitit] (gedndert) ]
sandard: [Ohne Tl [hoobatd POFLH 9 sandard: [Ohne Tl [hoobatd POFLH 9
[ Kampeimierung o Marken und Anschnin
Aneanmarung ovmnnianing. ark
!anmm F"Mm" == P [Mtarions wed Arachair: o -
et f aut 1] 300 pal pro zot |rasgase 5 Atle Druckermarken Art: | Standard [t
] bei Wildarm mit mehe als: 350 Pixal pro Zoll [t @ sennirtmarken starke: | 0,257 i+
[Pty Komprimisnung: | Automatisch (FEG) E Kachelgroe: 128 [P [} Anschnittumisrisn = =
it i e E R ! Passarmarken Varsatz: 3 mm
— i+ ) Farbkontralistreifen
— I Seiteninformationen
[ Biubische Neuberechnung af B 300 Puxel pro Zoll | Ansehnitt und Infobereich
bei Bidern mit mehe als: 350 Pixel pro Zoll ! i das.
| Aute p :
r———@' 8 Facharitic 124 Anschnitt:
. Oben: = 3 mm - imnen: 3 mm
~ Einfarbige Rilder Untan: <3 mm ' Aulien: =3 me
P = e
i W (1200 et pro 2ol " nfobersich einschiiefen
bei Bildern mit mehe als: 1800 Pixel pro Zoll |
COITT Group 4 ﬂ
4 Text und Strichgrafiken komprimieren 4 Bilddaten auf Rahmen beschneiden
(T Vorgabe speichern... ) (" Abbrechen ) (“Exportiaren) (T Vorgabe speichern... ) (" Abbrechen )
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PDF/X-Export
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Adobe verwendet in seinen Pro-

grammen eine zum Teil recht missverstand-
liche Terminologie. Wenn im Druck- und Ex-
portmend von ,Werten” oder ,Nummern”
(CS3) die Rede ist, dann sind damit die CMYK-
Werte der Vektordaten gemeint. Auch in den
CMM-Grundeinstellungen gibt es den Begriff
,CMYK-Werte” (Seite 93). Hier sind jedoch
die CMYK-Werte von Pixelbilddaten gemeint.

Werte und Nummern 0>

Kapitel 5

Der Beschnitt sollte in der Regel umlaufend
3 mm betragen. Schneide- und Passermar-
ken werden von den meisten Druckereien
heutzutage nicht mehr bendtigt, es sind
Uberbleibsel aus der Zeit der Filmbelichtung.
Wenn Sie sich nicht sicher sind, ob Ihre Dru-
ckerei die Marken noch braucht, kénnen Sie
die Schneidemarken mit ausgeben.

Jetzt wird es spannend, denn jetzt kommt
der Bereich Farbe (5), in dem Sie entschei-
den, ob und wie lhre Farben konvertiert
werden sollen. Lesen Sie diesen Abschnitt
bitte besonders aufmerksam!

Welche Auswirkungen lhre Entscheidungen
hier haben, hangt unter anderem davon ab,
fir welche CMM-Grundeinstellungen Sie
sich entschieden haben (s. S. 92), welche
CMYK-Richtlinie das Dokument beinhaltet (s.
5. 93) und wie Sie sich beim Offnen der Da-
tei verhalten haben (s. S. 95). Wir gehen hier
zunachst davon aus, Sie haben das CMM mit
ISOcoated v2 als Standard-CMYK-Profil ein-
gerichtet. Die CMYK-Richtlinie haben Sie un-
verandert auf ,Werte beibehalten” belassen
und zudem die Datei selbst erstellt - beim
Offnen gab es keine Warnmeldung.

Wenn Ihre Datei RGB-Bilddaten enthilt,
dann sorgt die ,Farbkonvertierung” (5)
dafir, dass diese konvertiert werden. Wéh-
len Sie dazu aus: ,In Zielprofil konvertieren
(Werte beibehalten)”. ,Werte beibehalten”
ist dabei von entscheidender Wichtigkeit,
denn anders als in den CMM-Grundeinstel-
lungen bezieht sich dieses ,Werte beibe-
halten” nicht auf Pixelbilder - sondern auf
Vektorfarben! Es ware sehr wiinschenswert,
Adobe wiirde hier eine weniger missver-
standliche Terminologie wahlen.

a Adobe PDF-Vorgabe: [ [Druck

bequalitit] (gedndert

St

B ®

Kompatibilitat: [ Acrobat 4 (PDF 1.3)

Allgemein Ausgabe

Komprimierung

Marken und Anschnit

" — Farbe o
usgabe Farbkonvertierung: [ In Zielprofil konvertieren (Werte beibehalten)

Enweitert Ziel: [ Dokument-CMYK - 1SO Coated v2 (ECI) B

Sicherheit

Beriicksichtigung der Profile: [ Profile nicht einschlie _

UObersicht

"1 Uberdrucken simulieren

Druckfarben-Manager...

Notizen
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Ohne ,Werte beibehalten” werden Vek-
torfarben einer Farbkonvertierung unterzo-
gen, und zwar immer dann, wenn das im
InDesign-Dokument hinterlegte CMYK-Profil
(Grundeinstellungen) sich von dem unter
,Liel” (5) unterscheidet.

Eigentlich ist das eine praktische Sache: Sie
haben ein Dokument fir den Bogenoffset
angelegt, doch jetzt soll es plotzlich in der
Zeitung gedruckt werden. Sie wahlen ein-
fach ,In Zielprofil konvertieren” aus (also
OHNE ,Werte beibehalten”) und danach
unter Ziel das Profil 1SOnewspaper. Schon
werden lhre RGB-Bilder in das Zeitungspro-
fil konvertiert, genauso wie die in InDesign
angelegten Vektorfarben. Leider hat diese
Verfahrensweise einen ganz entscheidenden
Nachteil: Auch die reinen Farben (z. B. 100 %
Cyan) und vor allem schwarzer Text werden
mitkonvertiert. Der Text erscheint danach in
allen Ausziigen, ein haufiger Grund fir Re-
klamationen.

Sie sollten also tunlichst auf Vektor-Farb-
konvertierungen wdhrend des PDF-Exports
verzichten.

Also, Sie wahlen immer: ,In Zielprofil kon-
vertieren (Werte beibehalten)” aus und
unter Ziel das ICCGProfil des beabsichtig-
ten Druckverfahrens, z. B. ISOcoated v2.
Die RGB-Bilder werden nun passend zum
Druckverfahren konvertiert. Wenn Sie das
CMYK-zu-CMYK-Farbmanagement im ganzen
Dokument (Seite 94) oder fiir einzelne Bil-
der aktiviert haben (Seite 105), werden jetzt
auch die CMYK-Bilder konvertiert, die ein
vom Druckverfahren abweichendes Profil
aufweisen.

,Bericksichtigung der Profile” sollte hier auf
L Profile nicht einschlieBen” stehen. Dadurch
werden in das PDF keine ICG-Profile einge-
bettet. Profile im fertigen PDF kdnnen in der
Druckerei zu weiteren Farbkonvertierungen
fihren, dies ist jedoch in der Regel nicht
erwinscht.

www.cleverprinting.de
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An dieser Stelle raucht Ihnen bestimmt
schon der Kopf vor lauter ,Werten und Num-
mern”. Die zahlreichen Maglichkeiten von
InDesign bringen halt auch zahlreiche ,Fall-
stricke” mit sich. Ein bisschen Colormanage-
ment geht eben nicht, wer falsch ,klickt”,
der konvertiert Farben, ohne es zu merken.

Im Fenster ,Erweitert” (6) regeln Sie die
Schrifteinbettung und die Qualitat der Trans-
parenzreduzierung. StandardmaBig bietet
InDesign an, Schriften nur komplett in das
PDF einzubetten, wenn diese auch zu 100 %
verwendet wurden, das heilt mit allen zur
Verfiigung stehenden Zeichen. Da dies so
qut wie nie vorkommt, werden Schriften
demnach immer als ,Untergruppe” in das
PDF eingebettet. Das spart zwar Speicher-
platz, hat aber den Nachteil, dass eventuelle
Textkorrekturen im PDF nur noch schwer
maglich sind.

Unser Tipp: Stellen Sie den Wert auf 20 %.
Bei Visitenkarten, Flyern und einfacheren
Dokumenten werden so nur die verwende-
ten Zeichen eingebettet, bei komplexeren
Dokumenten mit viel Text hingegen alle
verfigbaren Zeichen.

Sie erinnern sich, unser erstes Setting
wollten wir so erstellen, dass damit Post-
Script-kompatible PDFs erzeugt werden. Da
wir zu Anfang die Kompatibilitat auf ,Acro-
bat 4 (PDF 1.3)” gestellt haben, werden
transparente Objekte fir die Ausgabe redu-
ziert. InDesign bietet verschiedene Vorga-
ben zur Transparenzreduzierung. Wahlen Sie
hier immer ,Hohe Auflosung” als Vorgabe.

Das Hakchen ,Abweichende Einstellungen
auf Druckbdgen ignorieren” bezieht sich auf
die Mdglichkeit, im InDesign-Seiten-Bedien-
feld fir jede Dokumentenseite unterschied-
liche Reduzierungsoptionen einzustellen.
Das Hakchen sollte daher stets angeklickt
werden, es stellt sicher, dass alle Seiten im
Dokument mit den identischen Seiten redu-
ziert werden.

Die Bereiche ,Sicherheit” und ,Ubersicht”
kénnen Sie in der Regel Uberspringen.

Grafik und Gestaltung

Perfekte Drucksachen erstellen: innerhald

Klicken Sie jetzt auf ,Vorgabe speichern”
(6a) und speichern Sie Ihre Export-Vorgabe
unter einem Namen, der Aufschluss ber
die Verwendung gibt, beispielsweise ,Cle-
verprinting_PrePress_EXPORT_ISOcv2_Post-
script” (7).

Fertig: Jetzt konnten Sie auf ,Exportieren”
klicken und Ihr PDF erzeugen. Wir werden
zuvor jedoch noch ein weiteres Setting er-
stellen, und zwar eines fir Druckereien mit
der Adobe PDF Print Engine.

InDesign CS

PDF/X-Export
aus InDesign

| PDF S

ﬂ Adobe PDF-Vorgabe: [ [Druckausgab lits

qualitat] (g 9 2]
Standard: Kompatibilitit: [ Acrobat 4 (PDF 1.3) F
Allgemein Erweitert
Komprimierung Schriftarten
Marken und Anschnitt
e Schriften teilweise laden, wenn Anteil verwendeter Zeichen kleiner ist als: |20 %
Erwercert WiJ Ale Schriftarten mit its werden i
Sicherheit
Ubersicht OPI
( Fir OPIl auslassen: |EPS [ PDF [ Bitmap-Bilder
Transparenzreduzierung
Vorgabe: [ [Hohe Auflésung] H
™ Abweichende Einstellungen auf Druckbégen ignorieren
Job Definition Format (JDF)
" |DE-Datei mit Acrobat erstellen
") Hierfur muss Adabe Acrobat 7.0 Prafessional ader eine neuere Version installiert sein. Wenn Sie diese Optian aktivieren, wird die
Dulian "Druckbagen” im Bedienfeld "Allgemein” automatisch deaktiviert.

Adobe PDF-Vorgabe:

Cleverprinting_PrePress_EXPORT_ISOcv2_POSTSCRIPT

)

Kompatibilitat: [ Acrobat 4 (PDF 1.3) &

Allgemein Ubersicht
Komprimierung
" Beschreibung: | Setting zum Erstellen von Adabe POF die PreP entsprechen
AT AT 9: Transparenzen werden reduziert, RGB-Bilder werden in ISOcoated_v2 kanvertiert. Keine PDF-X-Zertifizierung.
Ausgabe
Erweitert
Sicherhait
Obersicht Optionen: PDF-Vargabe: Cleverprinting_PrePress_EXPORT_ISOcv2_Printengine (geandert)
Kompatibilitit: Acrobat 4 (PDF 1.3)
Einhaltung von Standards: Ohne
B Allgemein
»  Komprimierung
B Marken und Anschnitt
B Ausgabe
B Erweitert
B Sicherheit
( Ubersicht speichern...

l Vorgabe speichern... '
6a

leo”
Alle Gall
giicher und Video®

poRTOFRE‘

ungen

peutschiands

Form, Farbe, Schrift und Bild,

(Abbrechen ) M

Kostenlose Leseprobe unter:

www.cleverprinting.de/shop

versch. Layouttechniken Der Online-Shop fiir Grafik und PrePress.

620 Seiten, nur 39,90 € Fachbiicher, Lern-DVDs, cleveres Equipment.
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Der Output-Intent
Der Output-intent - zu Deutsch ,Ausgabe-
absicht” - hat (vereinfacht ausgedrickt) die
Funktion eines Notizzettels, der am PDF/X
,klebt”. Aufschrift in unserem Beispiel: ,Die-
ses PDF (und die darin befindlichen Bilddaten)
wurde fur den Zeitungsdruck hergestellt”.
Wenn das PDF nun an eine Druckerei gesendet
wird, kann diese anhand des Output-Intents
nachvollziehen, ob das PDF (und vor allem die
darin befindlichen Bilddaten) auch zum ge-
planten Druckverfahren passt (s. S. 30).

Kapitel 5

Um das Setting fir die Print Engine zu ver-
andern, bedarf es nur eines Klicks. Wahlen
Sie zundchst im Exportmeni das soeben
erstellte Setting aus. Wechseln Sie in den
Bereich ,Erweitert” (1). Hier andern Sie nun
die Kompatibilitét in ,Acrobat 5 (PDF 1.4)"
(2). Dem Namen wird nun sofort ein ,(ge-
andert)” hinzugefigt, als Zeichen, dass das
Setting verandert wurde.

Die Einstellungen fir die Transparenzredu-
zierung werden nun ausgegraut dargestellt
(3), als Zeichen dafir, dass die Transpa-
renzreduzierung deaktiviert ist. lhre Trans-
parenzen werden nun als ,echte” Transpa-
renzen in das PDF exportiert.

F-Vorgabe: [Cleverprinting_PraPress_EXPORT_ISOC\rZ_POSTSCRIPT (gedndert) ~

Erweitert

Allgemein

Komprimierung

3 ( kompatibilitit: [ Acrobat 5 (PDF 1.4) 3]
2

X _Schrift:
Marken und Anschnitt chriftarten
Ausgabe
Erweitert

Sicherheit

Schriften teilweise laden, wenn Anteil verwendeter Zeichen kleiner ist als: 20 %

id Alle Schrifiarten mit entsprechenden Embedding-Bits werden eingebettet.

Ubersicht —OPI

Fiir OPI auslassen: [_| EPS [ PDF [] Bitmap-Bilder ‘

—Transparenzreduzierung

Vorgabe: [ [Hohe Auflésung]

:) 3
¥ Abweichende Einstellungen auf Druckbégen ignorieren

—Job Definition Format {(JDF)

("] JDF-Datei mit Acrobat erstellen

‘a Hierfur muss Adobe Acrobat 7.0 Professional oder eine neuere Version installiert sein. Wenn Sie diese Option aktivieren, wird
«die Option "Druckbégen” im Bedienfeld "Allgemein” automatisch deaktiviert.

PDF-Vorgabe: [ Cleverprinting_PrePress_EXPORT_I1SOcv2_APPE -

Sandard

Kompatibilitat: | Acrobat 5 (PDF 1.4)

PDF-Vorgabe: [ Cleverprinting_PrePress_EXPORT_ISOcv2_POSTSCRIPT (geédndert) ~

(Standard: [ PDF/X-12:2003 &)

Kompatibilitat: | Acrobat 4 (PDF 1.3)

Allgemein Ausgabe 6
Komarimierung
Marken und Anschnitt rFarbe
Ausgabe Farbkonvertierung: [ In Zielprofil konvertieren (Wer... ~
Erweitert a Ziel: [ I1SOnewspaper26v4 -
Sicherhelt Beriicksichtigung der Profile: | Profile nicht einschlieben :)
Obersicht
| Uberdrucken simulieren
8
—PDF/X:
[ Name des Ausgabemethodenprofils: | ISOnewspaper26v4 ! '
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Nun wechseln Sie in den Bereich ,Allge-
mein”, wo Sie die Beschreibung andern:
,Setting zum Erstellen von Adobe-PDF-Doku-
menten, die hochwertigen PrePress-Anforde-
rungen entsprechen. Transparenzen bleiben
erhalten, RGB-Bilder werden in ISOcoated v2
konvertiert. Keine PDF-X-Zertifizierung.”. An-
schlieBend kdnnen Sie wieder unten links
auf ,Vorgabe speichern” klicken und Ihr Set-
ting unter dem Namen ,Cleverprinting_Pre-
Press_EXPORT_ISOcv2_APPE” (4) sichern
- fertig.

PDF/X-Zertifizierung

Bleibt noch der letzte Fall. Eine Zeitungs-
druckerei wiinscht die Daten als PDF/X-1a.
Nichts leichter als das - wenn Sie wie in
diesem Buch beschrieben (Seite 44) mit
medienneutralen RGB-Bildern in InDesign
gearbeitet haben! Sie prifen zundchst mit
dem Softproof (Seite 102), der Farbauftrags-
kontrolle (Seite 105) und der Reduzierungs-
vorschau (Seite 106) Ihre Daten.

AnschlieBend wahlen Sie im PDF-Export-Me-
ni Ihr ,PostScript“-Setting (5). Hier konnen
Sie nun als Standard ,PDF/X-1a” auswahlen
(6) - oder was die Druckerei sonst wiinscht.
Jetzt - ganz wichtig - wechseln Sie in den
Bereich ,Ausgabe”. Ihre RGB-Bilder mis-
sen fur den Zeitungsdruck passend konver-
tiert werden, also wéhlen Sie als Ziel aus:
,1S0newspaper_26v4” (7). Dartber hinaus
sorgt ,In Zielprofil konvertieren (Werte bei-
behalten)” dafir, dass nur Bilder, aber keine
Vektorgrafiken konvertiert werden. Als ,Out-
put-Intent” wird abschlieRend automatsch
das Profil eingebettet (8), das Sie auch als
Ziel ausgewdhlt haben. Auch dieses Setting
kénnen Sie sich ggf. abspeichern: ,Clever-
printing_PrePress_EXPORT_ISOnewspa-
per_X1a”

So konnen Sie auch Druckdaten fir alle an-
deren Druckverfahren erstellen - immer
vorausgesetzt, Sie haben nicht ,oldschool”
gearbeitet, sondern ,Next Generation”. Zu
quter Letzt wenden wir uns nun der Ausgabe-
vorschau und dem Preflight in Adobe Acrobat
Professional 11 zu.

www.cleverprinting.de
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Kapiteliibersicht: ' = ‘

Acrobat 11 - wichtiger Hinweis - Seite 118 o
Benutzeroberflache - Seite 119 '
Voreinstellungen - Seite 120
Dokumenteigenschaften - Seite 121
Output-Intent - Seite 122

Visueller Datencheck - Seite 124
PDF-Preflight - Seite 128

Checkliste PDF/X-Erstellung - Seite 136
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Acrobat Professional

Acrobat Professional
Bug in Version 11

A

Testdatei und Workaround unter:

cleverprinting.de/acrobat11bug

Kapitel 6

0 In Acrobat Professional 11 hat sich

leider ein Fehler eingeschlichen,
der nicht ganz ungeféhrlich ist. Wir haben
diesen Fehler an Adobe gemeldet, uns wur-
de mitgeteilt, dass der Fehler mit einem
der kommenden Updates beseitigt wird.
Zum Zeitpunkt des Redaktionsschlusses
(04.04.2013) ist allerdings noch kein Update
erfolgt, sodass wir den Fehler leider mit in
unserer Beschreibung von Acrobat 11 be-
ricksichtigen massten. Da wir aber davon
ausgehen, dass Adobe das Problem tatsach-
lich in den kommenden Tagen oder Wochen
durch ein Update beseitigt, wollen wir an
dieser Stelle nur zeigen, wie Sie feststellen
konnen, ob Ihre Acrobat-11-Version von dem
Fehler betroffen ist.

Sollte der Fehler auch bei lhnen auftreten,
dann finden Sie unter www.cleverprinting.
de/acrobat11bug einen Workaround, wie
Sie dennoch sicher mit Acrobat 11 arbeiten
konnen.

So testen Sie lhren Acrobat 11

Wir gehen davon aus, dass Sie Ihr Color-
management mit I1SOcoated v2 als CMYK-
Standardprofil konfiguriert und mit Bridge
synchronisiert haben.

O all Selte weist

Slmulumnw!l!l 50 Coated v2 (ECIH B '

auf:  Nein

2 2

fr Selte festiegen [ 1]

[ Sebwarze Druekfarbe simulieren

www.cleverprinting.de

1.) Legen Sie sich in InDesign eine Flache
an und ftllen Sie diese mit C 50, M 50, Y 50.

2.) Exportieren Sie die Flache als PDF, ohne
dabei irgendwelche Profile oder Output-
Intents einzubetten. Offnen Sie das PDF in
Acrobat 11.

3.) Offnen Sie die Ausgabevorschau
(s. S. 124). Unter Simulationsprofil sollte 150-
coated_v2 stehen (1).

4.) Wahlen Sie zur Kontrolle, ob Sie das PDF
richtig erzeugt haben, unter ,Einblenden”
,Device CMYK” (2) aus.

5.) Messen Sie nun mit dem Mauszeiger die
Farbwerte Ihrer Datei. Im Farbausziige-Fens-
ter sollten nun die Farbwerte korrekt mit
€ 50, M 50, Y 50 angezeigt werden (3).

6.) Andern Sie nun das Simulationsprofil auf
ISOuncoated (4).

7.) Andern sich nun die Farbwerte (5), dann
ist Ihr Acrobat von dem Problem betroffen,
denn eigentlich sollten die Farbwerte von
Device-CMYK-Objekten (s. S. 124) an dieser
Stelle nicht verdndern. Informieren Sie sich
bitte auf unserer Webseite unter angege-
benem Link, wie Sie sich richtig verhalten.

o ot

samuumwmel 50 Uncuated ] '

e simislies Selee weist

2]

[_ﬂ.ﬂ.we..'w r— ]

[} Objekt-, Enadfarmat- und Anschnitt-Rahmen einblenden

[ Sebwarze Druekfarbe simulieren

2
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50%
50%
50%

L

_Anzeigen
[ DrviceME W] Deckkrah for Warnung: | 100] %
[ Objeki-, Endlarmat- und Anschniti-Rat { festiegen |
varsenau [ Farbaussige )
_ Farbauszige ——
o
# R
e Prozess Cyan 3%
o Prozess Magerta 0%
I Prozess Celb I
I3 Prozess Schwarz 19%
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Im weiteren Verlauf gehen wir davon aus,
dass der Fehler im Farbmanagement-System
von Acrobat 11 beseitigt wurde.

Nachdem wir unser PDF (oder PDF/X) aus
InDesign heraus exportiert haben, geht es
nun an den Datencheck und den Preflight.
Denken Sie daran, eine PDF/X-Zertifizierung

sagt noch nichts ber eventuelle Fehlerquel-

len in Ihrem PDF aus, lesen Sie ggf. dazu
noch einmal Seite 14 bis 16.

Im Folgenden behandeln wir Acrobat 11.
Anwender, die noch mit Acrobat 9 oder 10

arbeiten, werden sehen, dass alle Einstel-

lungen und Funktionen rund um das Thema
PrePress in diesen Versionen mit denen der
11er weitestgehend identisch sind.
Benutzeroberflache

Eine Seitenleiste am rechten Fensterrand

beherbergt verschiedene Werkzeuge, un-

ter anderem auch die auf den Folgeseiten

beschriebenen Werkzeuge fir die ,Druck-

produktion” (6). Wer will, der kann sich die
Druckproduktions-Werkzeuge auch in die
obere Mendleiste integrieren.

Dazu klicken Sie einfach bei dem gewiinsch-

ten Werkzeug auf die vor dem Icon liegende
Punktreihe und halten Sie dabei die Maus
gedriickt, jetzt konnen Sie das Werkzeug

einfach nach oben in die obere Werk-

zeugleiste hineinziehen.

b+ Ausgabevorschau

Wichtig sind die ,Ausgabevorschau” und

der ,Preflight”. Empfehlenswert sind eben-

falls die ,Reduzierenvorschau” und das
Werkzeug ,0bjekt bearbeiten”. Richten Sie
sich die Werkzeuge ein, die Sie regelméRig
bendtigen, aber nicht zu viele, das macht

die Werkzeugleiste nur unnétig uniber-

sichtlich. Als Nachstes wechseln wir in die
Programm-Voreinstellungen.

Acrobat Professional

Acrobat Professional 11
Benutzeroberfldache
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Acrobat Professional Kapitel 6

Die Hauptanwendergruppe des Acrobat Pro-
fessional findet sich mittlerweile nicht mehr
in der Grafik- und Druckbranche, sondern
im Office-Bereich. Daher sind einige Grund-
einstellungen auch auf diese Zielgruppe

hin ausgerichtet. Sie missen also vor der

Kontrolle und Bearbeitung Ihrer PDFs einige

Anpassungen an den Grundeinstellungen
vornehmen. Acrobat 7 bis 11 sind sich hier
recht ahnlich, allerdings hat Adobe einige
Menipunkte und Buttons an unterschied-
lichen Stellen platziert. Nehmen Sie alle
Einstellungen wie gezeigt vor.

In der Druckerei ordnet eine ,AusschieR-

Rot: Media-Box (z. B. 330 mm x 230 mm)
Blau: Bleed-Box (z. B. 3 mm Beschnittzugabe)
Griin: Trim-Box (z. B. DIN A4 Endformat)

software” die Seiten so auf dem Druckbo-
gen an, dass sie nach dem Drucken und
Falzen in der richtigen Reihenfolge erschei-
nen. Dazu muss sie wissen, wo sich der An-
schnitt und das Endformat befinden. Diese
Informationen findet sie in den ,Boxen”.
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Die Boxen definieren im PostScript-Code
die Seitenformatinformationen. Sie sind
somit ,digitaler Nachfolger” der analogen
Beschnittmarken. Uber das Men -> Acrobat
-> Voreinstellungen wechseln Sie zundchst in
die ,Seitenanzeige” (1). Hier aktivieren Sie
,0bjekt-, Endformat- und Anschnitt-Rahmen
anzeigen”. Jetzt kdnnen Sie kontrollieren, ob
alle Seiten in threm Dokument ausreichend
Anschnitt haben und die ,Boxen” richtig
definiert sind. Links sind einige Beispiele fur
die wichtigsten Boxen abgebildet.

Aktivieren Sie die ,Uberdruckenvorschau”.
Sie hilft Ihnen Objekte zu erkennen, die irr-
timlich auf ,Uberdrucken” stehen. Die Funk-
tion ,Vektorgrafiken glatten” konnen Sie ggf.
deaktivieren. So erkennen Sie, wenn Text in
Pfade konvertiert wurde, z. B. durch eine
Transparenzreduzierung. In einigen Fallen
kann dieser Pfad-Text im Druck fetter erschei-
nen. Die Funktion ,Lokale Schriften verwen-
den” sollten Sie unbedingt deaktivieren.

AnschlieBend miissen Sie das Farbmanage-
ment einstellen (2). Hier konnen Sie das
zuvor in Photoshop angelegte Setting aus-
wahlen oder die FEinstellungen wie abge-
bildet vornehmen. Anwender der (S3-CS6,
die ihre Farbeinstellungen ber Bridge syn-
chronisiert haben, werden hier schon alles
richtig eingestellt vorfinden (siehe Seite 96).

Die Colormanagement-Einstellungen sind
enorm wichtig fir den Fall, dass Sie in
Acrobat noch Farbkonvertierungen (z. B.
an RGB-Bildern) vornehmen miissen. Aber
auch fr die einfache Betrachtung von PDFs
in Acrobat spielen diese Einstellungen eine
wichtige Rolle. In einem korrekt erstellten
PDF fir den Druck haben die Bilddaten kei-
ne Farbprofile mehr (Ausnahme: RGB-Bilder
im PDF/X-3 oder X-4). Acrobat soll jedoch
am Bildschirm simulieren, wie die Bilddaten
gedruckt aussehen. Also missen Sie hier
einstellen, was er standardméRig simulie-
ren soll. Von dieser Standardeinstellung ab-
weichende Druckverfahren kénnen Sie sich
spater in der ,Ausgabevorschau” anzeigen
lassen.

www.cleverprinting.de
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Nachdem die Voreinstellungen getroffen
wurden, kann es losgehen. Das erste, was
Sie sich bei einem angelieferten PDF anse-
hen sollten, sind die Dokumenteigenschaften.
Aber auch bei selbst erstellten PDFs ist es
eventuell sinnvoll hier hineinzusehen. Wenn
Sie, wie auf Seite 110 beschrieben, Meta-
daten in InDesign verwenden, dann sind die-
se jetzt hier sichtbar (Arobat-Menii, Datei ->
Figenschaften).

Unabhangig von den Metadaten finden Sie
hier drei wichtige Informationen (3): Den
Namen der Anwendung mit der das Layout
erstellt wurde, den Namen der Anwendung,
mit der das POF erstellt wurde, sowie die
PDF-Version. Lasst sich, wie in unserem Bei-
spiel, anhand der Informationen erkennen,
dass mit professioneller Software gearbeitet
wurde, ist das schon einmal ein beruhigendes
Zeichen. Steht jedoch unter Anwendung ,Po-
werPoint” und unter PDF erstellt mit ,Gratis
PDF-Zauberer 3“, dann sind Probleme nicht
ganz auszuschlieRen. PDF erstellt mit , Adobe
PDF Library“ zeigt, dass dieses PDF exportiert
wurde, in unserem Fall aus InDesign CS6 Mac.

Die PDF-Version gibt zudem Aufschluss da-
riber, ob das PDF Transparenzen enthalten
kann, PDF 1.3 (Acrobat 4) und darunter kennt
keine Transparenzen.

Unter Datei -> Dokumenteigenschaften
-> Schriften (4) konnen Sie Gberpriifen, ob
alle Schriften in threm PDF vollstandig ein-
gebettet sind. Wenn eine Schrift als ,Einge-
bettete Untergruppe” angezeigt wird, dann
sind nur die Zeichen im PDF eingebettet, die
auch verwendet werden. Fir die Belichtung
ist das kein Problem, nur eine nachtrag-
liche Textkorrektur wird dadurch schwierig.
Problematischer wird es, wenn lhnen eine
Schrift als ,Ersatzschrift” angezeigt wird.
In diesem Fall haben Sie bei der PostScript-
Erzeugung oder dem PDF-Export die Schrif-
ten nicht korrekt eingebunden. Nicht korrekt
eingebettete Schriften sind ein haufiges
Problem, das auf Fehler bei der Installati-
on der Schrift zurickzufihren ist. Weitere
Informationen zur Schrifteinbettung finden
Sie auf Seite 115.

Acrobat Professional

Acrobat Professional
Dokumenteigenschaften
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Kapitel 6

Bevor Sie damit beginnen, Ihr PDF mit der
Ausgabevorschau und dem Preflight auf
Probleme hin zu Gberpriifen, sollten Sie
zundchst einmal selbst ,nach dem Rech-
ten schauen”. Es gibt Fehler, die wird Ih-
nen kein Preflight anzeigen: Objekte, die
nicht tber ausreichend Anschnitt verfiigen,
seitentberlaufende Elemente mit Versatz,
im Layout vergessene Notizen oder Hilfs-
elemente etc. Nur Sie konnen durch eine
sorgféltige Sichtung solche Fehler aufspiren.
Nehmen Sie sich also Zeit und schauen Sie
sich jede Seite sorgféltig an: alles da? Alles
am richtigen Platz? Denken Sie daran, eine
PDF-Erzeugung ist eine Konvertierung von
InDesign in das PDF-Format, und bei jeder
Konvertierung konnen auch Veranderungen
entstehen!

Bei mehrseitigen Dokumenten stellen Sie
im Mend unter Anzeige -> Seitenanzeige
zunéchst die Zweiseitenansicht ein (1), falls
Sie dazu noch einen Titelseite haben, lassen
Sie sich zusatzlich auch das ,Deckblatt in
Iweiseitenansicht einblenden”.

C el
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Einzelseitenansicht
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v [I[1 Zweiseitenansicht

ahsicht

Liicken zwischen Seiten einblenden
Deckblatt in Zweiseitenansicht einblenden

Automatischer Bildlauf £+ 8H

Eine wichtige Information versteckt sich im
Navigationsfenster, wenn ein PDF-Symbol
mit einem i (fur Information) darin zu se-
hen ist (2). Klicken Sie auf dieses Symbol,
finden Sie Informationen Gber ,Standards”.
In unserem Beispiel sehen wir, dass es sich
bei unserem PDF um ein PDF/X handelt, und
zwar um ein X-13 mit Output-Intent 1SOcoa-
ted v2. Was sagt uns das? PDF/X-1a enthalt
keine Transparenzen, keine RGB-Farben
oder eingebettete ICC-Profile usw. (s. S. 14).
Des Weiteren ist durch den Output-Intent
(die Ausgabebedingung) klar gesagt: ,Die
Farben und Bilder in diesem POF sind fur
den Bogenoffsetdruck auf gestrichenem Pa-
pier optimiert.” Fir den Zeitungsdruck ware
dieses PDF also nicht geeignet.
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Der Output-intent

Der Qutput-Intent - zu Deutsch ,Ausgabe-
absicht” - hat (vereinfacht ausgedrickt)
die Funktion eines Notizzettels, der am PDF
,klebt”. Aufschrift: ,Dieses PDF (und die
darin befindlichen Bilddaten) wurde fir den
Bogenoffsetdruck auf gestrichenem Papier
hergestellt” (z. B). Wenn das PDF nun an
eine Druckerei gesendet wird, kann diese
anhand des Output-Intents nachvollziehen,
ob das PDF (und vor allem die darin be-
findlichen Bilddaten) auch zum geplanten
Druckverfahren passt. Stimmen Output-
Intent und geplantes Druckverfahren nicht
miteinander Gberein, ist eine Druckerei laut
IS0-Norm 15930-1 Gbrigens angehalten, auf
die Abweichung zu reagieren - sei es durch
Konvertierung oder durch Benachrichtiqung
des Kunden - ein weiterer Vorteil fur Sie.

Wie kommt der Output-Intent in das PDF?
Wenn Sie ein PDF/X aus InDesign heraus
exportieren, dann wird im Exportmend im
Fenster ,Ausgabe” im Bereich PDF/X das
,Ausgabemethodenprofil” festgelegt (s. S.
116). In der Regel ist es zunachst das Profil,

das Sie in den Grundeinstellungen von In-
Design als CMYK-Standardprofil angegeben
haben. Haben Sie jedoch im Exportmeni im
Fenster ,Ausgabe” im Bereich ,Farbe” ein
anderes Profil angegeben, zum Beispiel weil
Sie medienneutral gearbeitet haben und die
Daten nun fir die Zeitung (also 1SOnewspa-
per) ausgeben wollen, dann wird dieses Pro-
fil jetzt auch als Output-Intent eingebettet.

Leider kam es in der Vergangenheit im-
mer wieder zu Unklarheiten. Wenn bei-
spielsweise nicht medienneutral gearbeitet
wird, sondern die Bilder in Photoshop in
ISOnewspaper konvertiert werden und an-
schlieRend ein PDF/X mit dem Output-Intent
,ISOcoated v2” exportiert wird, dann sind
die Bilder zwar im richtigen Farbmodus und
Profil, aber der ,Zettel” sagt etwas anderes.
Jetzt steht die Druckerei vor einem Problem,
denn eigentlich misste sie jetzt reagieren.
Entweder den Kunden anrufen und auf den
falschen Output-Intent hinweisen oder die
Daten umkonvertieren, von 1SOcoated v2
in 1SOnewspaper. Da viele Druckereien je-
doch die Erfahrung gemacht haben, dass der
Kunde oft gar nicht weiB, was ein Output-

Der Cleverprinting Know-how-Shop empfiehlt:

Acrobat Professional

Acrobat Professional
Output-Intent

Intent ist (H338? Output-Was? In meinem
PDF?), werden Kunden in der Regel nicht in-
formiert. Auch auf eine Konvertierung wird
verzichtet, man geht davon aus, dass der
Kunde einen falschen Zettel verwendet hat
und dass die Daten in Ordnung sind. Wenn
nicht, nun, dann passen die Bilder natrlich
nicht zum Druckverfahren ... (s. S. 39).

Achten Sie deshalb darauf, dass Sie a.) im-
mer das zum Druckverfahren passende Profil
in lhre Bilddaten hineinrechnen und b.) im-
mer beim PDF/X-Export auch den dement-
sprechenden Output-Intent auswahlen.
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Adobe Acrobat Professional bietet eine Fille
von Werkzeugen, mit denen Sie PDFs kon-
trollieren und editieren konnen. Alle hier
vorzustellen, wiirde den Umfang dieses Rat-
gebers (berschreiten, daher beschranken
wir uns auf die Funktionen zur Druckdaten-
prifung. Wahlen Sie zunachst in der rech-
ten Acrobat-Menileiste ,Werkzeuge” den
Bereich ,Druckproduktion” aus, hier klicken
Sie auf die Ausgabevorschau.

Hier sehen Sie zunachst, welche Farben in
threm Dokument verwendet werden. Sie
kénnen sich einzelne Farben anzeigen las-
sen und so herausfinden, welche Objekte in
threm Dokument welche Farbe haben. Auf
einem kalibrierten Monitor kénnen Sie ei-
nen farbverbindlichen Softproof ausfihren.

Simulieren

Simulationsprofil:
™ Uberdruck simulieren
[] Papierfarbe simulieren

[] Schwarze Druckfarbe simulieren

Anzeigen

[ 150 Coated w2 (ECI)
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ICC-basiertes CMYK
E Objekt—, Endformat- und Anschnitt-Rahmen einbler]  Volltonfarbe
DeviceCMYK und Vollton
Nicht DeviceCMYK oder Vollton
Vorschau: [ Farbausziige DeviceN
CMYK
Farbausziige RGB
DeviceRGB
| Name ICC-basiertes RGB
™ CMYK-Farbplatten Gray
[ - Prozess Cyan 0% DeviceGray
CalGray
[ - Prozess Magenta 0% .
™ Prozess Gelb 0% Lab
[« Prozess Schwarz 0% R
Bilder
Gesamtfarbauftrag 0% Farbfliche
Smooth Shades
Registrierungsfarbe
Text
Vektorgrafik
Messgrifie: [ Messpunkt H
[] Gesamtfarbauftrag lil 340 v %
Seite weist Transparenz auf: Ja
Farbraum fiir Transparenz-Uberblendung: DeviceCMYK
P

Notizen

Device CMIK: Fertiges CMIK!, ohue Profile, kein RGB, kein Voltton.
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Wéhlen Sie dazu als Simulationsprofil ein
ICCG-Profil aus, welches threm Druckverfah-
ren entspricht. Aktivieren Sie nun ,Papier-
farbe simulieren”. Acrobat zeigt Ihnen nun
das zu erwartende Druckergebnis an (1).

Allerdings qilt es dabei zu beachten, dass
Acrobat davon ausgeht, dass alle Inhalte in
der Datei vor der Ausgabe von ihm selbst in
das Ausgabeprofil konvertiert werden. Sollte
die Datei also noch ein RGB-Bild beinhalten,
dann wird es bei lhnen auf dem Monitor
auch gut aussehen. Wenn Sie die Datei je-
doch weitergeben, und das RGB-Bild wird
an anderer Stelle konvertiert, dann kann das
Ergebnis ein ganz anderes sein, je nachdem,
welche Profile dort zum Einsatz kommen.
Sie sollten daher sicherstellen, dass alle Bild-
daten im DeviceCMYK-Farbraum vorliegen.

Nicht-DeviceCMYK

Um dies zu Uberpriifen, bietet Acrobat eine
ebenso einfache wie clevere Funktion. Sie
wahlen zundchst in der Ausgabevorschau
(2) Ihr gewinschtes Simulationsprofil. Jetzt
klicken Sie auf ,Einblenden: Alle”.

Es offnet sich ein Untermend, in dem Sie die
Ausgabevorschau auf verschiedene Farbbe-
reiche eingrenzen konnen (3). Klicken Sie
hier auf ,Nicht-DeviceCMYK”. Alles, was
lhnen jetzt angezeigt wird (4), muss vor der
Ausgabe auf threm ,,Device” (Gerét) noch in
CMYK konvertiert werden.

Dazu zshlen neben RGB- und Lab-Farben
auch Bilder und Objekte, die noch tber ein
ICG-Profil verfiigen. Auch CMYK-Bilder, die
noch tber ein ICGProfil verfiigen, werden
lhnen hier angezeigt. Denn ein CMYK-Bild
mit eingebettetem, abweichendem Ausga-
beprofil muss ja, genau genommen, vor der
Ausgabe noch in Ihr Profil konvertiert werden.

Sollten Sie in der Nicht-DeviceCMYK-Vor-
schau nichts angezeigt bekommen, dann
sind lhre Daten farbtechnisch in Ordnung.
Auch die Gegenprobe ist manchmal sinnvoll:
Alles, was Sie unter ,DeviceCMYK” sehen
(5), ist im DeviceCMYK-Farbraum.

www.cleverprinting.de

Nidtt-Device-CMYK: Favbeu, die vor dev Auggabe u. U. nodh kouvertiert werdeu:
RGBFavbeu, kalioviertes baw. profiliertes CMK, LAB, Volitou etc.
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Ausgabevorschau von 1SOnewspaper, also
Zeitungsdruck, mit aktiviertem Papierweil (1).
Auf einem kalibrierten Monitor kann dieser
Softproof durchaus den Digitalproof ersetzen.

e

S
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Alles, was Sie im Modus ,Nicht-DeviceCMYK”
angezeigt bekommen (4), kann/muss eventuell
durch Konvertierungen im Workflow verandert
werden.
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Comm: (AL SHIS 6-URABCHABER = [
s 4w awn | WO [ 0|02 wirssnugn | Sgmem
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Wenn im Modus , Nicht-DeviceCMYK” nichts
mehr angezeigt wird und im Modus ,Device-
CMYK” alles, dann sind Ihre Daten farbtechnisch
so weit in Ordnung, dass in der Druckerei nichts
mehr konvertiert werden muss. Bleibt noch

der maximale Farbauftrag, auch den gilt es zu
iberprifen.

PrOOfSVSteme VOI"I E FI - EFI Fiery XF for Proofing, EFI Fiery XF for Production, EFI Fiery eXpress

Wir liefern nicht nur Hard- und Software, wir haben auch die Erfahrung und Kompetenz, Ihr Proof-
system so einzurichten, dass die Vorgaben der FOGRA fiir einen rechtsverbindlichen Proof erfiillt
werden. Nutzen Sie unsere Kompetenz!

Kriigercolor - Dr. Jiirgen Kriiger & (030) 76 28 80 47 efi ‘ %: ‘ Tecco:

www.dr-juergen-krueger.de ¢ info@dr-juergen-krueger.de Kragercolar ist FOGRA-zertifiziert
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Kapitel 6

Neben dem Softproof und der Device-

Nicht-Device-CMYK-Uberpriifung kann die

Ausgabevorschau uns noch weitere Infor-
mationen liefern. Da wir in den Voreinstel-

lungen die Uberdruckenvoschau dauerhaft
aktiviert haben, ist jetzt auch das Hékchen
bei ,Uberdruck simulieren” aktiviert. Neu
in Acrobat 11: neben dem Hackchen steht
jetzt auch, dass es auf der Seite tatsachlich
berdruckende Objekte gibt. Durch An- und
Abwahlen der Uberdruckanzeige kénnen
Sie nun dberpriifen, ob sich irrtomlich auf
iberdrucken stehende Objekte in Ihrer Datei
befinden. Rechts qut zu sehen: Uberdruckt
das rote Logo den blauen Hintergrund wird
es deutlich dunkler.

Simulieren
r

i Simulationsprofil: [ 150 Coated v2 (ECI)

)

[ ™ Uberdruck simulieren  Seite weist Uberdrucken auf: Ja ] 1

[ Papierfarbe simulieren

"] Hintergrundfarbe fiir Seite festlegen

| [ schwarze Druckfarbe simulieren

( Druckfarbenverwaltung }

Anzeigen

| Einblenden: [ Alle

b  Deckkraft fur warnung: | 100 %

[ E Objekt-, Endformat- und Anschnitt-Rahmen einblenden

( Seitenrahmen festlegen ) |

Vorschau: [ Farbauszige

Farbausziige

| |Name

CMYK-Farbplatten
Prozess Cyan

- Prozess Magenta
Prozess Gelb

Prozess Schwarz

LU Y

Gesamtfarbauftrag

FREER

Messgrile: [ Messpunkt

B i[DGesmtfarbauﬁ:rag Iil 340 :J 96]

[ Seite weist Transparenz auf: Ja

Farbraum fiir Transparenz-Uberblendung:

Notizen

DeviceCMYK
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Ebenfalls neu in Acrobat 11 ist der Hinweis,
dass das PDF Transparenzen enthalt (2). Die-
ses PDF sollten wir also nur an eine Dru-
ckerei liefern, die Giber die PDF Print Engine
verflgt, andernfalls konnte es zu Problemen
kommen (5. S. 46).

Wenn alle Objekte und Bilder DeviceCMYK
sind, dann heiRt das leider noch nicht auto-
matisch, dass sie auch tatsachlich problem-
los druckbar sind. Ein zu hoher Farbauftrag
sorgt haufig fur Probleme. Zwar kann man
auch mit dem Preflight nach Bildern und
Objekten suchen, die einen bestimmten
Farbauftrag wberschreiten, aber mit der
Ausgabevorschau geht das ebenfalls einfach
und schnell.

Aktivieren Sie die Anzeige (3) und wahlen
Sie einen Farbauftrag, der zum Druckverfah-
ren und - ganz wichtig - auch zum Papier
passt. Der Bogenoffsetdruck auf gestri-
chenem 130 g/qm-Papier vertragt zwischen
300 % und 340 %. Bei dinneren Papieren
sollten Sie die 300 % keinesfalls Uberschrei-
ten - es drohen Absaufen, Ablegen und
Durchdruck. Sollte der Farbauftrag deutlich
zu hoch sein, obwohl Sie das korrekte Pro-
fil verwendet haben (4), kann das an einer
Fehlbedienung von Photoshop liegen, lesen
Sie dazu bitte Seite 86. Aber manchmal ist
auch die Anzeige in Acrobat sehr ,kritisch”.
Bei 330 % werden viele Stellen mit zu ho-
hem Farbauftrag angezeigt (5), obwohl Sie
das korrekte Profil 1SOcoated_v2 verwendet
haben? Kein Problem, andern Sie den An-
zeigebereich auf 331 % und schon sieht die
Sache wesentlich besser aus (6).

www.cleverprinting.de

Maximaler Favbauttvag je Duckverfahven (Ridttwerte)

Zertun9g: L10 %, Rolle: 300 %, JSO@eIA: 330 %, Tietdvuck: bis 21 350 %
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Wenn Sie Fehler in Ihren Daten finden, dann
sollten Sie zundchst versuchen, diese in den
Ursprungsdaten zu beheben. Farbkonvertie-
rungen, Transparenzreduzierungen, Textan-
derungen und Bildmanipulationen im PDF
erfordern einiges an Know-how, wer hier
uniberlegt handelt, kann schnell mehr Feh-
ler erzeugen als beseitigen!

1] In der Werkzeugleiste Druckpro-

duktion befindet sich ein Icon mit
einem Farbverlauf. Hinter diesem Icon ver-
birgt sich die Acrobat-Farbkonvertierung, die
zahlreiche Maglichkeiten bietet, Farben zu
konvertieren. Wer von dieser Farbkonvertie-
rung Gebrauch machen will, der muss sehr
qute Colormanagement- und PDF-Kennt-
nisse mitbringen.

o Bei Farbkonvertierungen im PDF

gibt es zahlreiche Wechselwir-
kungen zu bedenken, so spielen z. B. die
Acrobat-Farbeinstellungen oder eingebet-
tete Profile eine wichtige Rolle. Wer Farb-
konvertierungen in einem PDF mit vielen
Seiten vornimmt, kann oftmals Uberhaupt
nicht Gberblicken, auf welche Objekte/Sei-
ten sich die Konvertierung auswirkt. Die
Acrobat-Farbkonvertierung sollte daher nur
von Profis verwendet werden.

www.cleverprinting.de
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Kapitel 6

Voreinstellungen gecheckt? PDF visuell mit
der Ausgabevorschau geprift? Alles Device-
CMYK? Farbauftrag in Ordnung? Gut, dann
kénnen Sie Ihr PDF mit dem in Acrobat
Professional integrierten Preflight auf tiefer
gehende Probleme wberprifen.

Sie finden den Preflight in der Druckpro-
duktion-Werkzeugleiste (1) gleich an erster
Stelle. Im Preflight-Fenster (2) sehen Sie
zundchst eine ganze Reihe vordefinierter
Preflight-Profile. Diese sind in Gruppen un-
terteilt, je nachdem, fir welchen Zweck sie
vorkonfiguriert wurden. Offnen Sie zunéchst
die Gruppe ,Druckvorstufe” und wahlen
dort das Profil ,Bogenoffset (CMYK) (GWG
2012)" (3) aus.

Vor dem Profil sehen Sie eine Lupe und ei-
nen Schraubenschlissel. Ist der Schlissel
grau, dann verfigt das Profil auch tber Fix-
up-Korrekturen. Ist der Schlissel hingegen
weiB, dann sind die Korrekturen deaktiviert.
Bei grauem Schraubenschlissel haben Sie
die Maglichkeit, mit einem Klick auf ,Pri-

|Alle zeigen '|

IE‘ (Suchen @

b= Digitaldruck und Online-Publishing
¥ Druckvorstufe

B [Ty Bogenoffset (CMYK)

b= Acrobat/PDF-Versions-Kompatibilitat

t

t

t

.@p Bogenoffset (CMYK und Schmuckfarbe) |
.@p Bogenoffset (CMYK und Schmuckfarbe) (GWGC 2012) !
.@)p Bogenoffset (CMYK und Schmuckfarbe, geringe Auflésung) }
t

t

t

t

t

t

Prift die Konformitit mit den Empfehlungen der Ghent PDF Workgroup aus der
Spezifikation "CWG_SheetCmyk_2012 (CMYK)" von 2012 und fihrt Korrekturen
durch, um diese zu erreichen.

JB [& Rollenoffset (CMYK) (GWG 2012)

IB [& Rollenoffset (Heat Set, CMYK)
IB [& Zeitschriften-Anzeigen
B [& Zeitschriften-Anzeigen (GWG 2012)

.@)p Rollenoffset (CMYK und Schmuckfarbe) (GWG 2012)

.@)p Rollenoffset (CMYK, Zeitungsdruck) (GWG 2012)

.@)p Rollenoffset (Cold Set, CMYK und Schmuckfarbe, Zeitungsdruck)
.@)p Rollenoffset (Cold Set, CMYK, Zeitungsdruck)

.@p Rollenoffset (Heat Set, CMYEK und Schmuckfarbe)

I

» Weitere Optionen

! q ' |}BPrﬁfen||*%@Prﬁfenundkurrigieren|

Notizen
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"

fen” zundchst ohne automatische Korrek-
turen zu prifen (4). Sie konnen aber auch

,Priifen und korrigieren” wahlen, dann wer-

den die im Profil hinterlegten Korrekturen
ausgefihrt.

Wenn Sie mit den vorgefertigten Profilen
arbeiten, dann werden Sie schnell fest-
stellen, dass diese Profile viele Parameter
prifen, die fir den Standard-Offsetdruck ei-
gentlich nicht gepriift werden missten. Der
Preflight-Report wird dadurch schnell sehr
umfangreich und unverstandlich. Das Profil

,Bogenoffset (CMYK) (GWG 2012)” prift bei-

spielsweise nicht nur, ob es sich bei dem
PDF um ein prinzipiell fir den Bogenoffset
geeignetes PDF handelt, sondern auch, ob
das PDF bereits die PDF/X-4-Konformitst
erfullt.

Cﬂ‘ g Ergebisse ' @P:B

Das Preflight-Profil "Bogenoffset (CMYK) (CWG 2
Probleme:

E Seite 1 aus "Testdatei_Preflight.pdf™

¥ 3 POF-Dokument ist nicht konform mit PDFfX-4
> 8 Fehlender PDF/X Outputintent
> x PDF/X-4-Eintrag fehlt oder nicht korrekt
b 3 XMP hat keinen "VersionlD"-Eintrag im "XMP
b $¢ XMP hat keinen "title"~Eintrag im "Dublin Co
b & Seite hat TrimBox und ArtBox (darf aber nur

> i3, Obersicht

> .(9 Preflight-Information

Profile \é&gghnisse . ~ u

Das Preflight-Profil "Bogenoffset (CMYK) (GWG 2
Probleme:

'E Seite 1 aus ‘Testdatei_Preflight_xla.pdf"
¥ 3 POF-Dokument ist nicht konform mit PDFfX-4
> ” PDF/X-4-Eintrag fehlt oder nicht korrekt
> x PDF/X-Eintrag in Dokument-Info vorhanden
> g-h Ubersicht
> .@ Preflight-Information

&) : Prefli
7& Profile \* Ergebnisse :\? Smn@

Das Preflight-Profil "Bogenoffset (CMYK) (GWG 2
Warnungen:

'E Seite 1 aus ‘Testdatei_Preflight_x4.pdf"
+” Keine Probleme gefunden

> H‘ﬁ Ubersicht

> .@ Preflight-Information

www.cleverprinting.de

PDF/X und Colormanagement 2013. Copyright by Christian Piskulla / cleverprinting.de




clever=RincEinE

Acrobat Professional

Dies hat zur Folge, dass man auch bei einem

,absolut fehlerfreien” Druck-PDF kryptische
Fehlermeldungen erhalt - nur, weil das PDF
noch nicht die X-4-Norm erfiillt (5). Etwas
besser sieht es aus, wenn wir eine Datei
prifen, die wir als PDF/X-13 aus InDesign
exportiert haben (6), und erst wenn wir die
Datei als PDF/X-4 exportieren, bekommen
wir ein positives Priifergebnis - und dies na-
tirlich auch nur, weil die Daten tatsachlich
fehlerfrei waren.

Komplexe Fehlermeldungen, obwohl die
Daten eigentlich fir die Druckvorstufe ge-
eignet sind. Viele Anwender verzichten da-
her nach einigen ,fehlgeschlagenen” Ver-
suchen auf einen Preflight, da sie mit der
Auswertung der zahlreichen (und oftmals
unverstandlichen) Fehlermeldungen Gber-
fordert sind. Damit erreicht der Acrobat-
Preflight leider oft das Gegenteil von dem,
was er eigentlich beabsichtigt - Anwender
dazu zu bringen, ihr PDF vor der Weitergabe
an die Druckerei zu Uberprifen.

Es empfiehlt sich daher, eigene, benut-

zerdefinierte Prifregeln zu erstellen. Hier
kénnen Sie genau definieren, was gepriift

und/oder korrigiert werden soll. Sie erhal-

ten einen Prifbericht, den Sie verstehen
und der Ihnen Sicherheit gibt - statt Sie zu
verunsichern.

Wir zeigen Ihnen auf den kommenden Sei-
ten, wie Sie eine benutzerdefinierte Priifre-

gel fur den Bogenoffset- oder Digitaldruck

anlegen. Dabei orientieren wir uns an Ein-

stellungen, die sich in der Praxis bewahrt
haben. Wir gehen zundchst davon aus, das
wir nicht wissen, ob die Druckerei eine
Print Engine hat, Transparenzen werden
also als Fehler gewertet. Wir verzichten
dabei zunachst auf jegliche PDF/X-Prifung

oder -Konvertierung. Denken Sie bitte da-

ran: Auch die intelligenteste Software kann
leider nicht alle mdglichen Fehler in einer
PDF-Datei aufspiren. Sie tragen also selbst
die Verantwortung dafir, dass lhre Datei
fehlerfrei gedruckt werden kann.

Acrobat Professional
PDF-Preflight

M

Auf eigene Verantwortung

Die in diesem Kapitel gezeigten Ein-
stellungen sind Empfehlungen fir den Bo-
genoffsetdruck auf gestrichenem Papier, CtP-
Belichtung, 60er oder 70er Raster, 4c. Diese
Empfehlungen erheben keinen Anspruch auf
Vollstandigkeit, da je nach Vorstufentechno-
logie weitere oder andere Prifungen sinnvoll
sein konnten.

Der Cleverprinting-Schulungsleiter empfiehlt:

Immer mehr Menschen beschéftigen sich
mit der Erstellung von PDF-Druckdaten. Der
eintagige ,Kompaktkurs PDF/X und Color-
management” ist eine Zusammenfassung
unserer erfolgreichen, zweitagigen Color-
management- und PDF/X-Schulungen.

In unserer Schulung ,Kompaktkurs PDF/X
und Colormanagement” vermitteln wir den
Teilnehmern zundchst einige Colormanage-
ment-Grundlagen, so zum Beispiel den rich-
tigen Umgang mit ICG-Profilen. AnschlieBend
geht es um die Druck-PDF-Erzeugung und
die PDF-Uberpriifung mittels Acrobat Profes-
sional. Der Teilnehmer ist nach der Schulung
in der Lage, PDF-Druckdaten aus InDesign
auszugeben und diese anschlieBend im
Acrobat Professional auf die haufigsten Pro-
blemstellen hin zu Gberprifen.

Schulungsinhalte:

MW Grundlagen ICGProfile und Profilfunktion

W Verwendung von ICG-Profilen

B Photoshop-Grundeinstellungen

B Farbkonvertierungen RGB - CMYK

W Farbkonvertierungen CMYK - CMYK
(Grundlagen)

M Verhalten bei Profilfehlern
W Softproof im Photoshop

W PDF-Export aus InDesign

B Adobe Acrobat 9 bis 11 Grundeinstel-
lungen

W Uberdruckenvorschau & Separationsvor-
schau

W Softproof in Acrobat, Ausgabevorschau

W Transparenzreduzierung und die APPE
(Grundlagen)

W Preflight - automatische Fehlersuche
(Grundlagen)

MW PDF/X-Normen (Grundlagen)

B PDF/X-Zertifizierung

Der ,Kompaktkurs PDF/X und Colorma-
nagement” bietet komprimiertes Fachwis-
sen, der Teilnehmer erhélt quasi zwei Schu-
lungen zum Preis von einer.

Sollten Sie Interesse an dieser Schulung ha-
ben, finden Sie auf unserer Internetseite ein
praktisches Online-Anmeldeformular. Dort
finden Sie auch Informationen zu Terminen
und Schulungsorten.

Kompaktkurs PDF/X und

Colormanagement
HH
e
H
'Y
D
Y
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Kapitel 6

Einige Firmen und Organisationen stellen
fertige Settings fur die PDF-Prifung zur Ver-
fugung. Cleverprinting nicht. Der Grund da-
fur ist einfach: Nur wer genau versteht, was
bei einem Preflight tatsachlich passiert und
was geprift wird, der kann wirklich sicher
sein, dass seine Druckdaten den eigenen
Qualitdtsanspriichen auch gentgen. Was
richtig oder falsch ist, hangt von vielen in-
dividuellen Faktoren ab. Blind irgendwelche
Settings zu benutzen, die von Dritten erstellt
wurden, halten wir daher fir nicht sinnvoll.

Um eine benutzerdefinierte Prifregel zu
erstellen, 6ffnen Sie zundchst das Preflight-
Fenster und wahlen Sie hier die Prifregel
,Bogenoffset CMYK GWG 2012 aus. Klicken
Sie auf ,Bearbeiten” (1). Es offnet sich das
Menii ,Preflight: Profil bearbeiten” (2). Die
Originalprofile sollten Sie nicht veréndern,
duplizieren Sie stattdessen das Originalprofil,
indem Sie unten links auf ,Profil duplizieren”
klicken. Wahlen Sie das duplizierte Profil
nun aus (3) und benennen es um, z. B.in

B Aerabat [POF-Varslons-Kompatibilits

B s mogenoffuel cuyvey
v £ o et (TR

¥ Digitaddneck und Dnline-Publishing 18 verregelr v] Hame: affser (CMYK) (GWG 2012) Asgamein
¥ Druckvorstufe = - -
B B fe Bogenaffust [CYK und ScRmmucktarta) Kommesear; Prift die Kosformitin mit den Emolenungen dar Ghent POF |
B |G Workgrow aus
e i 2t AT won 2012 und fihie Komekiuren durch, um diese 2u
b 4B e Bogenolast (CYK und Sebemuckfart, urings Au il
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,Bogenoffset CMYK Clever”. Im Fenster fur
den Kommentar beschreiben Sie, fur wel-
chen Zweck Sie das Profil erstellt haben und
geben Ihren Namen als Ersteller der Prif-
routine ein (3).

Im Profilfenster klicken Sie nun auf ,Doku-
ment” (4). Hier sehen Sie, welche Prifre-
geln es zu jedem Bereich gibt. Sie haben zu
jeder Regel drei Maglichkeiten, sich Regel-
verstoBe im Preflight-Report-Fenster anzei-
gen zu lassen:

Ein rotes Kreuz X bedeutet Fehler, ein gel-
bes Dreieck . Warnung, ein blauer Punkt @
Information. Bei einem grauen Punkt @ ist
die Priifregel deaktiviert.

Sinn und Zweck dieser Markierungen: Sie
konnen selbst entscheiden, wann lhnen et-
was als Fehler angezeigt wird, wann nur als
Warnung oder Info - oder wann Sie einen
Umstand vollig ungeprift lassen. Ein Bei-
spiel: Im Buchdruck sind leere Seiten keine
Seltenheit, im Zeitschriftendruck jedoch eher
die Ausnahme (6). Im Buchdruck kdnnte man
die Prifung auf leere Seiten also ausschal-
ten, im Zeitschriftendruck wirde man eine
Seite ohne Inhalt sicher als Fehler werten.

wpatibilitat

g blishing
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Es liegt also an lhnen, wann Sie welche
Maglichkeit anwenden. Im Zweifelsfall neh-
men Sie zunachst alle Einstellungen wie hier
beschrieben vor.

Sie werden feststellen, dass in Acrobat 11
viele der mdglichen Priifungen zundchst
ausgeschaltet sind. Lassen Sie sich dadurch
nicht beirren. Adobe ist dazu Gbergegangen,
viele der maglichen Priifungen erst spater,
im Bereich ,Benutzerdefinierte Priifungen”
auszuwahlen. Dort lassen sich die einzelnen
Prifungen noch genauer definieren. Das hat
zwar den Vorteil, dass sich die Profile so
sehr exakt anpassen lassen, allerdings lei-
det die Ubersichtlichkeit, und ein , Preflight-
Novize” wird mit der Informationsfille an
dieser Stelle schnell iberfordert.

Im Fenster ,Bilder” (7) stellen Sie ein, ab
wann lhnen eine zu geringe Bildauflosung
als Fehler gemeldet wird. Als Minimalwert
fur den hochwertigen Bogenoffset emp-
fehlen wir thnen 200 bis 220 DPI, lesen Sie
dazu bitte auch Seite 98.

Im Fenster ,Farbe” (8) erlauben Sie zu-

RGB-Farben, kein LAB und kein ICC. Jede
verwendete Schmuckfarbe wird Ihnen nun
als Fehler gemeldet. Wenn Sie die Prifregel
fertiggestellt haben, konnen Sie sie dupli-
zieren, in ,Bogenoffset CMYK + Schmuck”
umbenennen und hier eine oder mehrere
Schmuckfarben eintragen. Dann haben Sie
eine Prifregel, die Schmuckfarben zuldsst.
Zeichensatze (9) sollten grundsatzlich ein-
gebettet sein. Mit ,als Set von Zeichen”
sind Untergruppen gemeint, wenn nur die
verwendeten  Schriftzeichen eingebettet
wurden. Das ist generell unproblematisch,
allerdings lassen sich jetzt Textdnderungen
im PDF nur noch mit erhohtem Aufwand
durchfuhren.

Unter ,Rendering” (10) lassen Sie sich
Rasterfunktionen, Transferkurven und ein-
gebetteten PS-Code als Fehler anzeigen.
Diese Funktionen konnen sich nachhaltig
auf die Darstellung Ihrer Daten auswirken
und haben in einer PDF-Datei nichts zu su-
chen. Auch Transparenzen lassen wir uns
zunachst als Fehler anzeigen. Wir kdnnen
das Profil jedoch spater duplizieren, umben-
ennen und dort die Transparenzen zulassen,

Acrobat Professional

Acrobat Professional
PDF-Preflight

sa

Priifen, priifen, priifen!

Die Kosten fur die Fehlerbehebung in der
Print-Produktionskette steigen proportional
zum Zeitpunkt der Beseitigung. So kostet eine
Maschinenstunde in einer Rollenoffsetdrucke-
rei bis zu 1.000 Euro. Sie sollten also alle Ihre
PDF-Daten, bevor Sie sie an eine Druckerei
weitergeben, immer via Preflight auf mégliche

nachst ,0” Schmuckfarb-Auszige, keine und haben so ein Priifprofil fiir die APPE! Probleme dberprifen.
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Kapitel 6

zerdefinierte Regeln kénnen beispielsweise
Uberprifen, ob Ihre Datei Uberdruckenden
weilen Text enthdlt oder Formularfelder.
Wenn Sie eine der Regeln anklicken, dann

www.cleverprinting.de

Tipp: Wenden Sie nur die Regeln an, deren
Sinn Sie auch verstehen, denn sonst bekom-
men Sie eine lange Liste von Fehlern, aber
kennen deren genaue Bedeutung nicht. Das

PDF-Preflight

erscheint im Fenster darunter eine kurze
Erkldrung, was genau diese Regel iberpriift.

bringt mehr Verunsicherung als Sicherheit.

Viele der von der GWG vorausgewdhlten
Prifroutinen kann man zudem getrost als
,oldschool”  bezeichnen,  beispielsweise
JTextist kleiner als 8 pt und verwendet mehr
als eine Farbkomponente”. Zu Zeiten der
Filmmontage mag das zutreffend gewesen
sein, aber heute sollte jede gute Druckerei
(s. S. 32) uber CTP verfiigen, 70er-Raster
sind vielerorts Standard. Damit gehdren
viele der typischen Passer-Probleme von
damals der Vergangenheit an. Zum Beweis:

Stért Sie eine dieser Regeln oder Sie sind
der Meinung, diese Regel ist fir Ihr Doku-
ment nicht notwendig, kdnnen Sie sie mit
einem Klick auf ,Entfernen” (blauer Pfeil
nach rechts) (13) aus Ihrem Profprofil 16-
schen. Wenn Sie jedoch weitere Parameter
iberprifen wollen (12b), dann konnen Sie
sie mit einem Klick auf ,Hinzufigen” (blau-
er Pfeil nach links) (13) zu threm Prifprofil
hinzufigen. Sie konnen aus rund 200 Re-
geln die auswahlen, die Sie auf Ihr PDF an-
wenden wollen. Natirlich kdnnen Sie hier
alles in Ihr Priifprofil einbauen was geht und

Die vier Priifbereiche, die sich mit der
,PDF/X-Konformitat” (11) befassen, deakti-
vieren Sie komplett. Sie sind der Grund dafir,
dass wir auch bei absolut fehlerfreien PDFs,
die nicht dem X-4-Standard entsprechen, im-
mer eine Fehlermeldung bekommen.

7 pt, Adobe Caslon Pro in 100 M, 80 Y und hier
Im Fenster ,Benutzerdefinierte Priifungen”

noch ein paar Haarlinien in pt:

(12) wird es etwas komplizierter. Hier sehen Ihr PDF auf nur jeden erdenklichen Fehler 01s 015 015 80K
Sie zunachst eine Auflistung von Prifregeln, hin Uberpriifen lassen. Das Problem dabei 0.25 0.25 0.25
die das zu Anfang ausgewdhlte und dupli- ist, je mehr Sie prifen lassen, desto uniber- 823 g;g gzg

zierte Profil bereits enthielt (12a). Benut- sichtlicher wird der Prifreport zum Schluss.

P Acrobat/PDF-Versions—Kom patibilitit

P Digi k und Onli lishi

¥ Druckvorstufe
»> a@p Bogenoffset (CMYK und Schmuckfarbe)
> ﬁ@)p Bogenoffser (CMYK und Schmuckfarbe) (CWG 20
> ﬁ@p Bogenoffser (CMYK und Schmuckfarbe, geringe
» B [ Bogenoffset (CMYK)
» (B (& Bogenoffset (CMYK) (GWG 2012)
v .@p Bogenoffset (CMYK) Cleverprinting 2013

= Frei ~| Name: ‘Bngenoﬁ’sel (CMYK) Cleverprinting 2013

Priifungen in diesem Profil: a

&}:T Text ist kleiner als & pt un:

Text in kleinen SchriftgroBen, der mehr als eine Farbe
verwendet, kann beim Druck auf einer Druckmaschine
zu Passerungenauigkeiten fihren.

| Benutzerdefinierte Prifungen

Alle benutzerdefinierten Priifungen:

[ Suchen @)

ehr als eine Farl

( Suchen )
I Schwarzer Text mit kleiner SchriftgroBe (<12 pt) is

Schwarzer Text in kleinen SchriftgroBen sollte auf
“Uberdrucken" gesetzt sein, wenn er iber anderen O
platziert wird. Sonst wird es sehr wahrscheinlich zu

$¢ Dokument Passerschwierigkeiten kommen.
i seiten AE:T Text kleiner als 5 pt innerhalb der BleedBox (Beschnittral 3:T Test kleiner als 8 pt innerhalb der BleedBox (Beschnittrahmen)
il eiber Text ist kleiner als pt extals schneidungspiad verwendet
9 silder /s B Weiller Text ist kleiner als 8 T Text als Beschneid fad d
4 Farbe /i g4 Courier innerhalb TrimBox verwendet g:T Text ist kleiner als 10 pt und verwendet mehr als eine Farbkon
5 ildauflésung von Farb- und Graustufenbildern ist klein ext ist kleiner als 10 pt und verwendet mehr als eine Farbkon
# Zeichensitze L#] Bildaufla Farb- und G fenbildern ist ki T Text ist klei Is 10 d d hr als eine Farbk

A@ Bildauflésung von Farb- und Graustufenbildern ist zwisc
x@ Bildauflésung von Strichbildern ist kleiner als 550 ppi ini
&@ Bildauflasung von Strichbildern ist zwischen 550 und 801
b4 m Alternativfarbraum verwendet kein DeviceCMYK

Am Gesamtfarbaufirag fir gesdrtigtes Schwarz (Konturh ist z:
Amcesamﬂarbauftrag fiir gesattigtes Schwarz ist zu hoch i
Agﬁ Graues Objekt ist auf "Uberdrucken” gesetzt innerhalb d
&Eﬁ Graues Objekt ist auf "Uberdrucken” gesetzt innerhalb d
“ Eﬁ Objekt definiert in kalibriertem Grau

112, Objekr definiertin kalibriertem RGB

¢ 112, Objekt verwendet DeviceRGB

b4 Eﬁ Objekt verwendet ICC-basiertes CMYK

x Eﬁ Objekt verwendet ICC-basiertes Grau

“ Eﬁ Objekt verwendet ICC-basiertes RGB

b4 m Objekt verwendet Lab

Am Registerfarbe innerhalb TrimBox

b4 Eﬁ Schmuckfarbe verwendet

A%Echwarzer Text (100% Grau) ist kleiner als 12 pt

&Eﬁ Schwarzer Text (DeviceCMYK) auf "Uberdrucken” gesetzt
&m Schwarzer Text (DeviceCMYK) auf "Uberdrucken” gesetat
Amsmwarzer Text ist kleiner als 12 pt und Gberdruckt nich

&) [&] [#] B 1] [

B

# Rendering S Text st kleiner als 5 pt

11 () Standard-Konfarmitit
() Standard-Konformitit fir eingebettete Dateien
{_ Nach Standard konvertieren

() Eingebettete Dateien nach Standard konvertiere

j——» % Femzsrdeert Prunser
12

3:1' Text ist kleiner als 8 pt

3:1' Text ist kleiner als 8 pt und verwendet mehr als eine Farbkom
g:T Text ist kleiner als 9 pt und verwendet mehr als eine Farbkom|
£ Text st kleiner als 9 pt und verwendet mehr als eine Farbkom|
tT Text ist synthetisch gefettet

tT Text ist synthetisch konturiert

tT Text ist synthetisch kursiv gestellt

IF Korrekturen
i, Zusammenfassung
» (B (L Rollenoffset (CMYK und Schmuckfarbe) (GWG 20
» (B (& Rollenoffset {CMYK) (GWG 2012)
> a@p Rollenoffset (CMYK, Zeitungsdruck) (GWGC 2012)
P (B & Rollenoffset (Cold Set, CMYK und Schmuckfarbe,
¥ (B [ Rollenoffser (Cold Set, CMYK, Zeitungsdruck)
» [B [ Rollenoffset (Heat Set, CMYK und Schmuckfarbe)
» a@); Rollenoffset (Heat Set, CMYK}
> a@p Zeitschriften-Anzeigen
> ﬁ®p Zeitschriften-Anzeigen (CWG 2012)
> ﬁ@)& Zeitschriften-Anzeigen 2006 (Japan)
¥ (B [ Zeitungs-Anzeigen
» a@); Zeitungs-Anzeigen {CWG 2012)
P PDF-Analyse

rf!jf—-i‘hane.nr erzeugen T ,AwTung'l
e

g:T Text kleiner als 5 pt innerhalb der BleedBox (Beschnittrahmen!
g:'r Text mit konturierten Umriss-Linien

g:-r Unsichtbare Text-Objekte

g:T Weiller Text ist kleiner als 10 pt

3:T Weiller Text ist kleiner als B pt

g:T Weiller Text ist kleiner als 9 pt

g:T Zeichen referenziert .notdef Glyphen

ﬂ “Encoding”-Eintrag in TrueType Symbol-Schrift nicht zulissig
44 aID-5chrift (double byte) ist keine Untergruppe

ﬂ CIDSystemInfo und CMap nicht kompatibel

& Courier innerhalb TrimBox verwendet

ﬂ Fehlender Clyph in Schriftuntergruppe

4 Schrift nicht eingebettet

X
(Speichnm ) (Abbr:chenj —
A

<
Al

Notizen
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Acrobat Professional

Viele der benutzerdefinierten Prifregeln ha-  baren Komplikationen kommen. Lassen Sie

ben kryptische Bezeichnungen. Lassen Sie auch hier nur die Punkte korrigieren, von

sich davon nicht beirren. Wahlen Sie nur die denen Sie wissen, dass Sie in Ihrem Work-  Acrobat Professional
aus, deren Bedeutung Sie auch kennen. Je flow zu Problemen fihren kdnnten. Im .
mehr Sie prifen lassen, desto verwirrender Lweifelsfall entfernen Sie alle Fixups oder PDF-Preﬂlght
wird der Preflight-Report und nicht alle Re- klicken Sie spater im Preflight-Startfenster

geln sind auch wirklich fur jeden Workflow auf ,Prifen” und nicht auf ,Priffen und

notwendig. Es sollte zunachst ausreichen, korrigieren”. Wenn Sie die Prifregel fertig

die unten angefthrten Prifungen (14) erstellt haben, speichern Sie sie ab und keh-

beizubehalten, alle anderen kénnen Sie ren zuriick zum Preflight-Hauptfenster. Jetzt

zundchst aus Ihrem Profil entfernen (voraus- kénnen Sie Ihr PDF prifen.

gesetzt, Sie haben alles wie zuvor gezeigt

& eingestellt).
ab .
£ Was muss/kann/soll man alles priifen?
g Im Fenster ,Korrekturen” (15) sehen Sie, Bei der Vielzahl von Prifmaglichkeiten, die Acrobat bietet, fragt man sich oft: Was soll man priifen,
g welche Fixup-Korrekturen bereits im Profil was darf man korrigieren? Wenn Sie eine Prif- oder Fixup-Routine anklicken, steht darunter eine
s hinterlegt sind (16). Genau wie bei den be- kurze Beschreibung. In der Regel sind diese Beschreibungen auch fir Einsteiger qut verstandlich.
o nutzerdefinierten Prifregeln kdnnen Sie nun Einige ,Experten-Einstellungen” sind allerdings dermaBen verklausuliert, dass auch fortgeschrittene
% Prifregeln aus dem Profil entfernen oder PrePress-Anwender nicht wissen, was mit der Erkldrung genau gemeint ist. Lassen Sie sich dadurch
c hinzufigen. nicht verunsichern. Im Zweifelsfall nehmen Sie nur die Prifungen in Ihr Profil auf, deren Bedeutung Ih-
o nen eindeutig klar ist. Lassen Sie nicht zu viel priifen. Viele der mitgelieferten Prifungen haben nichts
S Generell korrigieren die voreingestellten Fix- mit der Druckbarkeit eines PDFs zu tun, sondern beziehen sich auf andere PDF-Anwendungsbereiche.
o ups nichts, was nicht auch korrigiert werden Es ware sehr wiinschenswert, wenn Adobe hier endlich ein System einfihrt, dass es auch PrePress-
= darf. Es kann aber immer zu unvorherseh- Einsteigern moglich macht, eigene Preflight-Profile anzulegen!
Y
&)
™
—
o
~N
=
c
[}
£
&
2 -| Name: |Bogenoffset (CMYK) Cleverprinting . ﬁ“mi ~| Name: |Bogenoﬁset (CMYK) Cleverprinting 2013 | Korrekturen
©
% Priifungen in diesem Profil: Korrekturen in diesem Profil: Alle verfigbaren Korrekturen:
TU) ( Suchen ( Suchen & " Suchen @
B ¥ 4{ Courier innerhalb TrimBox verwendet o5 Alle JavaScripts entfernen 4 & ®_fixed" dem PDF-Dateinamen nach der Verarbeitung
=] Die Schrift "Courier wird innerhalb der TrimBox Entfernt alle JavaScripts im PDF-Dokument, wie es Pl 16 Dieses Fixup wird nur ausgefiihrt, wenn es fiir
> {Endfcrmatmhmen} vgmendet, Dies kann passieren, wenn die verlangt. Stapelvem[hailung oder in einem Droplet vervyende} wi
g éf:‘é::&:;;:;g;fg;::i L:Iz:;l lv::ur::é‘ed:t\.v‘:rrﬂ‘nze{;::r:alb 45 Alle Kommentare nach aukerhalb des Seiten bereiches ;tir:l"g'::r:;g:'n‘i‘:;: ;I:::SZ?"T:;SSE;“:S“‘::?S‘ ::3:
o ersetzt wurde. a&.Nle unkomprimierten Objekte mit ZIP-Kompression komprir erfolgreicher Verarbeitung an {vor dem "pdf*-Suffix, sofern
A%Gesamﬁarbauftrag fiir gesattigtes Schwarz (Kontur) ist zu hach i aG.Als PDF 1.6 speichern (Acrobat 7) vorhanden).
A Gesamtfarbauftrag fur gesattigtes Schwarz ist zu hoch innerhalk s Alternativ-Farbraum fiir Schmuckfarben nach CMYK konverti JE"_x1a" dem PDF-Dateinamen nach der Verarbeitung hinzufagen
Aggcrms Objekt ist auf "Uberdrucken” gesetzt innerhalb der Bleed s Dokument-Struktur-Kompression entfernen I "Coated FOGRA39™-Profil (IS0 12647-2:2004) in Output Intent e
Amcraues Objekt ist auf "Uberdrucken” gesetzt innerhalb der Bleed a& Ersetze .notdef Glyph verwendende Zeichen durch Weiliraum p’rmp“e[’fkummenure entfernen
A% Registerfarbe innerhalb TrimBox a& Kurvengenauigkeit entfernen ;'U.S. Web Coated (SWOP) v2"-Profil in Outputintent einfilgen (er:
x%WeiEer Text ist nicht auf "Aussparen” gesetzt (Kontur) innerhalb &Schmuckfarbnamen zusammenfihren wenn das Erscheinung ;'VersiunlD"— und "RenditionClass"-Feld fur PDF/X anpassen
3 L3, weiRer Text ist nicht auf "Aussparen’ gesetzt innerhalb der Blee: s Schwarzen Text auf Uberdrucken setzen & 30-Kommentare entfernen
A%W:iﬂes Vektorobjekt ist nicht auf "Aussparen” gesetzt (Kontur) it | & Seitenobjekte auBerhalb des Seitenbereichs entfernen s Alle Aktionen (einschlieBlich JavaScript-Aktionen) entfernen
Amwdﬂes Vektorobjekt ist nicht auf "Aussparen” gesetzt innerhalb a@Vr;r\aufsgenauigl:eit entfernen i a&.A]Ie Alternativ-Bilder entfernen
x;} Farbraum fiir Transparenz-Uberblendung nicht DeviceCMYK a&\larsr_hach(elung der Seitengeometrie-Rahmen automatisch | ﬁAlIe Druckmarken und andere Objekte aukerhalb der Bleedbox e
xag CropBox entspricht nicht der MediaBox &Weihn Text auf Aussparen setzen ﬁNIe eingebetteten Dateien entfernen
A ] Effektiver Farbauftrag uber 320% s Alle externen Querverweise entfernen

& Alle Formular-Senden-, Import- und Zuriicksetzen-Aktionen en
I Alle Formularfelder entfernen

4 Alle Formularfelder in den Seiteninhalt reduzieren

& Alle Formularfelder reduzieren

s Alle JavaScript-Aktionen entfernen

a& Alle JavaScripts entfernen

I Alle Kommentare entfernen

4 Alle Kommentare in den Seiteninhalt reduzieren

& Alle Kommentare nach aufierhalb des Seitenbereiches verschieby
s Alle Kommentare nach aufierhalb des Seitenbereiches verschieby
1E Alle Kommentare nach auferhalb des Sei eiches verschieb

[&] E3 =]
(Spei(hem ) (Ahbrechen) H

4
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Runtergesetzt auf 0,- Euro: Die Cleverprinting Farbwelten-iPad-App

Sie besitzen ein iPad? Glickwunsch, dann konnen Sie sich aus dem Apple AppStore die Vollversion unserer

cleveren Farbwelten-App herunterladen. Anders als die Web-App beinhaltet diese App nicht nur den Farbindex,

sondern zusatzlich 62 thematisch zusammenge-

stellte Farbgruppen - ein tolles Kreativwerkzeug! Jetzt gratis im Apple App Store



https://itunes.apple.com/us/app/farbwelten/id410522268?mt=8

Acrobat Professional Kapitel 6

Im Preflight-Fenster (1) wéhlen Sie das
soeben erstellte Profil aus und klicken zu-

Acrobat Professional  nichst auf , Prifen”.

PDF-Preﬂlght Die Preflight-Ergebnisse werden lhnen in
einem neuen Fenster prasentiert (2). Ein
rotes X bedeutet, dass der Preflight einen
Fehler in Threm Dokument gefunden hat.
Findet der Preflight mehrere Objekte, die
den gleichen Fehler aufweisen, fasst er die-
se zu einer Gruppe zusammen. Sie kdnnen
die Gruppe aufklappen und anschlieRend
rechts im Fenster auf ,Zeigen” klicken (2a).
Jetzt wird Thnen das bemangelte Objekt an-
gezeigt, wobei ein roter, gestrichelter Rah-
men das Objekt noch hervorhebt.

A

‘;Ehuﬂl Q*Whnlm

Alte ztigen - EB[E]  (suchen
- Acrobat/ POF-Versions -Kompatibilicio
- Digitakdruck und Gnline-Publishing
e
B [ Bogenoftset (CMYK und Schmutklarbel
& ACMYK und 2002
B o Bogemaltses (CMYK und Schmetktarbe, griinge Aulldsung)
B e Bogenaffyer (O
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Nicht alle Fehler, die der Preflight als solche
meldet, sind auch wirklich welche. Wenn
ein Bild statt den im Prifprofil geforderten
220 DPI nur 219 DPI hat, wird lhnen der
Preflight dies als Fehler melden, obwohl das
Bild noch problemlos druckbar ist. Nehmen
Sie sich daher die Zeit, die Preflight-Ergeb-
nisse sorgfaltig auszuwerten.

Eventuell werden Sie auf Fehlermeldungen
stoRen, die nicht ganz selbsterklarend sind.
In der Acrobat-Hilfe (Menu ,Hilfe”) finden
Sie unter ,Preflight” einige hilfreiche Er-
kldrungen, wobei fir einige Funktionen ein
Onlinezugang notwendig ist.

Fehler beseitigen Sie - soweit mdglich - am
einfachsten in der Ursprungsdatei, sprich
in InDesign oder XPress. Sollte dies nicht
moglich sein, bietet es sich an, einmal die
Acrobat 11 Fixups auszuprobieren. Klicken
Sie dazu im Preflight-Profile-Fenster auf
den kleinen Schraubenschliissel am oberen
Seitenrand (3). Jetzt konnen Sie aus einer
umfangreichen Liste mdgliche Korrekturen
auswahlen und auf Ihre PDF-Datei anwen-
den. Eine Suchfunktion erleichtert Ihnen da-
bei das Auffinden geeigneter Fixups (3). Im
Anschluss an die Korrektur sollten Sie die
Preflight-Prifung erneut durchfihren.

Optionen ~

')& Profile * Ergebnisse '{%’ Standards

Optionen ~ ')& Profile % Ergebnisse :\}} Standards

Das Preflight-Profil "Bogenoffset (CMYK) Cleverprinting 2013" ergab die |A"! zeigen

'| E (" Suchen ()

folgenden Probleme:

Seiten 1 - 2 aus "132_133_cp_2013.pdf"

0@); Farbe nach Japan Color Coated 2001 konvertieren (Schmuckfarben erk
@p Farbe nach Schwarz/Weilk konvertieren

¥ & verwendet Transparenz
b 9 Transparenz verwendet (Soft mask) (8 Treffer auf 2 Seiten)
» x Transparenz verwendet (Transparenzgruppe) (16 Treffer auf 2 Seiten)
» x Transparenz verwendet (Uberblendmadus nicht "Normal® oder "Compatible’
» x Transparenz verwendet (gefilltes Objekt mit "CA™-Wert kleiner als 1.0} (8 T

b 3 Objekt verwendet RGB (9 Treffer auf 2 Seiten)

v x Halbtanbildauflésung geringer als 220 ppi (3 Treffer auf 2 Seiten)
PE Zusammenfassung
b [[®] seite 1: Farbbild 272.0456x235.443 pt 145.564 ppi RGB uhem
PESeite 1: Farbbild 213.645x239.392 pt 131.433 ppi RGB iberdrucken: aus
PESeite 2: Farbbild 156.57x142.0724 pt 148,994 ppi RCE dberdrucken: aus

> §-E1I Ubersicht

> .@ Preflight-Information

E 2b [|% Priifeintrag einbetterl...|| Report erstellen...l

a@)p Farbe nach sRGE konvertieren
a@); Farbe nach U.5. Web Coated (SWOP) v2 konvertieren (inkl. Schmuckfarl
a@)p Farbe nach U.5. Web Coated (SWOP) v2 konvertieren (Schmuckfarben e

a@)p Farben fur Digitaldruck nach 4c konvertieren
) [& Farben nach "Coated FOGRA39" k (Schr Bearbeiten... | ~

Konvertiert das aktuelle PDF-Dokument unter Verwendung ven
Coated FOGRA3S als Zielprofil nach CMYK. Alle Schmuckfarben
bleiben erhalten.

a@); Farben nach "Coated FOGRA3S" konvertieren (Schmuckfarben nach Ch

a@)p HKS Schmuckfarb-Namen vereinheitlichen

a@)p ICC-Quellprofile entfernen, wenn sie identisch zu Profilen im Outputlr

a@)p ICC-Zielprofil vom Outputintent entfernen

0@); NChannel nach DeviceN konvertieren (entfernt NChannel-Eintrige)

@p Outputintents entfernen

a@)p Pantone Schmuckfarb-Namen vereinheitlichen

a@); Raster auf 15/75/90/45 bei 175 Ipi setzen (Elliptischer Punkt)

a@)p Registerfarbe nach Schwarz konvertieren

ry
() [& Schmuckfarben-Darstellung normalisieren v

» Weitere Optionen

=
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Umfangreichere Anderungen, wie den Aus-
tausch von Schriften oder Textkorrekturen,
sollten Sie immer im Ursprungsdokument
vornehmen. Ausdriicklich abzuraten ist an
dieser Stelle von der Verfahrensweise, PDF-
Dateien zum Editieren in Grafikprogrammen,
wie z. B. Illustrator oder CorelDraw, zu off-
nen. Hierbei besteht immer die Gefahr, dass
unbeabsichtigte Veranderungen an den
PDF-Daten entstehen!

Wer haufig Anderungen oder Korrekturen an
PDF-Daten vornehmen muss, dem empfeh-
len wir das Programm PitStop von Enfocus.

Fehlerreport erstellen

Es kann vorkommen, dass Sie Kunden oder
Auftraggebern das Ergebnis Ihrer Fehlerana-
lyse mitteilen wollen. Selbst wenn Sie kei-
ne Fehler finden, ist es manchmal hilfreich,
wenn Sie nachweisen konnen, dass Sie die
Datei geprift haben und die Datei Ihr Haus
fehlerfrei” verlassen hat. Dazu gibt es zu-
nachst die Moglichkeit, den Prifeintrag ein-
zubetten. Dies empfiehlt sich immer, wenn
nach der Preflight-Prifung keine Fehler ge-
funden wurden.

Klicken Sie im Anschluss an die Prifung im
Preflight-Fenster auf ,Prifeintrag einbet-
ten” (2b). Sie werden nun aufgefordert, das
PDF unter anderem Namen zu speichern.
AnschlieBend konnen Sie links in der Navi-
gationsleiste des Acrobat-Hauptfensters auf
ein kleines PDF-Icon klicken, hinter dem sich
das Fenster ,Standards” befindet.

Standards [« D]

Das aktuell angezeigte PDF-Dokument
enthalt keine Angaben liber Konformitét
mit irgendwelchen Standards.

Ausgabebedingung

Kennung:
Info:

Preflight-Priifprotokoll

BE X\ =

Profilname: Bogenoffset (CMYK)
Cleverprinting 2013

Erstellt von: Adobe Acrobat Preflight
:4 A0.0 :4 A A::
Ergebnis: Erfolgreich
Gedndert: Falsch

Notizen

Hier konnen Sie nun sehen, mit welchem
Profil und mit welchem Ergebnis das PDF
geprift wurde. Auch interessant: Wird Ihr
PDF im Nachhinein verandert, steht im Prif-
eintrag unter ,Geandert: Falsch” ,Gedndert:
Wahr”. Jetzt wissen Sie, dass Verande-
rungen an Ihrem PDF durchgefihrt wurden.

Wesentlich umfangreicher sind die Maglich-
keiten, die Ihnen ein ,Prifreport” bietet.
Hier wird direkt im PDF gekennzeichnet,
welches Objekt nach Ihren Kriterien als kri-
tisch eingestuft wurde. Zum Erstellen eines
Prifreports klicken Sie im Anschluss an die
Prifung im Preflight-Fenster auf ,Report er-
stellen” (2c). Sie werden nun aufgefordert,
das PDF unter anderem Namen zu speichern
und dabei auch festzulegen, in welcher
Form der Report erstellt wird (4). Wahlen
Sie hier zunachst , Probleme hervorgehoben
durch Kommentare”,

Acrobat erstellt nun ein POF, in dem jedes
Objekt, das bei der Priifung aufgefallen ist,
mit einem , Notizzettel” versehen wird.

T e
Preflight von Piskulla

? Objekt verwendet RGB

Klicken Sie auf diese Notiz, 6ffnet sich ein
Fenster, in dem das Problem nédher be-
schrieben wird. Gelbe Fenster beschreiben
Warnungen, rote Fehler, blaue stehen fiir In-
formationen. Uber das Meni ,Kommentare”
lassen sich diese Kommentare auch als
,Kommentarzusammenfassung” ausdrucken
- probieren Sie es mal aus.

/Keine Probleme gefunden!

Eigentlich sollte Ihr PDF jetzt problemlos
druckbar sein. Auf einen farbverbindlichen
Proof sollten Sie dennoch bei wichtigen
Druckjobs nicht verzichten.

Acrobat Professional

Acrobat Professional
PDF-Preflight

sa

Acrobat-Hilfe

Auch Acrobat verfigt Uber eine interaktive On-
linehilfe mit vielen Screenshots, Links, Quer-
verweisen und Tipps. Es lohnt sich also, bei
Fragen mal nachzuschlagen. Auch zum Thema
Preflight werden hier viele Fragen beantwor-
tet.

www.cleverprinting.de




Acrobat Professional

Checkliste
PDF/X-Erstellung

A

Zulieferer mit einbeziehen!
Stimmen Sie Ihre neue Arbeitsweise mit Ihren
Dienstleistern und Zulieferern ab. Ein Allein-
gang in Sachen PDF/X bringt Sie nicht weiter,
andere machen auch Fehler! Wenn Ihr externer
Dienstleister Ihnen PDFs liefert, die mit den
falschen Einstellungen erstellt wurden, sind
alle internen Bemthungen fiir die Katz”. Eine
schriftliche Arbeitsanweisung kann hier vor
Missverstandnissen schitzen.

Kapitel 6 www.cleverprinting.de

Wenn Sie die zurickliegenden Seiten bis hierhin durchgearbeitet haben (Respekt!), dann ha-
ben Sie vielleicht festgestellt, dass Sie Ihre Druckdaten bisher nicht ganz optimal erstellt und
geprift haben. Aber keine Panik - wenn Sie bisher nicht eine Reklamation nach der anderen
produziert haben, missen Sie nicht Gberstirzt Ihre bisherige Arbeitsweise dndern. Einige Zeit
kdnnen Sie sicher noch wie gewohnt weiterarbeiten.

Fertigen Sie sich einen ,To-do”-Plan an: Was muss alles geandert werden? Welche Rei-
henfolge ist dabei sinnvoll? Muss eventuell neue Hard- oder Software angeschafft wer-
den? Die unten stehende Checkliste kann thnen dabei helfen.

Stellen Sie einen Zeitplan auf, in dem Sie Ihren ,To-do”-Plan realistisch umsetzen konnen.
Auch wenn es im ersten Schritt heiRt ,keine Panik” - zu viel Zeit sollten Sie zwischen
dem ,Tag der Erkenntnis” und der Umsetzung nicht verstreichen lassen. Schnell vergisst
man im hektischen Tagesgeschaft die guten Vorsatze.

Geben Sie Ihr neu erworbenes Wissen behutsam an Ihre Mitarbeiter und Kollegen weiter.
Zu viel Elan nach dem Motto ,ich wei jetzt, wo es langgeht” wirkt sich oft kontrapro-
duktiv aus. Eine sachliche Informationsveranstaltung hilft, Ihre Mitstreiter zu Gberzeugen.
Ganz wichtig: prifen, priifen, priifen! Jedes PDF, das Sie an eine Druckerei Gbertragen,
muss zuvor via Preflight geprift werden. Die erfolgreiche PDF/X-Zertifizierung allein gibt
noch keinen Aufschluss dariiber, was in Ihrem Druck-PDF alles zu Problemen fiihren kann.
Wenn Sie in groBeren Arbeitsgruppen arbeiten, sollten alle Arbeitsplatze mit den gleichen
PDF-Exporteinstellungen arbeiten. Dies gilt auch fur externe Mitarbeiter und Kollegen!
Wenn jeder seine PDFs individuell und nach eigenem Ermessen erstellt, sind unliebsame
Uberraschungen vorprogrammiert.

PostScript oder PDF Print Engine? Fragen Sie lhre Druckerei, welche Technologie
dort verwendet wird. PostScript-RIPs beherrschen keine Transparenzen, also sollten Sie
hier nur PDF 1.3/Acrobat-4-kompatible PDFs anliefern (PDF/X-13, PDF/X-3). Verwendet
man bereits die Print-Engine, kénnen Sie - nach Ricksprache - auch PDF 1.4/Acrobat-
5-kompatible PDFs (PDF/X-4) mit Transparenzen anliefern.

In groBeren Agenturen und Abteilungen bietet es sich an, einen ,PDF- und Preflight-
Beauftragten” zu ernennen, der alle aus- und eingehenden PDFs Uberpriift.

Bleiben Sie am Ball! PDF ist eine lebendige Technologie, die in den kommenden Jahren
sicher noch viele Veranderungen erfahren - und herbeifihren wird. Informieren Sie sich
iber die Entwicklung, abonnieren Sie den Cleverprinting-Newsletter (www.cleverprin-
ting.de/newsletter).

Checkliste PDF-Erstellung

Exportieren Sie PDFs ausschlieBlich, der Distiller ist tot (R.I.P)

Keine eingeklammerten Settings in InDesign und Illustrator benutzen (Seite 112)

Eigene Joboptions fir PostScript, APPE und ggf. auch fir PDF/X anlegen (Seite 113)

Alle PDFs innerhalb der Abteilung/Firma mit den gleichen Joboptions erstellen

Arbeiten Sie medienneutral und nutzen Sie die Maglichkeiten der Farbkonvertierung wah-
rend des Exportes. Geben Sie nach Maglichkeit keine RGB-Daten weiter

Alle Acrobats mit den identischen Colormanagement-Einstellungen einrichten (Seite 120)
Prifen Sie Ihre PDFs vor der Weitergabe immer mittels Ausgabevorschau und Preflight auf
eventuelle Fehler, wie zu geringe Bildauflésung, Uberdruck, Schmuckfarben usw.

Ein POF/X allein ist noch keine Garantie fir eine fehlerfreie PDF-Datei (Seite 16)!

Generell sollten Sie eng mit Ihrer Druckerei zusammenarbeiten. Eine gute Druckerei wird
lhnen gern dabei helfen, einwandfreie Druckdaten zu erstellen. Fragen Sie lhre Druckerei
vor allem, wie dort mit Transparenzen und dem OQutput-Intent verfahren wird (Seite 48).

Der Cleverprinting-Newsletter: Grafik und PrePress-Know-how frei Haus!
Der Cleverprinting-Newsletter informiert jeden Monat 15.000 Abonnenten ber topaktuelle News aus der Druck- und Medien-
szene. Dabei richten wir unser Augenmerk nicht nur auf die Druckvorstufe, sondern auch auf die Bereiche Grafik- und Webde-

sign. Wir informieren Gber Programmupdates, neue Technologien, stellen kostenlose Tools und sehenswerte Webseiten vor.
Melden auch Sie sich jetzt an:

www.cleverprinting.de/newsletter



http://www.cleverprinting.de/newsletter

Kapitel 7: Proofs, Qualitatskontrolle und Glossar

Kapiteliibersicht:

ik Farbverbindliche Proofs - Seite 138
2 \\ Rechtsverbindliche Proofs - Seite 140
Qualitatskontrolle von Druck und Proof - Seite 142
Kleines PrePress-Glossar - Seite 144




138 Proofs

Farbverbindliche
Digitalproofs

Epson 3880 Proofsystem

Notizen

Kapitel 7

Digitale Druckvorlagen - Proofs - sind
wichtiger Bestandteil eines jeden Druckauf-
trages. Ohne farbverbindliche Proofs hat der
Grafikdesigner keine Sicherheit, dass seine
Arbeit seinen Vorstellungen und Kundenan-
forderungen entspricht. Der Drucker an der
Maschine hat ohne verbindliche Farbvorlage
keinerlei Anhaltspunkt, wie das endgiltige
Druckergebnis aussehen soll. Er kann ohne
Proof lediglich nach Standardwerten dru-
cken.

Fehler in den Bilddaten, die auf farbverbind-
lichen Proofs sofort aufgefallen wéren, wer-
den ohne Proofs frihestens in der Druckma-
schine bemerkt. Im unginstigsten Fall erst,
wenn die Auflage gedruckt ist.

Sie sollten also vor jedem Druckauftrag
Proofs von Ihren Daten anfertigen lassen,
bei umfangreichen Projekten zumindest von
den wichtigsten Seiten. Die Kosten hierfir
sind im Vergleich zu einem durch Datenfeh-
ler erforderlichen Neudruck gering.

Wann ist ein Proof farbverbind-
lich?

Sinn und Zweck eines Proofs ist nicht der
maglichst lineare Ausdruck. Vielmehr soll
ein Proof genau simulieren, wie Daten nach
dem Druck aussehen werden.

Jedes Druckverfahren, egal ob Digital-, Bo-
gen- oder Rollenoffsetdruck, wirkt sich mehr
oder weniger farbverandernd aus. Dies ist u.
a. auf den Punktzuwachs, die verwendete
Druckfarbe, das Rasterverfahren und be-
sonders die Eigenfarbung des Papieres zu-
riickzufiihren. Ein Proof gilt dann als farbver-
bindlich, wenn er diese Farbveranderungen
beriicksichtigt und wiedergibt. Dazu muss
die RIP-Software des Proofers in der Lage
sein, auf die in ICG-Profilen gespeicherten
Informationen Gber Farbveranderungen zu-
rickzugreifen. Mehr zu ICG-Profilen erfahren
Sie auf Seite 36 im Kapitel ,Eingabe- und
Ausgabeprofile”.

www.cleverprinting.de

Wenn ein Kunde auf einem nicht ICG-f3higen
Tintenstrahldrucker Ausdrucke seiner Daten
anfertigt und diese Daten dann im Rollen-
offsetdruck auf Zeitungspapier gedruckt
werden, dann werden sich Ausdruck und
Rollendruck erheblich unterscheiden. Rekla-
mationen sind vorprogrammiert.

Der Bundesverband Druck und Medien
(bvdm) hat mit dem ,Medienstandard
Druck” Richtlinien herausgegeben, ab wann
ein Proof als farbverbindlich anzusehen ist.
Diese Richtlinien konnen direkt vom bvdm
(www.bvdm-online.de) bezogen werden.

In der Regel besteht ein farbverbindliches
Proof-System aus drei Bestandteilen. Das
sind der Proof-Drucker, eine Ansteuerungs-
Software (RIP) und ein Spektraldensitometer
(Messgerat) zur Kalibrierung des gesamten
Systems. Die Kosten fir ein solches Proof-
System liegen je nach Ausstattung bei 1.000
Euro bis 5.000 Euro.

Zunachst einmal muss ein Proof-Drucker in
der Lage sein, Daten aus jeder Anwendung
heraus linear auszudrucken. Wenn Sie eine
Flache ausgeben, die mit den Werten Cyan
15, Magenta 40, Gelb 40 und Schwarz 5 de-
finiert ist, muss diese Flache auf dem Aus-
druck messtechnisch auch tatsachlich diese
Farbanmutung wiedergeben.

Sollte hierbei eine Abweichung auftreten,
wird auf dem Drucker eine Testform mit fest
definierten Messfeldern ausgegeben, z. B.
ein ECI-2002-Testchart (1). Dieses wird an-
schlieBend mit einem Spektralphotometer
ausgemessen. Die dabei ermittelten Mess-
werte werden an die Ansteuerungs-Soft-
ware (RIP) des Druckers wbertragen. Das
RIP kann nun auf Basis der Messwerte die
Abweichungen korrigieren, der Drucker wird
somit kalibriert.

Als Nachstes muss das RIP des Proofers in
der Lage sein, ICG-Profile auszuwerten. Denn
ohne ein hochwertiges RIP ist auch der bes-
te Tintenstrahldrucker nicht prooftauglich.

www.cleverprinting.de




Kreativ-Notfall? \\Vir helfen. Schnell und unkompliziert.

...push your creativity!

l )
Professionelle Lésungen vom fuhrenden Versandh&ndler der gra-
fischen Industrie und alles, was der kreative Kopf zum Gestalten,

Beraten und Umsetzen braucht.

a division of ColorConfidence

Farbwerteatlas — Colormanagement

DCS BOOK CMYK PRO i1 Display Pro

Absolute Farbsicherheit mit dem F Erstaunlich perfekt!

pbekannten  Farbwerteatlas  von I Das X-Rite i1Display Pro ist die ul-
?CS‘ 256 Farrbtafe\m mit insge- P 800K chqyy ] timative Losung fur Farbperfektio-
3?&2&?:;iii‘;@ﬁtﬁ;ﬁ; ge s ' nisten, die Farbgenauigkeit verlan-

gen, und das schnell, flexibel und

Bilderdruckpapler.
mit vielen Optionen!

Damit Sie vorher schon wis-
sen, was hinterher rauskommit!

Und so erreichen Sie uns: www.grafipress.de oder freecall 0800-7 762000


http://www.grafipress.de

Proofs

Rechtsverbindliche
Digitalproofs

S Ere-Ona s Con Fargsimiten .

Bei der Medienkeilauswertung werden die Abwei-
chungen zum gewahlten Referenzprofil ermittelt.

Fehlende Papiersimulation
Proofpapier ist oftmals weiRer als herkgmm-
liches Offsetdruckpapier. Ist das Proofpapier
hingegen vom Weigrad an das Papier des
Offsetdrucks angepasst, kann bei Proofs, die
den Bogenoffsetdruck auf gestrichenem oder
ungestrichenem Papier simulieren, u. U. auf
die Papiersimulation verzichtet werden.

Kapitel 7

Sie haben lhrer Druckerei zusammen mit
Ihrem Druckauftrag einen farbverbindlichen
Proof zur Verfiigung gestellt. Das gelieferte
Druckergebnis weicht jedoch sehr stark vom
Proof ab.

Damit ein Proof im Fall eines Rechtsstreits
als rechtsverbindlich anerkannt werden
kann, muss er Informationen dariiber ent-
halten, mit welchem Profil er erstellt wur-
de, welche Hard- und Software zum Einsatz
gekommen ist, wie alt der Proof ist etc. Sie
sollten also bei der Bestellung von Digital-
proofs auf folgende Merkmale achten:

Papiersimulation

In jedem ICCG-Profil ist gespeichert, welche
Figenfdrbung das Auflagenpapier hat. Eine
Proof-Software kann diese Information
auslesen und in die Daten einrechnen. Die
so erzeugte Simulation der Papierfarbe er-
maglicht es, eine Aussage Uber das Farb-
verhalten im spateren Auflagendruck, z. B.
auf Recycling- oder Zeitungspapier (1), zu
treffen. Ein Proof sollte daher immer eine
Papiersimulation aufweisen.

www.cleverprinting.de

Welches Profil fiir welchen Proof

Fur Druckauftrage im Bogenoffset auf ge-
strichenen Papieren sollten Sie Ihre Proofs
unter Verwendung des ISO-Profiles ,1S0-
coated_v2.icc” erstellen lassen. Jede gute
Druckerei sollte danach drucken konnen. Fir
Druckauftrdge im Bogenoffset auf ungestri-
chenen Papieren ist das Profil ,1SOuncoated.
icc” geeignet, fir Auftrage im Rollenoffset
auf LWCPapieren ,ISOwebcoated.icc”. Fur
Druckauftrage im Zeitungsdruck sollten Sie
das Profil ,1SOnewspaper.icc” verwenden.

ICC-Profilangabe

Ein Proof muss angeben, mit welchem ICC
Ausgabeprofil er erstellt wurde. Dadurch
kann Gberpriift werden, ob der Proof den
Farbraum des beabsichtigten Druckverfah-
rens korrekt simuliert (2). Beispiel:

>>> PrinterName: EPSON 4800; Color-
RenderingTable: Absolut colorimetric;
Simulation-Profil: ISOnewspaper.icc;
Date: 20130331; Resolution 1440 DPI

<<

Notizen
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cleverprinting @ fotolia

ion-Profil: ISO icc; Date: 20130331; R ion 1440 DP| <<<

www.cleverprinting.de
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Selbstverstandlich muss das zum Proofen
verwendete Profil auch mit dem beabsich-

Zertifizierung
Im Idealfall hat bereits der Ersteller des

Proofs

tigten  Druckverfahren zusammenpassen.  Proofs den Medienkeil ausgemessen, denn Rechtsverbindliche
Entspricht das zum Proofen verwendete ICGC nur die wenigsten Druckereikunden verf- . .
Profil nicht dem Druckverfahren, sind Farb-  gen wber ein eigenes Messgerdt. Wenn da- Digitalproofs

abweichungen zwischen Druck und Proof
wahrscheinlich.

Medienkeil

Ein Proof muss Uber einen aufgedruckten
Fogra-Medienkeil verfigen (3). Dieser Me-
dienkeil erlaubt es, die Farbqualitdt mess-
technisch zu kontrollieren. Der Medienkeil
wird zusammen mit den Druckdaten ,ge-
rippt” und anschlieBend ausgegeben. Jetzt
kann der Medienkeil mit einem Messgerat,

einem sogenannten Spektralphotometer, lich nichts mehr schiefgehen.
g p H p ' g Kontrollbericht des Prifdrucks FOGRA MK CMYK 3.0
ausgemessen und anschlieBend ausge-
wertet werden. So kann Uberprift werden,  Vorsicht jedoch, wenn Ihre Datei HKS- oder ?ﬁ.ﬁ?;ﬁiﬂgéach \SOcoated 39L.1xt
ob der Proofer richtig kalibriert ist und ob Pantone-Sonderfarben enthalt. Diese wer- soL T ok
der Proof auch innerhalb der zuldssigen den vom Proofer in CMYK umgewandelt und Bedruckstoff: sE< 80 Ve ok
. . . . . . . . ; A d . K
Toleranzen liegt. Der Medienkeil muss die evtl. nicht so wiedergegeben wie im Origi- mg‘:‘:ﬁ aE < 80 232 P
gleiche Papiersimulation aufweisen wie der nal. Auch RGB-Bilder kdnnen fur Probleme Primarfarben: AR os 1ss  OK
. . Primarfarben 0 15 104 OK
Proof selbst und darf nicht getrennt (abge-  sorgen, da diese vom Proofer-RIP eventuell Buntgrau @ & :
schnitten) von dem Proof geliefert werden! anders in CMYK konvertiert werden als vom Job: GP. Testform.pdf
Mehr zum Thema Medienkeil auf Seite 142. Belichter-RIP! Datum: 31.03.2013 wiler Prefress __J

>

bei alle Toleranzen eingehalten und die zu-

lassigen ,Delta E”-Werte nicht iberschritten
wurden, dann kénnen die Messergebnisse
ausgedruckt und an dem Proof angebracht

werden. Sinnvoll ist es, wenn dieses Mess-
Zertifikat in Form eines selbstklebenden La-

bels direkt auf den Proof geklebt wird (4).

Wenn Sie einen so ,zertifizierten” Proof er-

halten und dieser Proof mit dem richtigen

ICG-Profil erstellt wurde, dann kann eigent-

Fiery XF Version 5 - Verkiirzte
Produktionszeiten, uberragende
o Farbprazision und Anwender-
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Fiery XF Version 5

freundlichkeit bei Pr und

Produktionsdruck.

Fiery® XF Version 5, das flexible und skalierbare High-End RIP setzt neue MaRstébe bei der Farbqualitat
und Produktivitat flr die Herstellung von Proofs, Verpackungsmustern, Bannern, Postern, Schildern und
Fahrzeugbeschriftungen mit Druckern im Large- bis SuperWide-Format. Mit Gber 180 Neuerungen und
Optimierungen maximiert Fiery XF Version 5 lhre Rendite durch deutlich verklrzte Produktionszeiten,
eine vereinheitlichte Steuerung lhrer Ausgabegerate und prazise, lebendige Farben bei jedem Druck.

Weitere Infos erhalten Sie bei bei EFI-Partnern oder auf www.efi-to-go.de oder www.efi.com.
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Proofs

ANZEIGE

TECHKON

Erfolg ist messbar

N TECHKON

TECHKON
SpectroDens

Entdecken Sie das neue SpectroDens.
Wir geben Ihnen eines der moderns-
ten Farbmessgerate an die Hand, das
fur die Dichte- und Farbmessung uni-
versell einsetzbar ist.

In der Druckvorstufe fir das Uberpri-
fen von Proofs, zur laufenden Quali-
tatskontrolle an der Druckmaschine,
bei der Wareneingangskontrolle von
Papier und Druckerzeugnissen oder
im Farbenlabor; SpectroDens ist op-
timal fur die jeweilige Anwendung
geeignet.

Mit der neuen Scanfunktion lassen
sich Analysen von Ugra/Fogra-Kei-
len und Druckkennlinien oder ISO
12647-Auswertungen in Sekunden-
schnelle durchfthren. Das Erflllen
der Messbedingungen MO — M3, ein
brillantes Farbdisplay und drahtlose
Datenlbertragung sind weitere Neu-
erungen. Erfahren Sie mehr unter:

Printproduktion
well done!

416 Seiten mit iiber 1000 Abbildungen peutschlans
zum Thema Drucken!

416 S., nur noch 19,80 € statt 68,00 €

Kapitel 7

Wenn Proof und Druck voneinander ab-
weichen, kommt es zwischen Kunde und
Druckerei schnell zu Meinungsverschieden-
heiten. Der Kunde bemangelt die Druckqua-
litét, die Druckerei zweifelt an der Farbver-
bindlichkeit der gelieferten Proofs. Nicht
selten enden solche Diskussionen vor Ge-
richt, vor allem, wenn der Kunde den Druck-
auftrag aufgrund der Qualitatsmangel nicht
abnimmt.

Es ist daher wichtig, dass Kunde und Dru-
ckerei die Qualitdt ihrer Arbeit Gberprifen
und im Streitfall auch nachweisen kénnen.
Bis vor einigen Jahren war im Streitfall
die Druckerei dazu verpflichtet, dem Kun-
den nachzuweisen, dass der Proof nicht in
Ordnung ist. Heute ist es jedoch Sache des
Kunden, die Verbindlichkeit seines Proofs
nachzuweisen. Einen Proof auf seine Farb-
verbindlichkeit hin zu Gberpriifen, erfordert
die Maglichkeit einer messtechnischen Aus-
wertung.

Ein Proof, der diese Maglichkeit nicht bietet,
ist daher auch kein Proof, sondern nur ein
einfacher Tintenstrahlausdruck. Als Auftrag-
geber sollten Sie daher immer darauf achten,
dass Ihre Proofs mit dem original Fogra-Me-
dienkeil versehen sind.

Ugra/Fogra-Medienkeil-CMYK-TIFF V3.0a Proof

Dieser Medienkeil ermdglicht die mess-
technische Qualitatskontrolle. Dabei werden
zundchst die Messfelder mit einem Spektral-
photometer eingemessen. Bei der anschlie-
Benden ,Medienkeilauswertung” (s. S. 141)
wird ermittelt, wie stark der Proof von dem
20 simulierenden Druckverfahren abweicht.

Bleibt der Proof dabei innerhalb der im Refe-
renzprofil festgelegten Toleranzwerte, kann
er als farbverbindlich angesehen werden.

Etwas komplizierter verhalt es sich mit
der Qualitatskontrolle im Offsetdruck. Hier
gibt es eine ganze Reihe von Faktoren, die

" -€
Biicher iber 2%
Warenwe(l

poRTOFRE‘

bei Besxe\\unge“
innerhald

www.cleverprinting.de

sich auf die Druckqualitét auswirken. Zwei
der wichtigsten Faktoren sind dabei die
Tonwertzunahme (Punktzuwachs) und die
Dichte.

Als Punktzuwachs oder Tonwertzunahme be-
zeichnet man einen Effekt, bei dem die Ras-
terpunkte, aus denen ein Druckbild besteht,
ihre GroBe verandern. Dadurch nehmen sie
mehr Flache ein, was zur Folge hat, dass die
gerasterten Flachen und Bilder voller wirken.

Punktzuwachs entsteht vor allem in dem
Moment, in dem die Druckfarbe auf das Pa-
pier Gbertragen wird. Ist der Anpressdruck
dabei zu hoch, verbreitern sich die Raster-
punkte. Aber auch das verwendete Papier,
die Papierfeuchte, die Wasserftihrung in der
Maschine und die verwendete Druckfarbe
wirken sich auf den Punktzuwachs aus.

Im Bogenoffset liegt der normale und ak-
zeptable Punktzuwachs bei ca. 14 % in den
Mitteltonen. Ein Flache mit 50 %-Raster
wird dadurch mit ca. 64% wiedergegeben.
Wird dieser Wert Uberschritten, erscheinen
Farben zu voll und zu dunkel. Die Tabelle
rechts in der Mitte zeigt Ihnen, welche Ton-
wertzunahmen im Druck entstehen.

Die Dichte gibt an, mit welcher Schichtdicke
die Farbe auf das Papier aufgetragen wird.
Druckfarbe ist nicht deckend, sondern lasie-
rend (durchscheinend). Wird die Farbe nicht

Gratis Leseprobe unter: Cleverprinting.de/shop

,Printproduktion well done“ behandelt den Druckprozess als
ganzheitlichen Vorgang. Auf liber 400 durchgehend farbigen

Seiten und tiber 1000 Abbildungen erklart das Buch nahezu jeden
Produktionsschritt, es beherbergt eine beeindruckende Menge an

Hintergrundwissen und Print-Know-how.

Ohne Punktzuwachs

Mit Punktzuwachs


http://www.techkon.com
http://www.cleverprinting.de/shop
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mit der notigen Schichtdicke auf das Papier
aufgetragen, dann erscheint sie zu hell. Die
untere Tabelle enthalt die Volltondichten

ﬂach PSO (P[OZGSS'Standa[d Offsetdfuck), Papiertyp 2: 115g/m2 matt gestrichen weiB holzfrei :gg Eg:zzg z; 300% FOGRA 39L

Beschreibung Profil Charakterisierung

150 Coated v2

Papiertyp 1: 115g/m? gldnzend gestrichen weiR holzfrei 150 Coated v2 300%

FOGRA 39L

I 65g/m? glinzend gestrichen aufgebessertes LWC PSO LWC Improved (ECI) FOGRA 45L
Der EC|/dem Gl’eycon 65g/m2 gldnzend gestrichen Standard LWC PSO LWC Standard (ECI) FOGRA 46L

Papiertyp 4: 115g/m2? ungestrichen weiR Offset PSO Uncoated 15012647 (ECI) FOGRA 47L

Papiertyp 5: 115g/m2? ungestrichen gelblich Offset IS0 Uncoated Yellowish FOGRA 30L
Jede gUte DrUCkerEi UbefPfUﬂ Wahrend deS Papiertyp SC: 65g/m2 SC Papier Rollenoffset (Super Calandered) SC Paper FOGRA 4ol
Druckvorgangg Parameter wie den Punktzu- e | MFC-Papier (Machine Finished Coated) PSO MFC Paper FOGRA 4L
WaChS Und d|e chhte DaZU Werden an dem Papiertyp SNP: SNP-Papier (Standard Newsprint Paper) PSO SNP Paper FOGRA y2L
Druckbogen verschiedene Kontrollelemente
mitged[utkt. Mit Densitometern und Spek- Die Tabellen auf dieser Seite wurden uns freundlicherweise vom SID - Sachsisches SI D O
tralphotometern konnen die Kontrollstreifen Institut fur die Druckindustrie - zur Verfigung gestellt. Mehr Informationen zum

Séchsisches Institut O

fiir die Druckindustrie

SID finden Sie unter www.sidleipzig.de

vermessen und Abweichungen gegebenen-

falls korrigiert werden.
Tonwerte im Bogen- und Heatset-Rollenoffsetdruck in %

[}
“
[T}
c
E=]
=
s
2
3 Eine interessante Maglichkeit, die Druck- E°':WIEF"I Papiertyp 1und 2 Papiertyp 3, SC und MFC Papiertyp &4, 5 und SNP
- e ateilFilm
= qualitat einfach und vor allem schnell zu in % MY K vy K My K
> . . .
> uberpru_fen, b|etgt der ECI/bvdm Qray Cpn- . > B 8.9 8.9 9.8
= trol Strip (1). Dieser Kontrollstreifen wird o 5.6 5.6 3 3 —
s 4 )
z elpfach auf dem Dru;kbogen platziert und 209 231 31 253 253 75
o mitgedruckt. Uber die Graubalance kann
> . . 27.6 30.2 30.2 32.8 32.8 35.5
= auch ohne Messtechnik kontrolliert werden,
< X N ) 34.3 37.1 37.1 40.0 40.0 42.9
= ob Buntgrau und Echtgrau visuell berein- o7 o s w67 w67 w08
S stimmen. Buntgrau besteht ausschlieBlich : : : : : 6'
L 47.0 50.0 50.0 53.1 53.1 56.1
o aus den Primarfarben, z. B. 66 % Cyan, 56 %
. . 6. 6. g 0 62.
S Magenta und 56 % Gelb. Das Echtgrau wird 230 200 200 29:0 29:0 20
5 hingegen aus 70 % Schwarz erzeugt. 588 617 o7 645 645 64
£ 64.3 67.0 67.0 69.6 69.6 723
[Ty}
£ 7.5 76.6 76.6 78.7 78.7 80.8
o
] Ein gelber Farbstich im Buntgrau wiirde da- 79-1 80.9 80.9 82.7 82.7 8l
2 rauf hindeuten, dass der Gelbanteil im Druck 83.4 84.9 84.9 863 86.3 87.6
X 20 hoch ist. Zusatzlich bieten Messfelder die 87.3 88.4 88.4 89.5 89.5 90.5
g Maglichkeit, Dichte und Tonwertzuwachs 90.7 915 915 92.3 923 93.0
densitometrisch zu berprifen. 93.7 943 943 94.8 9.8 95.2
96.3 96.6 96.6 96.9 96.9 97.1
Der ECI/bvdm Qray Control Strip kann kos- 981 98.5 98.5 98.6 98.6 98.7
tenlOS n VerSCh|Edenen AUSfUhfungeﬂ von Tonwertzunahmen Akzidenz-0ffsetdruck nach MedienStandard Druck 2010 fiir Positivkopie 60 L/cm, Rundpunkt

der Webseite der ECI (www.eci.org) herun-
tergeladen werden. Bitten Sie Ihre Druckerei
einfach, den ECI/bvdm-Strip auf dem druck-
freien Raum des Druckbogens zu platzieren
und Ihnen einen noch unbeschnittenen Bo-

Unverbindliche Volltondichten nach PSO

Papiertyp 1 Papiertyp 2 Papiertyp 3 Papiertyp 4 Papiertyp 5

Schwarz 1.85 1.75 1.75 1.25 1.20

L o s o 1.00 .00
gen zukommen zu lassen. So haben Sie im 155 4 e !
Iweifelsfall die Moglichkeit, die Qualitat zu o0 o L33 ) 9Lz
U’berprﬂfen. 1.45 1.25 1.26 0.95 0.90

1 Unverbindliche Volltondichten im Druck nach PSO
cmy 70 k70 cmy 50 k50 cmy 30 k30 cmy cm cy 20 40 60 80 100 20 40 60 80 100 20 40

ECI/bvdm Gray Control Strip (M) + FOGRA39 - ISO 12647-2 gray balance condiition CIELAB black ink'+ Offset on gloss or matt coated paper (PT 1+2) + ISO 12647-2:2004/Amd 1  Reference FOGRA39. - www.eci.org, w org

Notizen www.cleverprinting.de
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Auflésung

Die Auflosung eines Bildes gibt die Anzahl
der Pixel, bezogen auf eine Langeneinheit
an, gemessen in Pixel pro Inch (Zoll): PPI.
Abhdngig von der Rasterweite, in der ge-
druckt werden soll, ist eine Mindestauflo-
sung erforderlich. Fir die gebrauchliche
Rasterfrequenz von 60 Linien/cm (60er
Raster) wird von den meisten Druckereien
eine Auflosung von 300 PPI verlangt. Aller-
dings reichen oftmals auch 250 bis 220 PPI
aus. Fir den Zeitungsdruck konnen es auch
mal 150 PPI sein, und auch der Digitaldruck
begnugt sich mit 150 bis 200 PPI. Lesen Sie
dazu bitte auch die Seiten 98 bis 101.

Bei Vektorgrafiken missen Sie vor allem auf
Linienstarken achten. Eine Linie unter 0,2 pt
Starke wird unter Umstanden nicht sauber
gedruckt (s. Haarlinien). Bedenken Sie, dass
Konturen beim Verkleinern einer Grafik im
Layoutprogramm ebenfalls dinner werden.

AusschiefBen

Als AusschieRen bezeichnet man das Anord-
nen mehrerer Einzelseiten einer Publikation
auf einem Druckbogen, sodass sie nach
dem jeweiligen Bedarf weiterverarbeitet
(geschnitten oder gefalzt) werden kdnnen.
Je nach Papiergroe, Weiterverarbeitungs-
prozess, Publikation und Seitenanzahl wird
ein AusschieBschema fur die Anordnung der
Seiten gewahlt. Das AusschieBen wird mit-
hilfe spezieller Software vorgenommen.

Aussparen + Uberdrucken

Ein Objekt, das in Vektor- oder Layoutsoft-
ware (ber ein andersfarbiges weiteres Ob-
jekt gelegt wird, spart dieses standardmaRig
aus, d. h. das untere Objekt wird an dieser
Stelle nicht gedruckt. In vielen Zusammen-
hangen ist dies unerwinscht (s. Passerun-
genauigkeiten). Daher bietet Layout- und
Grafiksoftware die Option ,Uberdrucken
an, die dem oberen Objekt zugewiesen
wird oder (in vielen Programmen) fiir die
Standardfarbe Schwarz generell eingestellt
werden kann.

"

www.cleverprinting.de

Attribute
M Flache iberdrucken
[] Kontur Gberdrucken
[] Micht druckend

.

Liicke dberdrucken

Uberdrucken Sie zwei verschiedene Druck-
farben, setzt sich die Farbe der Schnittflache
aus den addierten Farbwerten der iberein-
anderliegenden Objekte zusammen.

Die oberen, cyanfarbenen Logos tberdrucken die rote Flache,
wodurch ein véllig anderer Farbeindruck entsteht (Rot = 100 M +
100 Y, zusammen mit dem 100 C entsteht ein 3¢-Schwarz).

,Uberdrucken” findet vor allem dann Anwen-
dung, wenn es sich um Schmuckfarben han-
delt oder bei sehr dunklen Objekten, die auf
hellen Flachen liegen, z. B. schwarzem Text
auf einer gelben Flache.

Anschnitt, Beschnittzugabe,
Druckerweiterung

Falls lhre Grafik, Fotos oder Farbflachen
bis an den Rand der Papierflache (,in den
Anschnitt” oder ,randabfallend”) gedruckt
werden sollen, missen Sie eine Beschnitt-
z7ugabe anlegen, d. h. alle Elemente so er-
stellen, dass sie Giber den Rand des Formats
hinausragen. Dieser zusatzlich bedruckte
Bereich wird beim Beschneiden der Druck-
bogen bendtigt, um ein ,Hervorblitzen”
des Bedruckstoffes an der Schnittkante zu
vermeiden. Den bendtigten Toleranzbereich
erfragen Sie bei Ihrem Dienstleister - @bli-
cherweise sind es Werte um 2-3 mm. Geben
Sie die Beschnittzugabe in den Dialogboxen
,Neues Dokument” bzw. ,Dokument ein-
richten” unter der Option ,Anschnitt und
Infobereich” ein, dann erstellt InDesign
Hilfslinien zu Ihrer Orientierung.

www.cleverprinting.de




Nutzliches Know-
how fiuir Publishing-
Praktiker

Die unabhangige Schweizer Fachzeitschrift «Publisherm
bietet sechs Mal im Jahr ein Konzentrat an Praxis-
wissen aus den Bereichen Gestaltung, Bildbearbeitung,
Layout, Prepress-Workflow, Digitaldruck und Large
Format Printing. Egal, ob Sie den Publisher im Rahmen
eines Jahresabos, eines Zweijahresabos oder eines
Schnupperabos kennenlernen, es erwartet Sie in jedem
Fall ein attraktives Begriissungsgeschenk!

Begriissungsgeschenk Begriissungsgeschenk
Jahresabo Schnupperabo

Jahresabo: Schnupperabo: it ]/
LaCie CooKey + Publisher-Archiv Typo + Lithometer geschenkt!
Wenn Sie den Publisher fiir ein Im Preis von 20 Euro fiir ein Schnupperabo (3 Ausgaben) ist das
Ey{%LIS—IE? Jahr (64 Euro, inklusive Jahres- Publisher Typo+Lithometer im Wert von 19 Euro inbegriffen. Es fasst
i DVD) abonnieren, erhalten Sie die acht wichtigsten Funktionen in einem Instrument zusammen:
gratis den LaCie CooKey mit Rasterwinkel, Rasterweite, Rasterwerte, Zeilenabstand, Schriftgrosse,
einer Speicherkapazitat von 8 GB Linienstarke, Massstab (cm + Inch).

und die Jahres-DVD 2012: Beim
LaCie CooKey trifft Originalitat
auf sicheren Datenschutz in
Form eines Schliissels. Der Gold
SIP-Anschluss (USB 2.0), der
sowohl wasserdicht als auch
kratzfest ist, macht ihn zu einem der robustesten und diinnsten USB-Sticks.
Mit der Jahres-DVD 2012 verfiigen Sie liber das vollstéandige Publisher-
Archiv mit allen von 1993 bis 2012 erschienenen Artikeln im PDF-Format.
Ausserdem finden Sie darauf gesammelte Publisher-Artikel, die in iber 20
Themendossiers zusammengefasst sind.

Ja, ich mochte den Publisher kennenlernen

[] Jahresabo: Ich abonniere den Publisher im Rahmen eines «AboBold»
fiir ein Jahr zum Preis von EUR 64,00 und erhalte zur Begriissung den
LaCie CooKey (8 GB) und die Jahres-DVD 2012.

[] Zweijahresabo: Ich abonniere den Publisher im Rahmen eines
«AboBold» fiir zwei Jahre zum Preis von EUR 128,00 und erhalte zur Be-

nm griissung die mobile Festplatte LaCie Porsche Design P'9220 (500 GB).
Zweijahresabo: | .

. 1 [] Schnupperabo: Ich abonniere den Publisher fiir ein halbes Jahr
MObIIe Festplatte geSChenkt- zum Preis von EUR 20,00 und erhalte dazu das Typo+Lithometer als
Wenn Sie den Publisher jetzt fiir zwei Jahre (128 Euro, inklusive Jahres-DVD) Begriissungsgeschenk.
abonnieren, schenken wir Ihnen die LaCie Porsche Design P'9220 mit einer
Speicherkapazitat von 500 GB. Diese mobile Festplatte vereint Geschwin- Vorname, Name
digkeit, Design und Technologie. Das drei Millimeter starke Aluminiumge-
hause schiitzt die Festplatte und damit die auf ihr gespeicherten Daten. Firma
Uber die USB 3.0-Schnittstelle, die auch mit USB 2.0 kompatibel ist, lassen
sich grosse Datenmengen in Sekundenschnelle tibertragen. Strasse

PLZ/Ort
Mf Telefon
E-Mail
Datum Unterschrift

Begriissungsgeschenk Bestellen unter www.publisher.ch/abo
Zweijahresabo Oder per Post, E-Mail oder Fax an: Digipress GmbH, Schulgasse 5, CH-8400 Winterthur,
sekretariat@publisher.ch, Fax +41 (0)52 269 18 31
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Internetdruckereien

Einige Internetdruckereien bestehen rigoros
auf die Umwandlung von Text in Pfade. Diese
Druckereien drucken Auftrage nicht einzeln,
vielmehr werden viele formatgleiche Auftrage
2u einer ,Sammelform” zusammengefasst.
Dabei werden verschiedene PDFs zu einem
neuen Druckbogen montiert, anschlieBend
wird daraus ein neues PDF erzeugt. Jetzt kann
es vorkommen, dass es - bedingt durch die
vielen verschiedenen Ursprungs-PDFs - zu
Problemen bei der Einbettung von Schriften
kommt. Um diese Probleme von vornherein
auszuschlieBen, bestehen diese Druckereien
auf in Pfade konvertierte Texte.

Notizen
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Natirlich kann die Ungenauigkeit beim
Schneiden in beide Richtungen auftreten -
halten Sie daher in Ihrem Layout auch einen
Abstand zum Rand ein, sodass nicht etwa
ein wichtiger Bestandteil nach dem Schnei-
den fehlt. Und achten Sie darauf, dass Ele-
mente so positioniert sind, dass es ,gewollt”
aussieht, wenn sie beschnitten sind.

(Maximale) Farbdeckung,
Farbauftrag

Den Gesamtfarbauftrag an einer bestimmten
Stelle Thres Dokumentes erhalten Sie, wenn
Sie die einzelnen Farbwerte zusammenzah-
len - fur den Wert CMYK 40/30/100/10 er-
halten Sie also einen Gesamtfarbauftrag von
180%. Je nach Druckprozess und verwende-
tem Papier sollten Sie einen bestimmten
Hochstwert nicht Gberschreiten (meist zwi-
schen 250% und 350%), da ansonsten die
Gefahr besteht, dass das Papier sich zu stark
dehnt, aufwirft oder reiRt. Darber hinaus
kann es beim Drucken leichter zu Farbver-
schiebungen und Registerungenauigkeiten
kommen: Die Farbe schmiert, schldgt sich
an der Riickseite des folgenden Bogens ab
und der Trocknungsprozess dauert langer.

InDesign berechnet den Gesamtfarbauftrag
im  Separationsvorschau-Bedienfeld ~ (1).
Wenn Sie - wie auf Seite 44 beschrieben
- mit RGB-Daten arbeiten, dann sollten Sie
vor Verwendung der Separationsvorschau
stets den Softproof (Seite 102) einschalten.
InDesign bezieht sich dann bei seinen Be-
rechnungen auf das dort von Ihnen ausge-
wahlte 1CCGProfil.

www.cleverprinting.de

Haarlinie

Als Haarlinie bezeichnet man Linien von
sehr geringer Starke. In Druckereien, die
Druckplatten noch via Filmbelichtung bebil-
dern, stellen extrem dinne Linien ein Pro-
blem dar, denn diese Linien lassen sich oft
nicht sauber wiedergeben. Bei Druckereien,
die ihre Druckplatten via CTP (Computer to
Plate) bebildern, stellen diese Linien the-
oretisch kein Problem mehr dar. Trotzdem
sollten Sie - wenn maglich - auf extrem
dunne Linien verzichten.

pt Linienstirken mm

0,15 0,03
0,25 0,05
0,35 0,10
0,50 0,20
0,75 0,30
1,00 ———— ———— 0,40

(Schrift) In Pfade umwandeln

Um Probleme mit falsch oder nicht einge-
betteten Schriften zu vermeiden, bestehen
einige Druckereien auf eine Umwandlung
von Text in Pfade. Dabei wird - vereinfacht
ausgedrickt - aus der Schrift eine einfache
Vektorgrafik. Das Problem dabei: Die in
Schriftdateien enthaltenen ,Hintergrund-
informationen”, die fir eine optimale Aus-
gabe wichtig sind, gehen beim Umwandeln
jedoch u. U. verloren. Dies kann dazu fiihren,
dass in Pfade konvertierter Text manchmal
(je nach Workflow) gedruckt etwas anders
aussieht als herkommlicher Text.

Text als Text
Text als Pfad

In PDF-Dateien konnen Schriften einge-
bettet werden, sodass die Umwandlung in
Pfade unndtig ist. Lediglich Schriften in Lo-
gos sollten Sie umwandeln. Dies dient vor
allem dazu zu verhindern, dass die Logos
uneinheitlich verwendet werden. ,Text in
Pfade” ist jedoch auch fir bestimmte For-
men der Weiterverarbeitung noétig, z. B. zum
Plotten des Logos aus Folie oder zum Gra-
vieren und Laserschneiden.

www.cleverprinting.de
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Passerungenauigkeit Dadurch wird das Motiv dunkler wiederge-

Wahrend das Papier die Druckmaschine geben. In dunklen Bereichen besteht die

durchlauft, konnen Kleinste Ungemauig-  Gefahr, dass Druckpunkte zusammenlau-  Fachbegriffe der
keiten auftreten, die dafir verantwortlich fen und Details sowie Zeichnung verloren

sind, dass die Druckfarben nicht exakt gehen. Im Bogenoffset auf gestrichenem Druckvorstufe
iibereinander  drucken. Ungenauigkeiten Papier liegt der Punktzuwachs bei ca. 15 %

sind zum einen durch den mechanischen in den Mitten.

Vorgang, zum anderen durch das Material

(Papier) bedingt, das sich z. B. ausdehnt, Rasterung

wenn es durch den Farbauftrag feucht wird. Um Farben nicht nur rein drucken zu kdn-

Diese Ungenauigkeiten haben unterschied- nen, sondern auch Abstufungen in Halbto-

liche Auswirkungen auf Rasterbilder, wie nen, werden sie gerastert. Die Rasterung

platzierte Fotos, Vektorgrafiken, Logos, Dia-  wird vom RIP - dem Raster Image Processor

gramme oder in InDesign erstellte Rahmen - vorgenommen, der z. B. ein PDF nach den
und Texte. bendtigten Vorgaben in eine Rastergrafik
umrechnet, von der dann die Druckplatten

Rechts eine Simulation einer etwas iber-  hergestellt werden.

. e @
zeichneten Passerungenauigkeit. Eine qute
Druckerei verhindert diese Passerprobleme,  Je nach Druckprozess und Papier wird die I ‘
indem sie die Maschine sauber einrichtet Rasterweite gewahlt - der Abstand der

und zudem wahrend des gesamten Druck-  Rasterzellen voneinander - aus der sich die
vorgangs den Passer nachregelt. Rasterfrequenz ergibt, die Anzahl der Lini-

en pro cm. Gebrduchliche Rasterfrequenzen
Auch auf Passerungenauigkeiten zurick-  sind 60 Linien/cm im Offsetdruck und etwa

z2ufthren sind sogenannte ,Blitzer”. Hier 40 Linien/cm im Zeitungsdruck. Die Raster- Blitzer-Beispiel
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wurde vergessen, den schwarzen Text auf frequenz hat z. B. einen Einfluss darauf, wie Blindtext: Magnam aborese nonecto tasitas
,Uberdrucken” zu stellen. Dadurch spart der viel Detail in einem gedruckten Foto zu er- rem qui inum rentur susanda comnisq uae-
Text in der blauen Flache aus. Kommt es kennen ist oder wie qut sich Verldufe wie- pudae ne con res ilitas qui dolupta tiberio
jetzt zu Schwankungen im Druckbild, sind dergeben lassen. voloriorum que qui suntem la cone sequo
kleine weiBe Stellen zu sehen, es ,blitzt”. de secto berum comniet haruntibus, cullant
Schwarzer Text und sehr dunkle Elemente Die Erzeugung der Halbtone im Raster - die quunt. Everitat preperro que ni re, quodig-
sollten daher generell auf Uberdrucken ste- ,Rastermodulation” - kann auf zwei Arten nis sequistiis eatumqu iaerioria destis di
hen. Schwarzen Text und schwarze Elemente geschehen: durch das amplitudenmodu- quiatet exceatem quis cus imusam estibus
stellt InDesign automatisch auf Uberdru-  lierte Raster, bei dem die GroRe der einzel- eventibus excea dunditaque et lautatur, net
cken, solange in den Voreinstellungen un-  nen Rasterpunkte variiert wird, und das fre- res iliquae dolupta con reiciatia sequunt
ter ,Schwarzdarstellung” , Farbfeld Schwarz ~ quenzmodulierte Raster, bei dem die GroRe expedit lab invelicidit aut oditatur? Hendipi
100 % berdrucken” eingestellt ist. der Punkte identisch ist, jedoch ihre Anzahl ducitatinis voluptatum nest, omnimin ver-

variiert. aectati doluptatur si cusant vel moluptam

Prozessfarben, Skalenfarben lani omnis dolor.

Farben, die durch das Ubereinanderdrucken \‘-\:-:.‘-:.‘-:.‘-.\‘::_-.

der Druckfarben Cyan, Magenta, Gelb und .-.- e
Schwarz entstehen (vgl. Volltonfarben). :

Darstellung eines typischen ,Blitzers”. Um Blitzer
dieser Art zu vermeiden, sollten kleiner, schwarzer
Punktzuwachs, Tonwertzunahme Text und auch feine, schwarze Linien und Vektor-
Aufgrund der Papiereigenschaften (z. B. sei- ’ elemente grundsatzlich auf , Uberdrucken” stehen.
ner Saugfahigkeit) und der im Druckprozess

wirkenden Krafte, die die Farbe auf das Pa- Schnittmarken

pier bringen, und abhangig von der in der Schnittmarken  sind  Markierungen, die

Maschine vorhandenen Farbmenge, sind die das Endformat Ihrer Publikation auf dem

Druckpunkte auf dem Papier groBer als die Druckbogen kennzeichnen. Normalerweise

auf der Druckplatte vorhandenen Formen.

Notizen www.cleverprinting.de
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Fachbegriffe der
Druckvorstufe

Unten: Beispiele einiger ,Tiefschwarz-Variationen”
aus dem Cleverprinting-Buch ,Farbwelten” von
Glnter Schuler.

Kaltes Tiefschwarz Pechschwarz

CP-6049 CP-6050

C60 MO YO K100 €90 M60 Y60 K85

SRGB: R0 G23 B24

Firmamentschwarz Spektralschwarz

CP-6057 (P-6058

€100 M 100 Y60 K40
SRGB: R33 G30 B55

€95 M 100 Y10 K80
SRGB: R18 G2 B39

Cyan-Vollschwarz Blau-Vollschwarz

CP-6065 (P-6066

€100 MO YO K100
SRGB: RO G7 B27

€100 M90 YO K100
SRGB: R0 GO B6

Hamalitschwarz Kolner Schwarz

(P-6051 (P-6052

€100 M85 Y45 K85
SRGB: RO G5 B24

€90 M90 Y45 K95
SRGB: RO GO B3

Auberginenschwarz Admiralschwarz

(P-6059 (P-6060

€90 M100 YO K75
SRGB: R27 G3 B50

€73 M83 Y45 K65
SRGB: R49 G 29 B 48

Magenta-Vollschwarz Rot-Vollschwarz

(P-6067 (P-6068

C0 M100 YO K100
SRGB: R32 GO BO

C0 M90 Y90 K100
SRGB: R29 G0 BO

Notizen
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werden sie ber den Drucken-Dialog oder
beim Speichern eines PDFs zusammen mit
Passermarken, Farbkontrollstreifen und Sei-
teninformationen an den Begrenzungen der
Seiten generiert. Alle diese Marken (nicht zu
verwechseln mit der Beschnittzugabe) stam-
men noch aus den Zeiten der Filmbelichtung,
sie waren ein wichtiges Hilfsmittel fur die
manuelle Filmmontage. In den Zeiten von
CTP sind sie Uberflussig und sogar storend.
Nachfolger dieser Marken sind die ,Boxen”
(s. S. 120) sowie die Metadaten (s. S. 121).

-0

Schon- und Widerdruck

Bedrucken von Vorder- und Riickseite eines
Druckbogens; der erste Druckgang wird als
Schondruck bezeichnet. AnschlieBend wird
das Papier gewendet und es erfolgt der Wi-
derdruck. Besitzt eine Druckmaschine meh-
rere Druckwerke sowie eine Wendeeinrich-
tung, kann Schon- und Widerdruck in einem
Arbeitsgang durchgefthrt werden.

Schwarz iiberdrucken

Sparen feine schwarze Schrift oder dinne
Konturen ihren Hintergrund aus, dann be-
steht schon bei kleinen Passerungenauig-
keiten die Gefahr, dass diese Details nicht
mehr qut zu erkennen sind. Daher sollten
diese Elemente berdrucken. Die Standard-
farbe [Schwarz] in InDesign berdruckt vor-
eingestellt. In anderen Programmen kann
das Uberdrucken von Schwarz bei der Aus-
gabe aktiviert werden. In Illustrator muss es
auf Objektbasis eingerichtet werden.

Separation
Die mdglichst farbtreue Auftrennung von
zusammengesetzten Farbinformationen

(im RGB- oder Lab-Modus) auf die einzel-
nen Druckfarben Cyan, Magenta, Gelb und
Schwarz. Dies muss unter Beriicksichtigung
des gesamten Prozesses, der Druckma-
schine, Farben und des Papiers gesche-
hen, daher gibt es auch kein einheitliches
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Patentrezept oder gar eine allgemeine Um-
rechnungsformel fiir die Umwandlung von
RGB in CMYK. Wichtige Faktoren bei der
Separation sind die Einhaltung der maxima-
len Farbdeckung, die Berticksichtigung des
Punktzuwachses und der Umgang mit der
(Druck-)Farbe Schwarz.

Softproof

Bei hochwertigen Produktionen und hohen
Auflagen ist ein Proofdruck unumgénglich,
um die Wirkung der Farben zu beurteilen.
Ein Proofdruck gibt Ihnen, dem Kunden und
dem Drucker Sicherheit bei der Abstimmung
der Farben. Als Softproof bezeichnet man
eine farbverbindliche Simulation des zu
erwartenden Druckergebnisses am Compu-
termonitor. Die Aussagekraft des Softproofs
ist abhdngig von der Qualitat Ihres Moni-
tors und davon, wie qut Ihr System und Ihr
Workflow fir das Farbmanagement einge-
richtet sind.

Tiefschwarz, sattes Schwarz, buntes
Schwarz

GroRflachig  gedrucktes reines  Skalen-
schwarz wirkt nicht intensiv genug. Daher
werden dem Schwarz Buntfarben hinzuge-
geben, um ein satteres Druckergebnis zu
erzielen. Dies kann auf zwei Arten gesche-
hen: Entweder wird der Buntanteil direkt
zur Druckfarbe gegeben oder die schwarze
Farbflache wird aus mehreren Farben ber-
einander gedruckt. Je nachdem, welche
Farben Sie zugeben, wirkt Tiefschwarz eher
kalt, warm oder neutral. Unterschiedliche
Dienstleister geben dazu verschiedene
Empfehlungen, gebrauchlich fir ein kaltes
gesattigtes Schwarz ist eine Zugabe von
a. 60% Cyan. Auf jeden Fall sollten beide
Varianten mit der Druckerei abgesprochen
werden. Falls Sie das Schwarz aus mehre-
ren Farben aufbauen, ist auf den Gesamt-
farbauftrag zu achten. Da die Gefahr von
Passerungenauigkeiten besteht, eignet sich
buntes Schwarz nicht fur kleine Schriften
oder Grafikelemente. Auf gar keinen Fall
darf die Passermarkenfarbe verwendet wer-
den, um Tiefschwarz zu erzielen, sie verur-
sacht einen sehr hohen Farbauftrag.

www.cleverprinting.de
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Fachbegriffe der
Druckvorstufe

Darstellung einer Uberfillung. In der Regel sind
Uberfallungen so fein, dass sie nicht als storende Li-
nien wahrgenommen werden. Hier ist zur besseren
Darstellung die Uberfillung wesentlich starker als
normal ausgefihrt.

Monika Gause
Monika Gause, freischaf-
fende  Kommunikations-
designerin, ist bekannt
als Autorin verschiedener
Illustrator-Praxisbicher, di-
verser Fachartikel (PAGE, DOCMA, Cleverprin-
ting). Sie ist zudem bei Cleverprinting Traine-
rin fur ihr Lieblingsprogramm Illustrator. Auf
ihrer sehenswerten Webseite www.vektor-
garten.de gibt die Designerin viele Tipps zum
Thema Umstieg von Freehand zu Illustrator.

Notizen
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Transparenz, Flattening
Transparenzreduzierung
Siehe Seiten 106 bis 107.

Uberdruckenvorschau

Mithilfe der Uberdruckenvorschau (InDesign-

Meni ,Ansicht -> Uberdruckenvorschau”)

konnen Sie die Auswirkung des Uberdru-

ckens bereits am Bildschirm (im Rahmen

der Maglichkeiten eines Softproofs) betrach-
ten. Dartber hinaus verwendet die Uberdru-

ckenvorschau in Adobe-Programmen immer

die Lab-Definition von Pantone- oder HKS-
Farben, sodass diese Farben genauer wie-

dergegeben werden kdnnen. Allerdings ist

die Uberdruckenvorschau sehr recheninten-

siv, Sie sollten sie nach Verwendung wieder
deaktivieren.

Uberfiillen, Unterfiillen, Trapping

Im Punkt ,Passerungenauigkeiten” wur-
de beschrieben, welche Folgen Passerun-

genauigkeiten haben - die ,Blitzer” (1).
Beim Uber- und Unterfillen erzeugt eine
spezielle Software, die Trapping-Software,
an den Grenzen von Objekten, die keine
gemeinsame Druckfarbe besitzen, winzig
kleine Uberlappungen.

Schwankt jetzt das Druckbild, sorgen diese
Uberlappungen fiir eine gewisse ,Bewe-
qungs-Reserve”, sodass keine Blitzer mehr
auftreten konnen (2). Je nach Druckverfah-
ren muss in unterschiedlichen Stérken, For-
men und Lage Gberfillt werden. Sie als De-
signer brauchen sich in der Regel nicht um
die Uberfillungen zu kimmern, diese Auf-
gabe Gbernimmt in der Regel die Druckerei.
Eine Ausnahme ist der Sieb-, Verpackungs-
und Flexo-Druck, hier kann es im Einzelfall
notwendig sein, selbst Uberfallungen anzu-
legen. Sprechen Sie im Zweifelsfall mit den
Profis in Ihrer Druckerei, wie dort Uberfillt
wird.

Vektorisieren, Autotracing

Damit eine Grafik (z. B. ein Logo, ein Dia-
gramm oder eine Zeichnung) als Vektordatei
vorliegt, reicht es nicht aus, sie in einem
anderen Dateiformat (z. B. PDF oder EPS)
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abzuspeichern, sondern die dargestellten
Formen oder Figuren missen mithilfe von
Vektorpfaden gezeichnet werden. Dies kann
manuell, also mit den Pfadwerkzeugen
eines Programms wie Adabe Illustrator oder
CorelDraw oder automatisch per Autotrace
geschehen. Autotrace liefert in der Regel
passable Ergebnisse fir Handzeichnungen,
besitzt jedoch Limitierungen, die es fr das
Vektorisieren exakter geometrischer For-
men (wie z. B. in vielen Logos) sowie fur
fotorealistische Umsetzungen unbrauchbar
machen.

Volltonfarben, Schmuckfarben

Viele Farben konnen auf Basis der CMYK-
Skalenfarben nicht wiedergegeben werden,
7. B. Pastelltone, Neonfarben, Metallic-
farben, Gold und Silber, aber auch einige
sehr intensive Farben (siehe Seite 26). Das
HKS- und das Pantone-System bieten daher
mit speziellen Pigmenten gemischte Druck-
farben an, mit denen auch sehr gesattigte
Farben wiedergegeben werden konnen. Die
beiden Farbsysteme werden neben anderen
Systemen (z. B. Toyo) als Farbbibliotheken in
Grafiksoftware wie InDesign eingebunden.

Bevor Sie mit Schmuckfarben arbeiten,
sollten Sie jedoch bedenken, dass mittler-
weile selbst bei einfarbigen Drucksachen
eine  CMYK-Umsetzung oft ginstiger ist.
In der Regel stehen heute in jeder Offset-
druckerei  Druckmaschinen mit mindestens
vier Farbwerken. Und in der Regel sind
diese Farbwerke auch mit Cyan, Magenta,
Gelb und Schwarz befillt. Machten Sie jetzt
statt einem 4c-Blau ein knackiges Pantone-
280-Blau drucken lassen, muss die Drucke-
rei ein Druckwerk leeren, reinigen und mit
Pantonefarbe befiillen. Nach dem Druck
wiederholt sich die Prozedur - nur umge-
kehrt. Dieser Aufwand ist heutzutage teurer
als die Einsparung an Druckplatten. Auch
lassen sich nicht alle Pantone- und HKS-Far-
ben proofen oder im Laserdruck ausgeben,
auch dies qilt es bei der Arbeit mit Vollton-
farben zu bedenken.
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Get prinected!

Damit Ihre Druckerei perfekt fiir den Markt geriistet ist, miissen alle Ablaufe im Betrieb
transparent und nachvollziehbar sein. Deshalb hat Heidelberg Prinect fiir Sie entwickelt:
Prinect integriert, steuert und beschleunigt lhren gesamten Produktionsprozess. So
kdnnen Sie sich auf einen reibungslosen Workflow verlassen, der lhnen hochste Qualitat

und Flexibilitat bietet. -HEIDELBERC_

Heidelberger Druckmaschinen Vertrieb Deutschland GmbH
Kurfiirsten-Anlage 52-60 - D-69115 Heidelberg - Telefon 06221 92-2929 - www.heidelberg.com


http://www.heidelberg.com
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